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Merſeburger Korreſpondent
Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,10 Wochenbezugspreis 50 frei Haus, fällig
bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich 0,90 Poſtbezug 1,80 L.
monatlich und 50 M Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld.
10 Sonnabends 15 M. Im Falle von höherer Gewalt

hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

Einzelnummer

mit den Beiblättern: „Illuſtrierte Beilage“, dem „Unterhaltungsblatk“, „Die Heimat'“,
„Saat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund
heitspflege im Hauſe „Der Arbeitskamerad“, „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft“, „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Auto und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk“.

Anzeigenpreiſe: Für den dreizehngeſpaltenen Millimeterraum 6 im
Reklameteil 40 Familien und Kleine Anzeigen beſonderer Larif;
für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Kp Aufſchlag
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vorm.

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Ritterſtr. 8.
Fernruf: Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonto: Leipzig 390 70.

Fernruf: Amt Meſei Sammeln. 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 30.
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Die Kriminalität des Iudentums
Interessante Ausführungen des Generaſſeutnants Daluege

Vor Vertretern der Preſſe ſprach Generalleutnant
Daluege, der Befehlshaber der deutſchen Polizei, über das
Thema der angeblichen Judenverfolgungen in Deutſchland

„Dieſes“, ſo führte er aus, „iſt zur Zeit in den juden
hörigen Teilen der ſogenannten Weltpreſſe wieder einmal
die große Senſation, mit der man die Leſer aufputſcht.“
Niemand jedoch dieſer Herren gebe ſich die Mühe, ernſtlich
nach den Gründen zu ſorſchen, die das deutſche Volk zu
eng Abwehrkampf gegen jüdiſche Anmaßung und gegen

iſches Verbrecherkum zwingen. „Jch bin in der Lage“,
ſo ſagte Generalleutnant Daluege weiter, „allen denen, die
draußen in der Welt um das angeblich gefährdete Schickſal
der deutſchen Juden ſo beſorgt tun, Material in die Hand
zu geben, das ſie nachdenklicher ſtimmen ſoll.

Nachdem das Berufsverbrechertum“, ſo führte General
leutnant Daluege weiter aus, „durch die nationalſozia
liſtiſchen Methoden als zerſchlagen bezeichnet werden kann,
wendet C Aufmerkſamkeit nunmehr dem gemein
gefährli berufsmäßigen Betrüger zu, einem Kreiſe von
gſozialen Elementen, der mehr in der Stille unter der
Oberfläche arbeitet, der aber mindeſtens die gleichen
Schädigungen der Volkswirtſchaft verurſacht wie der erſtere

ch denke dabei nicht an große Betrugsaffären, die im
eutigen Deutſchland nicht mehr möglich ſind.

Jch denke dabei an jene ungähligen kleineren
5 in denen ein raffinierter Betrüger die Vertrauens
feligkeit unerfahrener Volksgenoſſen ausnutzt, um ihnen
ihre letzten Spargroſchen zu nehmen und ſie zur Ver
zweiflung zu treiben. Ich denke dabei vor allem auch an
unſaubere Geſchäftsmethoden im kaufmänniſchen Leben, mit
denen die Berufsbetrüger die Volkswirtſchaft um Mil
lionen betrügen und dabei leider ſehr oft mit großem Ge
ſchick durch die Lücken des Strafrechts hindurchzuſchlüpfen
vermögen. Hierher gehören die ſog. „Stoßgeſchäfte“,
Kautions; Darlehns und Verſicherungsſchwindel und
ähnliches.

Wenn es auch gelungen iſt, die Zahl der Betrugsfälle
im Jahre 1934 in der Reichshauptſtadt gegenüber 1933
von 31 000 auf 18 000 herabzudrücken, ſo beläuft ſich die

Höhe des angerichteten Schadens immer noch über
112,5 Millionen Mark,

und hierbei konnten wir bei näherem Nachforſchen die Feſt
ſtellung machen, daß

ein beträchtlicher Teil, wenn nicht der größte, dieſer
betrügeriſchen Manipulationen immer noch durch
Juden getätigt

wird. Jn 22 ſog. „Stoßfirmen“, mit denen ſich das Be
trugsdezernat des Berliner Polizeipräſidiums eingehend be
ſchäftigte, ſind 20 Juden teils durch ihr eigenes Be
kenntnis, teils aus ihren Geburtspapieren als beteiligt
feſtgeſtellt. Weiter gelang es der Staatsanwaltſchaft in
Köln erſt kürzlich in zwei Fällen, einem ganz groß an
angelegten Verſicherungsbetrug auf die Spur zu kommen,
an dem eine ganze Clique ausſchließlich jüdiſcher Gauner
beteiligt war. In dem einen Fall handelte es ſich um eine
Verbrechergemeinſchaft von 70 galiziſchen Betrugern mit
hrem ganzen Anhang von Söhnen und Töchtern,
Schwägern und Vettern, die mit einem in Brüſſel wohnen
den, ebenfalls füdiſchen Drahtzieher zuſammenarbeitete.
In einzelnen Fällen gelang es den Galiziern, ſich Summen
in Höhe bis etwa 10000 Mark von den Verſicherungs
geſellſchaften zu erſchwindeln. Urkundenfälſchungen und
Meineide ſorgten dafür, daß dieſer Rieſenſchwindel eine
Weile unentdeckt blieb.

Je mehr man ſich mit dem Fragenkomplex der ſog.
Berufsbetrüger beſchäftigt, deſto öfter macht man die Feſt
ſtellung, daß das kriminelle Element beim

uden beſonders ſtark vertreten iſt. Natür
lich ſucht er ſich mit Vorliebe Betätigungsarbeiten, bei
denen er ſich, ohne viel zu riskieren, im Hintergrunde halten
und dabei verdienen kann. Die jüdiſche Hauptdomäne mm
krimineller Beziehung iſt und bleibt der Rauſchgift
ſchmuggel. Als Beweis dienen einige Zahlen, die an
Hand der Kartei der Zentrale zur Bekämpfung von Rauſch
giftvergehen zuſammengeſtellt ſind.

Wir haben feſtgeſtellt, ſo ſagte er weiter, daß im Jahre
1931 von 272 internationalen Rauſchgifthändlern 69, alſo
25 v. H., Juden waren, im Jahre 1932 war das Ver
hältnis 294 zu 73, ebenfalls 25 v. H- im Jahre 1933 ſtieg
die Zahl der in internationale Rauſchgiftfälle verwickelten
Juden auf 30 v. H., um in den Jahren 1934 und 1935
wieder etwas abzuſinken. 1934 waren von den geſamten
internationalen Rauſchgifthändlern 24 v. H. Juden, im
Jahre 1935 13 v. H. Beſonders intereſſieren in dieſem
Zuſammenhang die Zahlen der inländiſchen Rauſchgift
vergehen, und dabei iſt zu beobachten, daß im Verhältnis
zu der deutſchen Geſamtbevölkerungszahl der Jude ein ver
blüffend hohes Kontingent von Rauſſchgifthändlern ſtellt.

Ahnlich verhält es ſich mit den in Rauſſchgiftfälle
verwickelten Arzten. Jm Jahre 1931 waren hier die
jüdiſchen Arzte mit 16 v. H. beteiligt, im Jahre 1932
waren es 27, im Jahre 1933 29 v. H., im Jahre 1934
24 v. H. und bisher 1935 29 v. H. An dem jüdiſchen
Anteil an der deutſchen Geſamtbevölkerung gemeſſen
zeigen gerade dieſe Zahlen, wie berechtigt der deutſche
Standpunkt in der Judenfrage iſt, die letzten
Endes eine Frage der Selbſtverteidigung wird.

Ein Haupttätigkeitsgebiet der jüdiſchen Kriminalität
iſt das Falſchſpiel und das verboteneGlücksſpiel überhaupt, wobei die Grengen zwiſchen

chem und ehrlichen Spiel bekanntlich nie feſtſtehen.
brauche wur den Namen eines igeigewaltigen

von einſt zu nennen, Herrn Jſidor Weiß, um daran zu
erinnern, welcher Förderung ſich das verbotene Glücks
ſpiel durch die jüdiſche Raſſe erfreut. Begreiflicherweiſe
ltegen hierüber bei der Zentraſſtelle zur Bekämpfung
des Glücksſpiels nur Zahlen ſeit 1933 vor. Aber auch
ſie beſſ genug 1933 waren in 94 Falſche undGlnceſpielaſfaren r Juden, alſo 60,6 v. H., feſt

genommen worden. Infolge des Durchgreifens der
nationalſozialiſtiſchen Regierung ſanken die Zahlen
etwas ab, ſie ſind aber immer noch in ihrer Beweis
kraft deutlich genug. Jm Jahre 1934 waren 42,6 v. H.
der in Glücks und Falſchſpielaffären Feſtgenommenen
Juden, im Jahre 1935 59 v. H.

Noch aufſchlußreicher ſind die Zahlen der Taſchen
diebſtahlszentrale. Vor Jnkrafttreten der
ſcharfen nationalſogzialiſtiſchen Maßnahmen gegen das
Gewohnheitsverbrechertum lag der Taſchendiebſtahl,
wenn man ſo ſagen darf, faſt ausſchließlich in jüdiſchen
Händen. Jm Jahre 1932 wurden in 411 Diebſtahls
fällen 193 Juden, das ſind 47 v. H., feſtgenommen.
Dabei ſind viele Fälle noch nicht erfaßt und konnten
auch nicht erfaßt werden, weil man damals in der
Handhabung der Geſetze gegenüber Juden auf höhere
Weiſung hin recht lax vorgehen mußte. Jn den fol

Jahren gingen dieſe Ziffern ekwas zurück, was
durch das allgemeine Abſinken der Kriminalität nach
der nationalſogialiſtiſchen Revolution zu erklären iſt.
Immerhin ſind im Jahre 1935 bis zum 1. Juli in
67 Taſchendiebſtahlsfällen 24 Juden, alſo noch 36 v. H.
feſtgeſtellt worden.

eſonders auffallend iſt die jüdiſche Kriminalität
in Fällen, in denen es ſich um reiſende und inter
nationale Diebesbanden handelt. Hier beherrſcht
der Jude weithin das Feld! Jm Jahre 1932 wurde
in 163 Fällen das Auftreten von internationalen
Taſchendieben beobachtet, davon waren 134, alſo
82 v. H., Juden. Jm Jahre 1933 waren es 65 v. H.,
im Jahre 1934 42 v. H. und bis zum 1. Juli 1985
65 v. H. Jnfolge der durchgreifenden nationalſogia
liſtiſchen Maßnahmen wurde dieſen internationalen

bjüdiſchen Taſchendieben,

ſtſtellen konnten, iſt der größte Teil wie Ungeziefer
chwärme in die Nachbarländer abgewandert, nach

Polen, nach der Tſchechoſlowakei, nach Frankreich,
Belgien und Holland, und dieſe bedauernswerten
Staaten haben ſich mit dieſer Landplage abzufinden.

Bei den Zahlen, die mit überraſchender Deutlichkeit

drücklich betonen, um jederzeit greifbares amt liches
Material. Es ſind Zahlen, die niemand in der Welt
ableugnen kann! Zahlen, die für beſonders Jntereſſierte
in einer aintlichen Denkſchrift zuſammengeſtellt werden
ſollen. Dieſe zahlenmäßigen Angaben, mit dem
jüdiſchen Anteil an der deutſchen Geſamtbevölkerung
verglichen, zeigen die Gefahr des Judentums für das
deutſche Volk auch auf kriminellem Gebiete, nament
lich wenn man dabei berückſichtigt, daß die angeführten
Zahlen nicht nach den raſſiſchen Grundſätzen aufgeſtellt
ſind und der Teil der Juden nicht erfaßt iſt, der ſich
taufen ließ oder ſich als „Diſſidenten“ bezeichnet. Dies
zu belegen bleibt weiteren Erhebungen vorbehalten.

Wenn man ſich überlegt, daß nach den neueſten
ſtatiſtiſchen Erhebungen auf 1000 Deufſche 7,6 Juden
kommen und daß der Jude mit 80 v. H. in einzelnen
Verbrechensarten an der Spitze ſteht und in anderen
wieder mindeſtens ein Viertel aller abgeſtraften Fälle
ſtellt, ſo könnte man wirklich froh ſein, daß das deutſche

Volk von einem großen Teil dieſes Ubels erlöſt iſt.
Um ſo energiſcher wollen wir uns mit dem anderen
Teil befaſſen, der ſkrupellos nach wie vor ſeine Raub
züge gegen das Vermögen und gegen die Geſundheit
unſeres Volkes unkernimmk.

Dem ganzen Problem der Bekämpfung von Bekrug
und Schwindel gilt nunmehr unſere verſchärfte
Aufmerkſamkeit.

Jn enger Zuſammenarbeit mit dem „Amt für
Schadensverhütung“ in der NSV. ſoll durch auf
khärende und vorbeugende Tätigkeit der Kriminalpolizei
die. Bevölkerung vor Schädigungen bewahrt werden.
Ganz naturgemäß wird ſich das Schwergewicht der
polizeilichen Kräfte, die auf anderen Gebieten frei
werden, hierher verlagern. Und ſo wird ebenſo wie
dem berufsmäßigen Verbrecher, auch dem Gauner und
Betrüger das Handwerk gelegt werden. Unbedingte

die internatignale Gefahr des jüdiſchen Verbrechertums Rechtsſicherheit auf allen Gebieten des öffentlichen
vor Augen führen, handelt es ſich, das möchte ich aus Lebens iſt unſer Ziel!“

Großreinemachen in Berlin
Graf Helldorf über ſeine Aufgaben.

Am Tage ſeines Amtsantritts gab der neue Polizei
präſident der Reichshauptſtadt, Graf Helldorf,
einem Mitarbeiter des „Völkiſchen Beobachters“ Ge
legenheit zu einer Unterredung.

Zunächſt über die Judenbekämpfung in
Berlin befragt, erklärte Graf Helldorf: „Es iſt klar
z erkennen, daß gewiſſe jüdiſche Kreiſe wieder Morgen

ft wittern, daß ſie in der Offentlichkeit durch heraus
forderndes Aufkreten und anmaßendes Benehmen auf
fallen und in vieler Beziehung das ihnen in unſerem
Lande gewährte Gaſtrecht mißbrauchen.

Aber meine Berufung zum Polizeipräſidenten der
Reichshauptſtadt ſtellt mir neben der Bekämpfung ge
wiſſex jüdiſchintellektueller Kreiſe auch die Aufgabe,
gegen kommuniſtiſche und reaktionäre
Kreiſe einzuſchreiten und auch dem Treiben eines
politiſchen Katholizismus in mancherlei Be
ziehung gegenüberzutreten.

Die Grundlage meiner Arbeit auf allen Gebieten iſt
in der Hauptſache darauf gerichket, zwiſchen dem Polizei
präſidium, der Gauleikung und der Verwalkung der
Stadt Berlin eine einwandfreie und klare Zuſammen
arbeit herbeizuführen. Es iſt nicht möglich, in der

Reichshauptſtadt, die der Nakionalſozialismus erobert
hat, in der der Führer der Nation arbeitet, wo ſämk
liche Miniſterien ihren Sitz haben, anders zu arbeiten
als in engſter Fühlung mit den zufſkändigen
Parteidienſtſtellen, alſo beſonders der Berliner Gau-
leitung.“

Zur Frvage der öffentlichen Sicherheit führte Graf
Helldorf u. a. aus, es ſei ja allgemein beßannt, daß
das Verbrechertum in Berlin ſeit der Macht
übernahme durch einſchneidende und ſcharfe Maß-
nahmen ſehr ſtark zurückgegangen iſt, und große Teile
der berufsmäßigen Verbrecherwelt hinter Schloß und
Riegel gebracht werden konnten. Wenn auch die
Reichshauptſtadt und ihre Vororte Ruhe hätten vor
allem Unterweltsgeſindel, und wenn die Einwohner
ſchaft auch mit Fug und Recht das energiſche Durch

reifen der Polizei in den vergangenen zweieinhalb
Jahren dankbar und freudig anerkenne, ſo mache ſich,
wenn auch nicht in all zu großem Umfange, in der
Verbrecherwelt immerhin wieder ein gewiſſes An
ſchwellen dunkler Tätigkeit bemerkbar. Graf Helldorf
hat auch hier die Abſicht, ohne jede Rückſicht durchzu

s Er wird mit größter Strenge und ſchärfſten
itteln gegen die letzten Reſte von Unterwelttum und

Ringvereinen vorgehen, um ſie ſchließlich vollkommen
auszurotten.

Furehtbares Bootsungliicke
in Ostpreuben

11 Tote.
Allenſtein, 22. Juli. Am Sonnkagabend er

eignete C auf dem Darethener See ein furchtbares
Unglück. Ein Ruderboot, das notdürftig als Fährboot
hergerichtet war und den Verkehr zwiſchen rethen
und dem Ausflugsort Hertha-Jnſel im Darethener See
vermittelte, kehrte ſtark überladen, mit 21 Perſonen be

ſetzt, von der Jnſel nach Darethen zurück. Auf der
Mitte des Sees ſchlug das Boot voll und kenterte. Die
Reiſegeſellſchaft, Sonntagsausflügler aus Allenſtein,
ſtürzten ins Waſſer. Von den 21 Perſonen ſind elf
Menſchen ertrunken, 10 konnten gerettet wer
den. Der Vorfall wird noch unterſucht. Nähere Nach
richten fehlen noch. Zwei Leichen konnten bisher ge
borgen werden, nach den übrigen wird noch geſucht.

Nach einer weiteren Meldung dürfte die Zahl
der Toten mindeſtens 12 betkragen.

Nähere Einzelheiten.
Zu dem furchtbaren Bootsunglück am Sonntag

abend auf dem Darethener See bei Allenſtein er
fahren wir folgende Einzelheiten:

Bei den Verunglückten handelt es ſich in der Haupt
ſache um Jnſaſſen des MarthaHeims in Allenſtein,
eines Erziehungshauſes für erziehun e und
körperlich behinderte junge Mädchen. Auch die Leiterinder l ltelt iſt ertrunken. Die Ausflügler, die in

großen Scharen die HerthaInſel zu beſuchen pflegen,
wollten um 20.30 Uhr mit einem Ruderboot, das
mit einem Hilfsmotor ausgerüſtet war, nach Darethen
zurückfahren. Das Boot faßt nur 14 Perſonen. Trotz
dem nahm es 21 an Bord. Am Sonntag herrſchte
auf dem tückiſchen See bei ſtarkem Winde erheblicher
Wellengang. Das Boot hatte eine Strecke von
800 Meter zu überwinden. Aber ſchon bald nach der
Abfahrt nahm es Waſſer über und ſank ziemlich
ſchnell. Das Unglück wurde von der Jnſel aus be
merkt, und man kam ſofort den Ertrinkenden mit
dort liegenden kleinen Booten zu Hilfe. So gelang es,
wenigſtens zehn Menſchen vom Tode zu retten. Die
in Darethen eingetroffene Staatsanwaltſchaft unter
band die immer noch trotz völliger Dunkelheit und
ſtarken Wellengang fortgeſetzten Rettungsverſüche, die
P keinem Erfolg mehr führen konnten und nur das

eben der Retter auf das ſchwerſte gefährdeten. Bei
den Rettungsarbeiten ſind bisher zwei Leichen ge
borgen worden. Am Montagvormittag wurden die
Nachſuchungen nach den Leichen der Verunglückten mit
Netzen fortgeſetzt.

Tödlicher Abſturz in der Hohen Tatra.
Warſchau, 22. Juli. An der Wand des Koſeielec in

der Hohen Tatra unweit von Zakopane verunglückten zwei
Warſchauer Studenten auf einer Bergtour. Einer von
ihnen ſtürzte 60 Meter ab und war ſofort tot. Der andere,
der ſich völlig verſtiegen hatte, wurde nachts in ſehr er
ſchöpftem Zuſtande von einer Rettungsexpedition geborgen

Kampf um Deutschlanci!
Von Wilhelm Kube,

Gauleiter der Kurmark.
Mit gebührender e hat Reichsinnenminiſter

Dr. Wilhelm Frick kürzlich die Uberheblichkeit s
Biſchofs von Münſter zurückgewieſen und eindeutig das
Vorrangsrecht des nationalſozialiſtiſchen Staates hervor
gehoben. ir begrüßen dieſe Stellungnahme unſeres
alten Parteigenoſſen Frick von Herzen. Es war ein
mal notwendig, gewiſſe herrſchſüchtige Kreiſe der Kirchen
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Hetze gegen das
Werk Adolf Hitlers und das iſt in erſter Linie das
Dritte Reich rückſichtslos bekämpft und auch be
ſt raft wird. Dabei iſt es intereſſant, feſtzuſtellen,
daß es neben Juden und den letzten Reſten von Moskau
ausgehaltener Kommuniſten faſt ausſchließlich kirchlich
getarnte Kreiſe ſind, die gegen den nationalſozialiſtiſchen
Staat hetzen.

Der berüchtigte Brief des Biſchofs von Münſter
an den Oberpräſidenten von Weſtfalen ſtellt eine
Gipfelleiſtung pfäffiſcher Frechheit dar.

Der Herr aus Münſter wiegelt und reizt in ſeinem
Schreiben direkt zum Widerſtand gegen die Staats
gewalt auf. Er tarnt das zwar, aber wir könnten uns
vorſtellen, daß man dieſen Herrn doch vor das Volks
gericht bringen könnte. Denn nationalſozialiſtiſches
Rechtsbewußtſein iſt ja nicht buchſtabengebunden, ſondern
erfüllt vom Willen des Geſetzgebers, der auch den
jeſuitiſch geſchulten Hetzer gegen den Staat beſtrafen
will. Und der Biſchof von Münſter wollte den Staat
Adolf Hitlers angreifen, hevrabſetzen und kränken, als
er den Reichsleiter Pg. Alfred Roſenberg plump und
maſſiv anpöbelte. Wenn ein von Adolf Hitler ein
geſetzter Reichsleiter ſpricht, ſteht hinter ihm die
Autorität unſeres Staates. Das weiß niemand beſſer
als ein ſo verſierter Mann wie der Biſchof in Münſter.
Mit eleganter Überlegenheit und mit überzeugender
Wahrhaftigkeit hat Alfred Roſenberg ſelbſt auf dem
nord weſtfäliſchen Gautage der NSDAP. ſeinem ge
häſſigen Widerſacher geantwortet. Aber das ganze
Schwarzgefieder im Reiche zwitſchert jetzt die Tonart
von Münſter. So verſtieg ſich in Reit im Winkl, hart
an der Grenze von Tirol, ein ar zu der geſchichts-
fälſchenden Dreiſtigkeit und nheit. Erſt die
Benediktiner hätten den arbeitsentwöhnten Deutſchen
das Arbeiten wieder beigebracht. Bis dahin hätten die
Deutſchen nur Kriegsdienſt geleiſtet und auf der Bären
haut gelegen. Dabei iſt der deutſche Bauer Jahr-
tauſende älter als die römiſche Kirche!

Aber es liegt Syſtem in dieſer allerorts von Geiſt
lichen betriebenen Hetze gegen Deutſchland Die meiſten
Pfarrer der ſogenannten Bekenntnisfront geben
dem Biſchof von Münſter und dem Vikar von Reit im
Winkl darin nichts nach. Auch ſie haſſen das Deutſch
land Adolf Hitlers, weil dieſes Deutſchland nicht wie
ſie judenhörig iſt. Jn der Republik ſaßen die Menſchen
unterwürfig unter den Tiſchen der ſchwarzrotgoldenen
Landesverräter und harrten der Biſſen, die von ihren
Tiſchen fielen. Der Kamm ſchwoll ihnen erſt nach dem
Jahre 1933, als ſie ſahen, daß der Nationalſozialismus
ſeine Gegner ſchonte. Dieſe ihnen unbegreifliche Groß
mut des deutſchen Führers Adolf Hitler verwechſelten
und verwechſeln ſie mit Schwäche. a

Dabei bedienen ſich dieſe Kreiſe der unanſtändigſten
Mittel. Sie tun ſo, als ob in Deutſchland irgendein
Glaubensbekenntnis durch die Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei oder durch den nationalſoziali
ſtiſchen Staat bedroht ſei. Jmmer wieder ſtellen wir
mit der Autorität von Partei und Staat feſt, daß das
nicht der Fall iſt.

Der Biſchof von Münſter kann ſeinem katholiſcher
Bekenntnis ſo nachgehen, wie es ihm Kirche und
Gewiſſen vorſchreiben. Kein Menſch in Deutſch
land hindert ihn daran! Dasſelbe gilt für die
tauſendfach in ſich zerriſſenen Fronten der evange
liſchen Kirchen, Freikirchen und Sekten. Das
wiſſen die betreffenden Kreiſe auch ganz genau.
Aber darum geht es ihnen ja gar nicht! Sie
wollen jeder für ſich das Recht haben, zunächſt ge
meinſam in geſamtchriſtlicher Front über anders
gläubige Menſchen deutſchen Blutes herzufallen, ſie
als Neuheiden zu infamieren, ſie verächtlich zu
machen und wenn es ſein könnte ſie wieder
auf die Scheiterhaufen ſchleppen oder, wie Karl der
Franke, niedermetzeln.

Die Geſchichte der Kirche iſt in Deutſchland beſonders
immer wieder mit Blut geſchrieben worden. Und zwar
mit Blut, das im Namen der Kirche vergoſſen wurdel
Die Chriſtenverfolgungen der römiſchen Kaiſer ver
blaſſen vor den Ozeanen von Blut, das allein in den
Huſſitenkriegen und im Dreißigjährigen Kriege in
Deutſchland „im Namen der wahren Lehre“ vergoſſen
wurde. Es iſt noch kein Vierteljahrtauſend vergangen,
ſeit der letzte Scheiterhaufen für Hexen in Deutſchland
aufflammte. Was iſt allein unter dem menſchenun
würdigen, vertierten, niederträchtigen und gemeinen
Kapitel der Hexenprozeſſe an raſſiſch wertvollſtem
blonden deutſchen Frauentum im Namen der Kirchen
in Deutſchland geſchändet, gefoltert, gemartert, ge
peinigt und gemordet worden.

Es geht ihnen nicht um den ja gar nicht bedrohten
Glauben, ſondern es geht ihnen um die politiſche
Macht und nur um die politiſche Macht.
Gewiß gibt es viele ehrliche Prieſter und Paſtoren, die
nur dem Herrgott und den ihnen anvertrauten Ge
meinden dienen wollen. Leider aber haben dieſe wahr
haften Seelſorger wenig oder gar nichts zu ſagen.

Jn der Bewegung Adolf Hitlers, des Erneuerers
Deutſchlands, ſtanden von Anbeginn an deutſche
Proteſtanten, deutſche Katholiken und auch Deutſch

Wir hatten in jenen Jahren gar keine Zeit,

kenntnis zu fragen.
Deutſchland war in Nacht und Not! Deutſchland war
dem Untergang verfallen, wenn nicht bald der Retter
kam. Es ging um Deutſchland! Es ging darum, ob
die Gebeine unſerer Vorfahren in freier Erde ruhen,
ob wir auf frei em Boden arbeiten und ob unſere
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Kinder in einem freien Vaterlande ſich entfalten
könnten. Nur darum ging es!

Und ob der Führer dem katholiſchen oder dem
proteſtantiſchen Bekenntnis angehörte, war uns
völlig, aber auch völlig gleichgültig. Oder glauben
Herr Dibelius von der Bekenntnisfront oder der
ſgre Biſchof von Münſter, die Alte Garde hätte

ch dem Führer verſagt, wenn er deutſchgläubig
geweſen wäre

Fragt Rudolf Heß und Heinrich Himmlerx, fragt Viktor
Luße und Hermann Göring, Joſeph Goebbels, Wilhelm

Frick, die alten Gauleiter einmal danach! Jns Antlitz
lachen wir jedem, der ſo töricht fragt. Es ging um
Deutſchland! Und Adolf Hitler war uns Angriffs
ſignal auf Deutſchlands Feinde, auf die Schänder
unſeres Vaterlandes vom 9. November 1918, auf die
Lügner und meineidigen Lumpen vom 9. November 1928,
auf die Bluthunde der Sowjets, auf Bonzen und
Reaktionäre, au S Freimaurer und Juden, auf
Hetzer und Zerſplitterer, auf Schieber und Schurken,
auf das ganze Nachtgevögel, das das todwunde arme
deutſche Volk peinigte, ausſog und entehrte!

Adolf Hitler war uns Signal zur Freiheit! Rings
wir zerriſſene Völker neu, ſtark, verjüngt ſich er

eben: Die Ungarn unter Horthy, die Osmanen unter
emal Atatürk, die Jtaliener unter Muſſolini. Nur

Deutſchland ſollte todwund am Wege liegenbleiben
Nie und Nimmer. Glauben der Biſchof von Münſter
oder die ſogenannten Bekenntnisfrondeure, wir hätten
Adolf Hitler und uns nach dem kirchlichen Bekenntnis
überprüfen müſſen vder auch nur wollen? Deutſch
land brannte, a die Kirchen! Und warum haben
nicht die Bekenntnisfrondeure oder der Vikar von Reit
im Winkl oder gar der hochmögende Biſchof von
Münſter Deutſchland gerettet vor Bolſchewismus, Zer
riſſenheit und Wehrloſigkeit

Warum ſtanden ſie ſogar in den Jahren der ent
ſcheidenden Kämpfe im Lager unſerer Feinde?

Glauben ſie, nach dem Siege der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei den Führer und uns erneut
bekriegen zu können? Die Zeiten ſind vorbei!
Wer gegen den Staat Adolf Hitlers angeht, wird ver
nichtet, gen gleich, aus welchen Beweggründen heraus

ter das tu
Denn Adolf Hitler iſt uns auch das Signal zur

deutſchen Einheit! Die Uneinigkeit t zwei
Jahrtauſende hindurch von Roms Erben politiſch aus

enutzt worden. Das hat mit der Religion der VLiebe,li Ehriſs ſchuf, nicht das geringſte zu tun.

Und wer es unternimmt, das Chriſtentum n
den Staat Adolf Hitlers zu mobiliſieren, ſchändet
ſein eigenes Bekenntnis, das dann allerdings wohl

nur ein bekenntnis zur Verſchleierung un
reiner politiſcher Abſichten ſein dürfte.

Aber Deutſchland iſt uns Nationalſozialiſten
nicht nur das, wir während unſerer Erdenzeit ſelbſt
in 40, 50, 60 oder 70 Jahren erleben. Uns iſt Deutſch
land etwas Ewiges. Nicht nur für die Zukunft,
re auch für die Vergangenheit. Wir können uns

ieſe Männererde ohne ein freies, ſtarkes, arbeitſames,
blühendes und wehrhaftes Deutſchland nicht vorſtellen.
Aber aus dem nordiſchen Erbgut unſerer Ahnen ſingt
in unſerem Blute germaniſch deutſcher Vergangenheit
Glanz und Größe, Leid und Unheil.

Und mit d r Erbe iſt artgemäß unſere innere
Einſtellung zu Menſ und Dingen verbunden. Wir
riefen in den Jahren des Kampfes immer wieder:
Deutſchland, erwache! Es lag ein gewaltiger
Optimismus in dieſem Kampfesruf! Denn er ſetzte vor
aus, daß die deutſche Seele nur ſchlief, mochte ſie unter
der zentrümlichen, Dgre oder marxiſtiſchen u
decke vuhen. Die Decken en wir hinweggezogen un
verbrannt. Deutſchland iſt durch Adolf Hitler erweckt
worden. Wie im Mythos unſerer Raſſe Dornröschen

Abbruch der

Rom, 22. Juli. Der italieniſche Geſandte in
Addis Abeba, Graf Vinei, hat gegen die Rede des
Kaiſers von Abeſſinien beim abeſſiniſchen Außenminiſter
energiſch proteſtiert und mitgeteilt, daß ſich
die italieniſche Regierung weitere Entſcheidungen vor
behalte.

Jn hieſigen unterrichteten Kreiſen werden die im
Anſchluß an den italieniſchen Schritt entſtandenen Ge
rüchte dementiert, daß Jtalien die diplomatiſchen Be
ziehungen mit Abeſſinien abgebrochen habe.

Der Duce über seine Missſon
Paris, 22. Juli. Das „Echo de Paris“ ver

öffentlicht den Bericht über eine Unterredung, die ſein
Sonderberichterſtatter de Kerillis mit Muſſolini hatte.

abeſſiniſchen Frage erklärte der Duce, manmiſe ſch za t die Sorge ſtellen, ob Europa noch

Die englischen Frontkämpfer
in München

Heldengedenkfeier vor
Die Abordnung der Brikiſh Legion, die am Sonn

abendabend aus Berchlesgaden in München ein
getroffen und im Hokel „Vier Jahreszeiten“ abge
ſtiegen war, begab ſich am Sonnkagmikkag zum
Kriegerdenkmal vor dem Armeemuſeum, um den im
Großen Krieg gefallenen Söhnen der Stadt München
ein ehrendes Gedenken zu bereiten.

Rings um das Kriegerdenkmal hatten größere Ab
ordnungen des Ordens der Bayriſchen Tapferkeits
medaille, der NSKOV., des Kyffhäuſerbundes, des Na
tionalſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpferbundes
Stahlhelm) und des W ehemaligerfsſoldaten mit ihren Fahnen Aufſtellung ge

nommen. Die engliſche Delegation ſchritt die Front
der Abordnungen ab und drückte den Schwerkriegs
beſchädigten ihre beſondere Ehrung durch Händedruck
aus.

Der Präſident des Ordens der Bayriſchen Tapfer
keitsmedaille, Stadtrat Zöberlein, erinnerte in
einer Anſprache an das große Treffen der Träger des
Ordens vor wenigen Monaten, wo an der gleichen
Stelle mehr als 2000 der tapferſten Soldaten aus
allen bayeriſchen Regimentern und Formationen des
Weltkrieges ſtanden. In dieſer Stunde hätten ſie da
mals an die Frontſoldaten der anderen Völker den
aufrichtigen Appell gerichtet, die beſſeren inneren
Werte im Menſchen zu erkennen und in dem Glauben
an dieſe beſſeren Werte in Zukunft ein neues, ſchöneres

zu begründen. „Die Achtung“, ſo fuhr der
edner fort, „die wir für unſere Gegner von einſt

heute immer wieder ausſprechen, iſt keine Folge einerUnderung unſerer Geſinnung, ſondern die Lchtung

vor dem tapferen und ritterlichen Gegner. Wenn wir
daher ſchon wenige Wochen nach dem letzten Appell
auf dieſem Platz die Botſchaft vernahmen, daß eng
liſche Frontkämpfer nach Deutſchland kommen würden,
ſo können wir ruhig geſtehen, daß ein freudiges Auf
nen durch die Herzen des ganzen deutſchen Volkes
ging.“

Nach der Anſprache des Präſidenten begab ſich die
britiſche Abordnung in die Krypta des Unbekannten
Soldaten, vor der ein Doppelpoſten des Reichsheeres
aufgezogen war. Der Führer der Abordnung, Fether

dem ArmeeMuſeum.
ſtoneGobley, legte unter den Klängen des Liedes vom
guten Kameraden einen Kranz aus flandriſchen
Mohnblumen an dem Grabmal nieder. Anſchließend
an die Ehrung der gefallenen Söhne Münchens vor
dem Armeemuſeum begaben ſich die britiſchen Fronk
kämpfer auf Einladung des Stellvertreters des Führers
in das Braune Haus. Im Braunen Haus wurde
den Gäſten die Geſchichte und die Erinnerungsdaten

der Partei erklärt.
Von hier aus fuhren die britiſchen Frontkämpfer

in das Rathaus, wo Oberbürgermeiſter Fiehler
die engliſchen Gäſte im Namen der Stadt München
im Kleinen Sitzungsſaal begrüßte und bgzuch will
kommen hieß. „Niemand“, ſo betonte der Oberbürger
meiſter in ſeiner Anſprache u. a., „iſt mehr dazu be
rufen, den Geiſt der Kameradſchaft wieder zu er
wecken, als die Frontkämpfergeneration, die ihr Leben
ür das Vaterland einſetzte. Den Frontkämpfern, die
ich einſt in erbitterter, aber ehrlicher Gegnerſchaft im
elde gegenüberſtanden, wird es gelingen, den Geiſt

der Zwietracht zwiſchen den Nationen zu beſeitigen
und an ſeine Stelle den Geiſt friedlicher Zuſammen
arbeit zu ſetzen.

Jm Namen der britiſchen Abordnung dankte Ma
jor Fetherſtone-Gobley dem Oberbürgermeiſter für den
herzlichen Empfang und gab der Verſicherung Aus
druck, daß die britiſchen Teilnehmer den Eindruck, den
die Gedenkſtunde für die Gefallenen Münchens vor
m I meemuſeum auf ſie gemacht hat, nie vergeſſen
werden.

„Die britiſchen Fronkkämpfer werden ſich be
mühen, zwiſchen beiden Völkern eine ſolche
Freundſchaft herzuſtellen, daß die Wiederholung
eines Krieges unmöglich iſt.

Nach dem Empfang nahm die engliſche Abordnung
mit den geladenen Gäſten das gemeinſame Mittags
mahl in der Ratstrinkſtube ein.

Jm Verlauf des Nachmittags teilten ſich die Eng
länder, die einen z einer Fahrt nach Tegernſee,
die anderen auf Wunſch zum Beſuch des Lagers
Dach a,u und der Rennen in e el AmMontag See die Weiterfahrt über Frank
furt a. nach Köln.

itter, wie hinter der Waberlohe dieJ e Lirgfrier n e worden ſind.
Glauben die Vekenntnisfrondenre oder der hoch

mögende Herr Biſchof von Münſter, wir National
ſozialiſten ließen es zu, daß man Deutſchland wieder in
Schlaf verſenkt und mit Prieſtermänteln zudeckt?
Deutſchland bleibt wachl Es neuer Tat zu
zuführen, iſt die Aufgabe unſerer Generation Ehre
jeder in deutſchen Landen Gott nach ſeinem Gewiſſen
und den Geboten ſeines Herzens und der Sehnſucht
ſeiner Seele. Geht es aber um Deutſchland, dann
wollen wir Schild an Schild nebeneinanderſtehen. Gott
iſt zu groß, als daß man ſich um ihn ſtreiten könnte.
Er ſieht in den Menſchen auch nicht ſeine Kriegsknechte,
daß ſie für ihn ſtreiten müßten. In unſerem irdiſchen

Leben iſt Deutſchland uns göttliches Geſetz. Zum
Dienen an Deutſchland entſandte uns der Ewige auf
ſeine ſchöne Erde. Darum tut nach Gottes Gebot und

dienet Deutſchland!

ciſpiomatischen Beziehungen?
Italieniſcher Proteſt in Addis Abeba.

würdig ſei, in der Welt die koloniſatoriſche Aufgabe zumr We ſeit mehreren Jahrhunderten ſeine Erde

London, 22. Juli. Die Unkerredung des preſe
de Paris“ mit Muſſolini findet in der Londoner Pr.
große Beachtung. Der Pariſer „Times Korreſpondent
bemerkt dazu, Muſſolinis Außerung, daß Europa
wei oder drei Jahre verhältnismäßiger Ruhe vor ſidabe, ſtimme her mit dem Arteil des franzöſiſchen

Generalſtabes überein.
„Daily Expreß“ meldet, der neue abeſſiniſche Ge

ſandte in London habe in einer Unterredung erklärt:
Ich bin nach London gekommen. um eine An
leihe von 2 Millionen Pfund Sker-
ling für Abeſſinien aufzunehmen. Wir

en Geld bikter nökig, nicht nur für einen Krieg,
ondern auch, um die ausgedehnken Bodenſchätze

unſeres Landes zu enkwickeln.
Der Geſandte erklärte, wenn die Verhandlungen mit
britiſchen Finangleuten fehlſchlagen würden, ſo hoffe
er, mit dem amerikaniſchen Bankier Morgan zuſammen
rn der gegenwärtig in England weile, um über
eine Anleihe zu verhandeln. Ferner habe er zwei
weitere Aufträge, nämlich die britiſche Regierung zu
veranlaſſen, Abeſſiniens Sache zu unterſtützen und
ſeinen Einfluß zu gebrauchen, damit der Völkerbund
Sanktionen zur Anwendung bringe, wie z. B. die
Schließung des Suezkanals. Ferner wolle
er ſich dafür einſetzen, daß die britiſche Regierung das
Ausfuhrverbot für Waffen aufhebe. Auf
die Frage, ob Abeſſinien für einen baldigen Krieg vor
bereitet ſei, habe der Geſandte geſagt

Abeſſinien habe bereits große Mengen von Muni
kion in den Befeſtigungen von Addis Abebag, ferner
Maſchinengewehre, Lewis Geſchütze, Haubitzen und
ein paar Feldgeſchütze von großer Schußweike und
Lufkabwehrgeſchühe. Die Truppen des Kaiſers
ſeien mit modernen Gewehren ausgerüſtek, aber
auch die irreguläre Armee habe zuverläſſige
Feuerwaffen. Die Abeſſinier legten mehr Werk
auf ihre Gewehre als auf andere moderne Waffen.
Tanks können in Abeſſinien wegen der Strukkur
des Landes nichk zur Anwendung gebrachk werden.
Die einzige Gefahr drohe aus der Luft. Aber dem
Feinde werde es an Fielen fehlen. Den Gebrauch
von Giftgas bekrachkekten die Abeſſinier als
niedrigſte Form der Barbarei.

Der Sonderkorreſpondent der „Times“ in Addis Abeba
berichtet, in allen patriotiſchen Reden werde dort immer
größeres Gewicht auf die Einigkeit der chriſtlichen und
der mohammedaniſchen Abeſſinier gelegt.

Die Einigkeit der Religionen für die vaterländiſche
Sache ſei katſächlich hergeſtellt.

Zum erſten Male habe man bei den Kundgebungen
am geſtrigen Sonntag Außerungen über gemeinſamen
Widerſtand der ſchwarzen Raſſe gegen den Angriff der
weißen Raſſe gehört. Zum Beiſpiel ſei erklärt worden:
„Unſere Hautfarbe iſt unſere Fahne!“, oder: „Wir
Schwarzen müſſen zuſammenhalten!“, und auffallender
weiſe hätten ſich dabei beſonders die Mohammedaner
hervorgetan.

Jtaliens Bedingungen.
Paris, 22. Juli. „Le Jour“ bringt eine Er

klärung eines früheren, namentlich nichtgenannten
italieniſchen Kolonialmeiſters, die dieſer dem römiſchen

Vertreter des Blattes zum Thema Abeſſinien abgegeben hat:

ausmachte. Wenn Europa deſſen nicht mehr würdig ſei,
dann habe die Stunde ſeines Niederganges unwider
ruflich geſchlagen. Sollte der Völkerbund etwa deshalban W We ſein, um dieſe Feſtſtellung zu machen
Shlte er das Gericht ſein, vor das die Neger, die rück

ſtändigen Völker und die Wilden in der Welt die
großen Völker ſchleppen, die die Menſchheit aufgewühlt
und umgeſtaltet haben? Sollte der Völkerbund das
Parlament ſein, in dem Europa dem Geſetz der Zahl
unterliege und das demnächſt die Abſetzung Europas
verkünde? Jtalien habe die Gewißheit, ſeinen Willen
durchzuſetzen. Er, Muſſolini, denke für Jtalien ebenſo,
wie die großen Engländer für England dachten, als ſie
das engliſche Weltreich ſchufen, ebenſo, wie die franzö
ſiſchen großen Kolonialvorkämpfer für Frankreich dachten

Auf die Frage des Berichterſtatters nach den etwaigen
gleichzeitigen Ereigniſſen in Europa antwortete Muſſolint,
Europa habe wohl noch zwei oder drei Jahre verhältnis
mäßiger Ruhe vor ſich. Auf die weitere Frage des
fwan n Berichterſtatters, ob Italien weiterhin aufalle Se die Unabhängigkeit Oſterreichs als beherrſchen

den Faktor ſeiner Politik anſehe, habe Muſſolint mit
Ja geantwortet und de Handlungen beſagten
mehr als Worte. Um zu handeln, werde er, wie bereits
angekündigt, Ende Auguſt von 500 000 Mann große
Manöver in Norditalien abhalten laſſen; im Oktober
würden 1 Million Italiener unter den Fahnen ſtehen.
Er habe von niemandem etwas zu fürchten.

Auf die Frage des Berichterſtatters, ob das italie
p Volk hinter Muſſolini ſtehe, antwortete der Duce,
faſt die Geſamtheit des Volkes habe begriffen, was er
wolle und weshalb er es wolle. Das Volk müſſe eine
e machen, dann werde es ſeinen großen Ple
in elt einnehmen. Er habe das italieniſche Volk
allmählich aufgeklärt.

Abessinien braucht Geld
beſſiniſche Geſandte in London ſucht Intereſſenten für die BodenHer nene abeſſinijch ß ſchätze des Landes.

„Es iſt Jtalien“, ſo heißt es darin, „im Grunde
genommen gleichgültig, auf welchem Wege man zu
einer Löſung kommt. Aber dieſe Löſung muß auf
jeden Fall Italien in zweierlei Hinſicht Sicherheit
verſchaffen: erſtens, die Sicherheit nicht nur ſeiner
Grenzen, ſondern auch eine uneingeſchränkte Kontrolle

der militäriſchen Streitkräfte Abeſſiniens durch
Jtalien, zweitens die Expenſion, d. h. die Möglich
keit, Abeſſinien zu koloniſieren und ziviliſieren, wie
Frankreich dies in Marokko und England in Me
ſopotamien getan hat. Jtalien würde eine friedliche
Regelung annehmen, aber ein Krieg erſchreckt es nicht
und es will auch keine Kompromißlöſung. Italien iſt
durch den Friedensvertrag von Verſailles enttäuſcht
worden. Heute ſucht es dieſen Fehler wiedergutzu
machen.

Gese!zes kraft gegen
politischen Katholizismus

Erlaß des Reichsminiſters der Juſtiz.
Der Reichsminiſter der Juſtiz hat den bekannten

Erlaß des preußiſchen Miniſterpräſidenten zur Ab
wehr des politiſchen Katholizismus ſämmtlichen
Generalſtaatsanwälten und Oberſtaatsanwälten mit
eteilt und Anweiſungen für die Behandlung der inJrage kommenden Strafverfahren gegeben.

In der Verfügung macht der Reichsjuſtizminiſter
den Strafverfolgungsbehörden zur Pflicht, in engſter
Zuſammenarbeit mit den zuſtändigen Skaakspolizei
ſtellen und Verwalkungsbehörden allen auf Zerſehung
des Staates und Aufſpaltung der Volksgemeinſchafk ge
richteken Beſtrebungen des politiſchen Kakholizismus,
wo immer ſie ſich zeigen, ohne Rückſicht auf die Per
ſon und Stellung des Täters mit ruhiger, jeden Fehl
griff ausſchließender Beſonnenheik, aber auch mit
allem durch die Gefährlichkeit dieſer Beſtrebungen ge
forderten Nachdruck enigegenzutreken. 8

In der Verfägung heißt es weiter Hierbei werden
insbeſondere die Strafbeſtimmungen der S 130 a, 131,
134 a, 134 b RStGB., ferner die S 1 und 2 des Ge
ſetzes gegen heimtkückiſche Angriffe auf Skaak und
Partei und zum Schutz der Parkeinniformen vom
20. Dezember 1934, der Verordnung des Reichspräſi
denken zum Schutz von Volk und Skaak vom
28. Februar 1933, des Geſetzes gegen die Reubildung
von Parteien vom 14. Juli 1933, des Sammlungs
geſetzes vom 5. Januar 1934 u. a. eine wirkſame
Handhabe geben.

Am Schluß der Verfügung heißt es: Durch größte
Beſchleunigung der Sachaufklärung muß erreicht
werden, daß die Strafe der Tat möglichſt auf dem
Fuße folgte. In den Haupkverhandlungsterminen ſind
Strafen zu beachten, die nach dem Rechksempfinden
des Volkes der Gefährlichkeit dieſer ſtaaks und volks
feindlichen Umkriebe und der Gewiſſenloſigkeit der
Täter enkſprechen.

Roman einer Sängerin
mit einem Komponiſten

Zum 100. Geburfkskage der welkberühmken Sängerin
Deſirée Arköt am 21. Juli.

Von A. Graefe.
Deſirée Artot ſtammte aus einer Muſikerfamilie.

Sowohl ihr. Vater, als auch ihr Großvater waren
Virtuoſen auf dem Horn, ihr Vater dazu noch be
kannter Geſangslehrer. Als die kaum 20jährige
Deſirée in einem Konzert in Brüſſel auftrat, erkannte
die Kritik ſofort ihr ungewöhnliches Geſangstalent.
Die gebürtige Franzöſin ging dann an die Große
Oper in Paris, wo ſie gleich engagiert wurde, um
nach einigen Jahren eine europäiſche Berühmtheit zu
werden der Ruhm einer Sängerin konzentrierte
damals in Europa, da überſeeiſche Länder noch außer
halb der Möglichkeit von Tourneen lagen. Den Höheunkt ihrer Erfolge erlebte die Artdt r Jahre 1859

n Berlin, wo ſie im Rahmen eines italieniſchen
Opernenſembles gaſtierte. Jhr Mezzoſopran von
leidenſchaftlicher Färbung und ihre ungewohnte Spiel
gewandtheit verſetzte die Zuhörer in die hellſte Be
Fiſeruns in eine Begeiſterung, von der die heutige

eneration trotz eines gewiſſen Kultes der Lieblinge
ſich keine Vorſtellung machen kann.

Eine der intereſſanteſten und zugleich wenig be
achteten Epiſoden im Leben der verwöhnten Künſt
lerin iſt der ſonderbare Liebesroman, deſſen Held kein
anderer war als der in Deutſchland wohl am meiſten
geſpielte ruſſiſche Komponiſt Peter Tſchaikowſky. Die
fremde Sängerin kam während einer Gaſtſpielreiſe
auch in das ferne Rußland, das ſich von jeher für
große Bühnenkünſtler intereſſierte. Nachdem Tſchai
kowſky die Artöt in der Moskauer Hofoper gehört
hat, ſchrieb er an ſeinen Bruder: „Wenn du nur
wüßteſt, was für eine Sängerin und Schauſpielerin
die Artöt iſt. Noch nie habe ich einen künſtleriſchen
Eindruck gehabt wie diesmal.“ Die Begeiſterung
Tſchaikowſkys war ſo groß, daß er eine Romanze für

Klavier komponierte, die er der Artöt widmete. Bald
darauf lernte der Komponiſt die große Sängerin per
ſönlich kennen. Schüchtern und verſchoſſen wie er
war, mied er die Frau, die er ſeit der erſten Be
tanig n ſcheint die T daßo verwunde nt die Tatſache,
Tſchaikowſky ſich bald darauf mit der Artdt verlobt
hatte! Das ans authentiſche Dokument, das ſich
auf dieſe ſeltſame Verlobung bezieht, iſt ein Brief, den
Tſchaikowſky zu Weihnachten des Jahres 1868 ſeinem
Vater ſchrieb. Ohne auf die Einzelheiten der Bekannt
ſchaft einzugehen, berichtet Tſchaikowſky: „Zufällig be
egneten wir uns dann an einem muſikaliſchen Abend.

gab ihr das Verſprechen, ſie zu beſuchen, was ich
aber gewiß nicht getan hätte, wenn Anton Rubinſtein,
mich nicht eines Tages 3 ihr geſchleppt hätte. Seit
dem erhielt ich yt täglich Einladungskarten von ihr
und gewöhnte mich daran, bei ihr zu ſein. Sehr bald
entflammten wir in gegenſeitiger zärtlicher Neigung
und die Geſtändniſſe folgten unmittelbar darauf.
Ohne jeden Kbergang heißt es in dieſem aufſchluß
reichen Briefe weiter: „Natürlich beſprachen wir ſofort
die Frage der o n Ehe und wenn nichts da
zwiſchen kommt, ſoll die Hochzeit ſchon im künftigen
Sommer ſtattfinden. Darin liegt aber das Schlimme,
daß verſchiedene Hinderniſſe vorhanden ſind. Erſtens
iſt ihre Mutter, die ſtets bei ihr weilt und einen be
deutenden Einfluß auf ſie ausübt, gegen dieſe Heirat,
da ſie findet, daß ich für ihre Tochter noch zu jung
ſei und wahrſcheinlich auch befürchtet, daß ich ſie an
Rußland feſſeln werde. Zweitens ſuchen meine
Freunde mit dem Aufgebot ihrer ganzen Energie
meine Heiratspläne zunichte zu machen.“ Man muß
bedenken: Tſchaikowſky war damals 28, ſeine Braut
33 Jahre. Dennoch plant Tſchaikowſky den nächſten
Sommer als Bräutigam auf dem Gut der Artdt vei
Paris zu verbringen, wo, wie er wiederum dem Vater
ſchreibt, „ſein Schickſal ſich entſcheiden ſoll. Weder
Tſchaikowſky noch die Artot wollten auf ihre künſtle
riſche Lauſbahn verzichten, und ſo ſchienen wieder
Schwierigkeiten zu entſtehen. Tſchaikowſky beklagt
ſich, daß er die große Sängerin einerſeits von „ganger

Pamela Wedekind
am Staatlichen Schauſpielhaus,.

Die Tochter des Dichters Frank Wedekind Pamela
Wedekind, wurde an das Staatliche S iel inBerlin h Henleiechon

(FodorArchiv, M.)
e

Seele lieb habe“ und behauptet ſogar „ohne ſie niweiterleben zu könen“. Andererſeits hrcger er a
vor den Gefahren einer ſolchen Ehe.

Der Vater ſchickte dem Sohne mehrere wohlgemeinte Ratſchläge und Mahnungen W zugle
eine herzliche Gratulation zur Verlobung. Beachtens
wert iſt noch die Bemerkung des Vaters, der
Altersunterſchied gar nicht ſo bedeutend wäre.

Aber bereits zu Anfang des nächſten Jahres 1869

weifelhaft wäre, ob ſeine Heirat zuſtande käme. Kber
ie des Scheiterns der Heiratspläne Tſchai

kowſkys iſt nichts bekannt. Tatſache iſt, daß die Artdt
ohne die Verlobung mit Tſchaikowſky aufzugeben, ſich

mit dem berühmten ſpaniſchen Bariton
illa vermählte!
Als die gefeierte Sängerin zum zweiten Male

Rußland beſuchte, hieß ſie bereits Artöt de Padilla.
Sie trat in der Moskauer Hofoper in ihrer Glanzrolle
der Valentine in den „Hougenotten“ auf. Auch Tſchai
kowſky befand ſich unter dem Publikum. Während
der ganzen Vorſtellung ſah er durch ſein Opernglas.
Es ſiel einem Freunde auf, daß er unaufhörlich
weinte. Noch einige Jahre vergingen, und wieder ſaß
Tſchaikowſky in der Oper, während ſeine ehemalige
Verlobte ſang. Der Abſchluß des Romans offenbart
T in einer kurzen Notiz folgenden Jnhalts: „Die

lrtöt iſt ſcheußlich dick geworden und hat ihre Stimme
völlig verloren.“

Nach weiteren zwölf Jahren trifft Tſchaikowſky die
Artst in Berlin und korrigiert ſein draſtiſches Urteil
in werde Worten, die er in ſein Tagebuch ſchreibt:
„Die Alte iſt ebenſo bezaubernd wie vor 20 Jahren

Die berühmte Sängerin überlebte ihren jüngeren
Anbeter um 24 Jahre ſie ſtarb erſt im Jahre 1907
als gefeierte Geſangspädagogin in Wien, wo ſie ſich
niedergelaſſen hatte.

Uraufführung in der Leipziger Oper,
Operndirektor Hans Schüler hat die Oper „Der

Eulenſpiegel“ von Hans Stieber für die Leipziger
Oper zur Uraufführung angenommen. Der Komponiſt,
der ſeine Ausbildung am Leipziger Konſervatorium
erhalten hat und mehrere Jahre als Dirigent in Halle
wirkte hat ſich ſchon in ſeinem früheren Schaffen mehr
fach Stoffen aus dem altdeutſchen Lebenskreis zuge

Das neue Werk wird im Rahmen der dies

ſchreibt Tſchaitowſty ſeinem Bruder, daß es ſehr

ſährigen Leipziger Kulturwoche unter Generalmuſik

direkkor Paul Schmitz am 9. November zur Urauf
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Nr. 168.
Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Monkag, den 22. Juli 1935. Nr. 168.

Aus Merseburg
Sturm, Regen und Kälte!

gent Künden ſich ſo die Hundskage an?
Heute von Hundstagen zu reden, das klingt eibißchen komiſch, denn das Wetter iſt alles andere alt

hundstagsmäßig. Die Hundstage haben wir ja in
der Erinnerung als eine Zeit barbariſcher Sonnen

wie ſie auch ſchon bei den alten Griechen als
igenſchaft dieſer Zeit galt, denn aus jenen alten

Tagen ſtammt der Name „Hundstage“ noch. Die
Griechen bezeichneten damit die Zeit, in der die Sonne
mit dem helleuchtenden Sirius, dem „Hundsſtern“, auf
oder unterging, alſo etwa die Tage vom 28. Juli bis
23. Auguſt. Meiſtens ſind dies ja noch Tage voll
hochſommerlicher Wärme, was aber nicht hindert, daß
auch einmal fühlbare Ausnahmen von der Regel auf
treten. Und eine ſolche haben wir heuer offenbar.
Faſt ſcheint es, als hätten wir die Hündstage längſt
hinter uns, denn ſeit dem Mondwechſel iſt das vor
her ſo warme Wetter wie abgeſchnitten. Was wir am
geſtrigen Sonntag erlebten, das ſah ja einem regel
rechten Herbſtſturm zum Verwechſeln ähnlich. Ler
Himmel war bewölkt, ein ſcharfer Wind rüttelte an
den Bäumen, wirbelte den Staub in dicken Wolken
auf und peitſchte einen wahren Samum feinkörnigen
Sandes ſchmerzhaft den Paſſanten ins Geſicht. Jn den
Anlagen bedeckten herabgeriſſene Aſte und Zweige faſt
alle Wege „und auch im Gotthardteich chwammen
kleine Geſtrüppinſeln, zwiſchen denen die Schwäne und
Enten eifrig nach Eßbarem ſuchten. Das Thermo
meter konnte ſich kaum über eine 15--16grädige
„HochſommerGlut“ heben, die noch ab und zu durch
einen Spritzregen „gelöſcht“ wurde, und als dann
e 7 Uhr abends nochmals ein nachhaltiger Regen
anfing, da rutſchte das Hueckſilber erſchrocken bis auf
12 Grad runter. Mit dem Regen war aber auch der
Wind wie „weggeblaſen“ und ein ſternklarer Himmel
ließ die Tewperatur immer weiter abſinken. Der tiefſte
Stand des Thermometers iſt in der Nacht bei

e geweſen, für den Juli ſicherlich nichts Nor

Leider ſcheint das aber nicht ein Eintagirrtumdes Sommers zu ſein, denn auch heute See
wollte ſich das Wetter nicht hundstäglicher anlaſſen.
Jm Gegenteil, der kühle Vörmittagsregen machte das
bißchen Erwärmung wieder zunichte und eine Stunde
vor der Mittagsgluk ſtand das Queckſilber immer noch
auf 14 Grad. Schlechte Ausſichten für Ferienreiſende.
So gern wir ſonſt über „blödſinnige Hitze“ ſchimpfen,
das andere Extrem iſt erſt recht nichts wert und eine
Kleinigkeit Sommer könnten wir wohl noch vertragen.

Familienchronik des „M. K.“,
Friedrich Brauer 96 Jahre all.

Der zweitälteſte Einwohner Merſeburgs, FriedriBrauser, beging am Domaen be e er
da g. Zeitlebens hat das greiſe Geburtstagskind als
landwirſſchaftlicher Arbeiter treu im Dienſt geſtanden
und erſt 1918, ſchon faſt 80jährig, twat er in den wo
verdienten Ruheſtand und zog ſich in ſeine Häuslichkeit,

Kreugſtraße 2, zurück, wo er von der Witwe ſeines
Sohnes Paul, Frau Berta Brauer geb. Müllber, ſorg
ſam betreut wird. Seit faſt 70 Jahren iſt der alteHerr Merſeburger Bürger und erfreut ſich u ſeines

ſtets gerechten d e v h in We und
einer großen Beli i em derArbeit und langjährigen treuen Freunde unſeres

Blattes herzlichſte Glückwünſche für einen weiteren
geſunden Lebensabend.

Silberne Hochzeit.
Der Tiſchler Paul Fauſt und ſeine Ehefrau Anna

jeb. Wölf, An der Geiſel, begehen am Dienstag ihr
ernes Ehejubiläum. Wir gratulierem!

t

Einen Selbſtmordverſuch verübte am
Sonnabendabend, gegen 7 Uhr, der in der Roonſtraße
wohnende W. Er brachte ſich mit einem Meſſer eine
r Skichwunde bei, die ſeine Überführung

n das Krankenhaus notwendig machte.
Zu einer Menſchenanſammlung kam es am

Sonnabendnachmittag in der „Hölle“. Ein erſt vor
kurzem aus einer Nervenheilanſtalt entlaſſener Ein
wohner hatte anſcheinend einige Paſſanten an
erempelt, worauf es zu einer regelrechten Rauferei
am. Eine große Menſchenmenge ſah dieſem un

liebſamen Schauſpiel zu, aber keiner konnte ſich ent
ſchließen, die Polizei zu benachrichtigen, die dann erſt
nach geraumer Zeit erſchien und Ordnung machte.

Bewußtlos aufgefunden.
Am Sonabend, gegen 9.15 Uhr, wurde eine weib

liche Perſon von hier vor dem Grundſtück Entenplan
Nr. 11 auf dem Bürgerſteig be wußtlos aufgefun
den. Sie wurde mit Hilfe von Paſſanten in ihre

getragen.

Des Guten zuviel
Am Sonnabend, gegen 17 Uhr, wurde der Haus

meiſter K. in dem Laden des Grundſtückes Markt 6
von einer betrunkenen männlichen Perſon aus Burg
ſtaden tätlich angegriffen. Der Störenfried
wurde zwecks Ausnüchterung in Schutzhaft genommen.

Die Polizei mußte ſich noch eines weiteren Be
trunkenen erbarmen, der ünangenehm auffiel und auf
der Polizei ſeinen Rauſch ausſchlafen mußte.

t

Sturm zerreißt Hochſpannungsleitung.
Am Sonntag, gegen 14.45 Uhr, zerriß der Sturm

in der Naumburger Straße im „Schützenhaus“ zwei
Drähte der Hochſpanungsleitung. Der wurde
durch das E. Werk ſofort beſeitigt.

t

Von einem Viehauto angefahren.
Am Neumarkttor wurde am Sonnabendnachmittag

ein 13jähriger Junge, der nichtsahnend an der Bord
kante ſtand, von einem vorüberfahrenden Viehauto
en Der Junge erütt am Ellenbogen eine blutige

letzung und dazu einen tüchtigen Schreck. Er
i von Paſſanten in ſeine elterliche Wohnung ge

tet
t

Karken abholen!

Die NS.G. „Kraft durch Freude“ teilt mit, daß
ab heute die Fahrkarten für den Schkeuditzer Groß
Fl. am kommenden Sonntag in der GeſchäftsſtelleSſeeraße 4 und in den bekannten Vorverkaufs

ſte llen zu haben ſind.

Der Vogelſchutz und Kanarienzüchter
verein Merſeburg

feierte Somme am Sonntagnachmittag im „Aue Zahlreich ken ſich e und Gäſte ein
gefunden. Trotz des ungünſtigen Wetters nahm die Ver
anſtaltung in jeder Hinſicht einen glücklichen Verlauf.
Bald den Saal eine fröhliche Stimmung der
Beſucher Allerlei Unterhaltung für alt und jung ließ
die Stunden im Fluge verrinnen. Bei Schallplattenmuſitk
und froher Laune beſchloß man das Feſt mit einem zwang
lofen Beiſammenſein

Urſaub zu Hause
Ferienfeſt der „Deutſchen Arbeitsfront“.

Gürnſtige Vorzeichen hatte das Ferienfeſt nicht, das
die hieſige Organiſation der „Deutſchen Arbeitsfront
am Sonntagnachmittag im „Schützenhaus“ veranſtal
tete. Trübe Wolken peitſchte ein kalter Nordoſtwind
über den Himmel, entlockte ihnen auch ab und zu
einen kleinen Regenſchauer und wirbelte in „trocknen“
Perioden Staub und Sand in dichten Schwaden in
die Höhe, daß die Körnchen dem Spaziergänger mit
ſchmerzhafter Wucht ins Geſicht flogen. Das mußte
natürlich den Beſtbeſuch beeinträchtigen, und wirklich
hatten ſich um 3 Uhr nur vereinzelte Gäſte eingefunden,
die fröſtelnd unter den Kolonnaden ſaßen oder ſich in
die Gaſtſtube verzogen. Doch „man ſoll den Tag nicht
vor dem Abend t adeln“, denn die leichten Sprüh
regen hörten dann auf, ſelbſt die Windböen ließen zeit
weiſe nach und der Himmel zeigte ſich dann von einer
beſſeren Seite, wie man zu hoffen gewagt hatte. Da
bamen denn auch vorſichtig die Unentſchloſſenen her
vor, und langſam füllte ſich der Garten des „Schützen
hauſes“ mit uchern und ihren Kindern

Beſonders für die Kinder war ja das Feſt auch
und während ſich die Eltern dem Genuß des

onzerks hingaben, das das Granzau Orcheſter in vor
züglicher Weiſe bot, vergnügten ſich die Kleinen auf
dem Schützenplatz, wo allerlei Unterhaltendes für ſie
vorbereitet war. Da war eine große Rutſchbahn
aufgebaut, wo man auf einer Fußmatte in pfeil
ſchnellem Gleiten „Schlitten fahren“ konnte, da ging
man mit dem Stechvogel den prächtigen Holz
ſternen zu Leibe, und kräftige Jungen kletterten an
einer glatten Stange in die Höhe, wo ihnen der
Siegeskrangz tückiſch immer gerade eine Armlänge
über der Naſe baumelte. Die Mädchen aber ver
gnügten ſich lieber mit netten Kreisſpielen oder
verſuchten blinden Auges mit kräftigem Stockſchlag
einen irdenen Topf zu zertrümmern. Segen iſt
der Mühe Preis ſo gab es denn für die gehabten

Abſchluß des Schützenfeſtes.
Das 40. Schützenfeſt der Schützengeſellſchaft 1895

erreichte mit dem Königsball im „Strandſchlößchen“
ſeinen Abſchluß. Der neue Schützenkönig mit ſeiner
Familie würden mit allen Ehrenbezeugungen ein
gebracht, wonach die Preisverteilung vorgenommen
wurde. Über den Verlauf des Schießens ergibt ſich
folgendes Bild:

Königsſcheibe: 1. Neuſitzer 12 Ringe; 2. Klapp
roth 12 Ringe; 3. Nohle 11 Ringe.

Meiſte be: 1. Brettſchneider 35 Ringe;
2. Kahl 35 Ringe; 3. Sonne 34 Ringe; 4. Heinicke
e 33 Ringe; 5. Schmidt 32 Ringe; 6. Kurth (Treb
nitz) 32 ge.meiſter heit auf Meiſterſcheibe: Brettſchneider

155 Ringe bei 15 Schuß.
eſtſcheibe: 1. Heinicke 12 Ringe; 2. Sonne

12 Ringe; 3. Klotz 11 Ringe; 4. Precht 11 Ringe; 5.
hl Schmidt 11 Ringe.

Punk ibe: 1. Brettſchneider 23 P.; 2. Kahl
22 P.; 3. einicke 20 P.

Kinder und Sommerfeſt
des Kleingärknervereins „Merſeburg-Oſt“.

Am Sonntag hatte der Kleingärtnerverein „Merſe
burgOſt“ die Mitglieder und Freunde des Vereins in
ſeine ſchöne Gartenanlage hinter den Amtshäuſern zum
Kinder und Sommerfeſt eingeladen. Trotz des un
ſicheren Wetters hatten ſich viele Familien mit ihren
Kindern eingefunden, doch kam leider der Beſuch an
den des vergangenen Jahres nicht heran. Auf dem
Feſpiat im „Sächſiſchen Hof“ konnte man munteres

eben und Treiben beobachten. Die Mädchen ſpielten
Kreis und führten Reigen auf, während die Knaben
ſich durch andere Spiele ihre Preiſe holten. Für die
Erwachſenen war ebenfalls reiche Abwechſelung vor
handen. Die muſikaliſche Unterhaltung wurde von der
Kapelle Morgner ausgeführt. Am Abend fand man ſich
zu einem Fackelzug durch die herrlich illuminierte
Gartenanlage die Kinder, und einem Tänzchen für
die Großen, zuſammen.

Sommerfeſt der „Euterpe“.
e wehte der Wind, es war beinahe wie im

Herbſt, als ſich die Mitglieder und Gäſte des Drama
tiſchen Vereins „Euterpe“ auf den Weg nach dem
„Strandſchlößchen“ an der Saale machten, um das
traditionelle Sommerfeſt zu feiern. Dem Winde zum
Trotz nahm man teilweife doch im Garten die Plätze
ein. Bei den munteren Klängen der Bergkapelle, die
vorzügliche Unterhaltungsmuſik zum Vortrag brachte,
entwickelte ſich ſehr bald ein fröhliches Treiben.

Beim Schießen und Kegeln es hatte bereits am
Vormittag begonnen und durch eine reichbeſchickte
Tombola konnte mancher wertvolle Preis mit nach
Hauſe genommen werden. Daneben war aber auch
reichlich derfür W getragen, daß die Kleinen ſich
nicht langweilten. Da gab es nur ſtrahlende, blanke
Augen zu ſehen, zumal es überall für gute Leiſtungen
auch den Lohn in Geſtalt von Süßigkeiten u. a. m.

Jungen und Mädchen waren mit Rieſeneifer bei
der Sache. Auch ein einſetzender Regen konnte der
Fröhlichkeit keinen Abbruch tun. Am Abend kam die
richtige Stimmung für die Großen, denn die unermüd
liche Kapelle ſpielte bis tief in die Nacht hinein zum
Sommernachtsball auf. Hiermit fand das harmoniſch
verbaufene Sommerfeſt ſeinen Abſchluß.

Ehrenkamerad Wilck.
Kameradſchaftsabend der ehem. 72er.

Jm r der „Goldenen Kugel“, das mit
i großen Nachbildungen der Regiments-Schulter

lappen und dem Tiſchbanner geſchmückt war, hielt
am Freitagabend die „Kameradſchaft ehem. 72er“ ihren
Kameradſchaftsabend ab. Der Kameradſchaftsführer,
Amtmann i. R. Wilck, begrüßte die Mitglieder, und
ſtattete dann offigiell Kam. Mortann Glückwünſche

r goldenen Hochzeit ab. Der Juni iſt wegen des
egimentstages und des Reichskriegertages veran

ſtaltungsfrei geweſen. Über die Feier der 75jährigen
Wiederkehr der e e die in Torgau
ſtattfand, referierte Kam. Kürſchner. Unter den
rund 3000 Feſtteilnehmern waren auch 15 der Merſe
vurger Kameradſchaft. Sehr ausführlich und tempe
ramentvoll berichtete dann Kam. Thiele über ſeine
Erlebniſſe beim Reichskriegertag in Kaſſel und
rief damit lebhaften Beifall hervor. Beide Berichte
wurden von anderen Feſtteilnehmern noch ergänzt.
Kam. Wilck ſprach anſchließend über die Feier des
jährigen Vereinsbeſtehens, die am 3. Juli ſtattfand
und verlas dann mehrere Eingänge.

ervorzuheben war daraus ein Brief der Leitunge Weebenwes ehem. 72er, die Kam. Wilck aus

Anlaß ſeiner aufopfernden Arbeit die Ernennung
zum „Ehrenkameraden“ mitteilte. Jntereſſant
war auch ein Brief des früheren Leutnants, jetzigen
Generals a. D. Kundt II, einem Merſeburger
Kind, in dem er ſeine Erlebniſſe nach Ausſcheiden aus
dem Regimentsverband ſchilderte. Wie ſeinen älteren
Bruder, der als Armeeorganiſator nach Bolivien ging
brachte das Leben auch den jüngeren aus Europa fort
bis nach Jayan, während er ſpäter in beſonderer Miſ

Anſtrengungen auch eine leckere Brezel, und damit ſie
nicht gar zu trocken hinunterrutſchen brauchten, bekam
man noch ein großes Glas knallrote Limonade kredenzt.
Helles Lachen erſcholl aus dem Saal, wo Kaſperle ſich
wütend mit ſeinen Widerſachern herumſchlug, aber, wie
zu erwarten, immer „oben drauf“ war.

Jm Garten aber war es dem Vater am Tiſch zu
langweilig geworden. Während die Frauen, ihren
Kaffee trinkend, mit Bekannten und Nachbarinnen
einen kleinen Plauſch machten, zog's die Männer an
die Kraft und Geſchicklichkeit erfordernde Kegel
bahn, und für „Alle Neune!“ konnten ſie dann
Muttern noch einen ſchönen Preis mitnehmen. Andere
übten zu demſelben Zwecke Aug' und Hand an zwei
Schießſtänden, aber wenn ſie dann mit ihrem
Preis ſtolz und des Lobes gewärtig wieder bei der
Mutter antangten, da hatte die bei der reichbeſetzten
Tombola ſchon etwas viel Schöneres gewonnen,
während für Vatern, der das natürlich auch benutzen
wollte, bloß eine Niete übriggeblieben war. Eigentlich
merkwürdig, denn es ſtanden doch ſoviel Preiſe da,
aber da muß man ſich eben tröſten, denn wer Unglück
im Spiel hat, ſoll ja an anderen Orten mehr Glück
entwickeln

Viel zu früh für die unerſättliche Spielfreudigkeit
der Kinder ging der Nachmittag zu Ende. Die Eltern
drängten zum Nachhauſegehen, als es gegen 7 Uhr
wieder anfing zu regnen. Es war weniger wegen der
Sorge, daß die Kleinen naß würden oder ja zeitig
genug ins Bett kommen, um richtig ausſchlafen zu
können, ſondern Vater wollte mit Muttern abends
noch einmal ins „Schützenhaus“, wo das Granzau
Orcheſter ein Abendkonzert veranſtaltete. Hinter
her gab es ja denn noch ein Tänzchen, und warum
ſollten ſie nicht noch mal zuſammen eine dufte Sohle
aufs Parkett legen?

ſion in Wien weilte. Der langjährige Fahnenträgerdes Vereins, Kam. Glüheiſen, der faſt ein Vierlel-
jahrhundert das Banner den Kameraden vorangetragen
hat, ſah ſich aus geſundheitlichen Gründen gezwungen,
dieſes Amt jetzt abzugeben. Jhm ſprach Kam. Wilck
den Dank der Kameradſchaft aus. Die Beſtellung eines
Nachfolgers wurde bis zur nächſten Verſammlung
zurüchgeſtellt, ebenſo wie die Beſprechung eines gemein
ſamen Abendſpaziergangs, den Kam. Thiele anregte.
Mit einem dreifachen „Sieg Heil“ auf Führer und
Vaterland ſchloß Kam. Wilck den offiziellen Teil des
Abends, dem ſich ein kameradſchaftliches Beiſammen
ſein anſchloß.

Kampf dem Krebs
Zur Aufführung des Dramas: „Zu ſpät!“

Jn den nächſten Tagen wird in Merſeburg mit
Unterſtützung des Reichsminiſteriums für Volksauf
klärung und Propaganda die Deutſche Bühne für
Volkshygiene Kaſſel ein Gaſtſpiel veranſtalten. Die
NSV. hat dieſe Bühne, die ſeit 1926 erfolgreich den
Kampf um die Volksgeſundheit führt, verpflichtet, um
mit dem Drama „Zu ſpät!“ den Volksgenoſſen die
ungeheure Gefahr der Krebserkrankung und ihre Hei
lungsmöglichkeiten vor Augen zu führen.

Mit dieſem Kampf gegen diefe tückiſche ſchleichendſte
aller Krankheiten unternimmt das Reichsminiſterium
für Volksaufklärung gleichzeitig einen Generalangriff
auf die dem Aufbau eines neuen ſtarken Volkstums
entgegenarbeitenden geſundheitsſchädigenden Einflüſſe.
Es iſt deshalb zu fordern, daß jeder deutſche Volks
genoſſe ſich mit dem Jnhalt dieſes Lehrſtückes bekannt
macht, damit auch in ihm der Gedanke erwacht, ob er
auch alles für ſein körperliches Wohl und damit für
die Geſundheit ſeiner Nachkommen und des Volkes
getan hat.

Dieſes gilt in erſter Linie für die Frauen, die durch
die Krebskrankheiten doppelt gefährdet ſind und die
die unbedingte Pflicht haben, ſich als Hüterin der
Familie für ihre unmündigen Kinder zu erhalten.

Die Aufführung findet am 24. Juli im „Tivoli“
Saale ſtatt. Karten ſind ſchon heute zu haben.

Verſammlung der MalerJnnung.
Die Pflichtinnung der Maler und Lackierer hielt am

Sonnabendnachmittag im Saal der „Guten Quelle“
eine Verſammlung ab, bei der Obermeiſter Schmidt
eine große Anzahl Kollegen begrüßen konnte. Eine
beſondere Note erhielt die Veranſtaltung durch die
feierliche Aufdingung der 13 neueingeſtellten Lehrlinge,
die der Obermeiſter mit mahnenden Worten auf ihre
Pflichten aufmerkſam machte. Das deutſche Handwerk
brauche Qualitätsarbeiter, wenn es geſund bleiben und
ſeinen Platz im Vaterland ausfüllen wolle. Das Ver
ſprechen, den ernſten Weiſungen nachzuſtreben, be
kräftigten die jungen Mitarbeiter durch Handſchlag und
erhielten nunmehr von der Jnnung ein inhaltsreiches
„Lehrbuch des Maler bzw. Lackiererhandwerks“ aus
gehändigt, das der Reichsbund als Grundlage einer
einheitlichen Ausbildung in allen Werkſtätten heraus
gegeben hat. Auch Kollege Märtens wandte ſich
nochmals mit ernſten Wünſchen an die Lehrlinge und
mahnte ſie beſonders zur Ehrlichkeit und Ordnungs
liebe, während der Lehrlingswart, Koll. Hübner,
ſie aufforderte, ſich bei allen Differenzen vertrauens
voll an ihn wenden.

Längere Zeit nahm darnach die Bekanntgabe der
Eingänge in Anſpruch. Aus ihnen iſt eine Verfügung
hervorzuheben, die alle Lohnverhandlungen nur dem
Treuhänder der deutſchen Arbeit zuweiſt und jede

Es wird geflogen und getanzt
Sonderfahrt der Mübag nach

dem Flughafen Halle Leipzig.
Einen wunderſchönen Sonnabendnachmittag konnte

man zum letzten Wochenende im Flughafkn Halle
Leipzig verleben. Der Reichsſender Leipzig veranſtaltete
in Verbindung mit der Lufthanſa unter dem Motto
„Es wird e und getanzt“ einen bunten Nach
mittag. Jm Rahmen Veranſtaltung wurden die
Gewinner des Preisausſchreibens des Reichsſenders
Leipzig für ihre Mühen belohnt. Sie durften mit der
10ſitzigen Verkehrsmaäſchine P-UNAH einen Rundflug
über die mitteldeutſche Heimat unternehmen als Gäſte

der eWir fuhren mit dem bequemen Omnibus der
Merſeburger überlandbahnen-AG. an den
den Stätten der Arbeit bei Günthersdorf und Dölgzig
vorbei hinüber zu unſerem Großflughafen Schkeuditz,
dem man immer wieder gern einen Beſuch abſtattet.
Nie erlahmt das Intereſſe für das bunte Treiben dieſer
ſich faſt als Jnſel hevaushebenden Stätte inter
nationalen Lebens.

Der Flugbetrieb war nicht ſonderlich ſtark, dafür bot
ſich aber etwas anderes: Jm Glaspavillon des Flug
hafens packte die bekannte Leipziger Kapelle Waldo

pOltersdorf ihre Peete aus. Ein blitzendes
Mikrophon wird aufgeſtellt und ſchon kommt der
ſympathiſche Anſager vom Zeitfunk angeſchneit, um
Schlag 4 Uhr die Gäſte im Flughafenreſtauvant und

Abrede der Jnnungen mit anderen Stellen verbietet
Wichtig iſt auch die Anordnung, daß Lehrlinge wegen
dringender Arbeiten nicht vom Beſuch der Berufsſchule
zurückgehalten werden dürfen. Als Verbindungsmann
zur Gewerbeförderungsſtelle wurde Koll. Koch, Leunag,
beſtellt, zu allen Parteigliederungen dagegen Koll.
Matthies. Zum 40 jährigen Meiſter- und 85 jäh
rigen Geſchäftsjubiläum des Koll. Raſch, Schkeuditz,
hat die Jnnung durch überreichung einer wertvollen
Ehrenurkunde gratuliert, die das Jnnungsmitglied
Gewerbelehrer Land au gezeichnet hat und welche in
der nächſten Verſammlung ausgeſtellt werden ſoll.

Von dem gleichen Künſtler war übrigens gegen
wärtig eine kleine Ausſtellung von Bildern und Zeich
nungen zu ſehen, die Eindrücke vom Reichshandwerker
T in Frankfurt a. M. wiedergab. Beſonders eine
gelungene Karikatur Merſeburger Jnnungsteilnehmer
erregte viel Vergnügen. Für den Beſuch der Leipzi
Meſſe wird eine Sonderfahrt geplant, wenn ſich eine
genitgende Beteiligung ergibt. Zuletzt zeigte der Ober
meiſter noch das neue Handwerkszeichen und verlas
eine Anregung zur Schaffung künſtleriſch wertvoller
Jnnungsladen. Eine Beſprechung interner Jnnungs
angelegenheiten ſchloß ſich an.

t

Eigenheimſchau und Vortrag
der Treubau AG. und Deutſche Bauſparer AG. Berlin

in Merſeburg.
Jn der „Grünen Linde“ fand am Freitag ein Vor

tragsabend ſtatt, den die Treubau AG. und
Deutſche Bauſparer AG. Berlin veranſtalteten,
um für die Jdee weiter Kreiſe zu werben, auf privat
wirtſchaftlicher Grundlage einer Finanzierung in den
Beſitz eines Eigenheimes zu kommen. Jn dieſer
Richtung iſt die Stadt Minden bahnbrechend geweſen,
die zum Zwecke des Eigenheimbaues geeigneten Grund
und Boden zu billigem Preiſe zur Verfügung ſtellt
und auch bezüglich der Nebenkoſten entgegen kommt.
Der Vortrag und die Ausſprache waren ſehr intereſſant.

e

Zehnerkarten der Reichsbahn
335 Prozent Ermäßigung.

Zur Verbilligung der Reiſen zwiſchen Halle (Saale)
und den nahegelegenen Orten werden jetzt Zehner
arten auch von folgenden Bahnhöfen ausgegeben:
Arensdorf, Bebitz (Saalkreis über Könnern]), Domnitz
(Saalkreis), Großweißandt, Könnern, Köthen, Bad
Lauchſtädt, Wallendorf bei Merſeburg, Schafſtädt,
Niederbeung, Frankleben, Wernsdorf bei Merſeburg,
Neumark Bedra, Lützkendorf, Mücheln bei Merſe
burg, Niedereichſtädt, Zſcherben, Eisdorf, Schlettau bei
Halle (Saale), Teutſchenthal, Wansleben, Ober
röblingen am See, Erdeborn, Helfta, Eisleben,
Stedten, Schraplau, Obhauſen, Teicha, Wallwitz bei
Halle (Saale), Brehna, Roitzſch bei Halle (Saale),
Reußen, Gollma, Großkyhna und Klitzſchmar nach
Halle (Saale) und in umgekehrter Richtung.

Die Preisermäßigung der Zehnerkarten beträgt
336 Prozent, die Geltungsdauer zwei Monate. Die
Karten ſind übertragbar.

Richtlinien
für den Gelegenheitsverkehr mit Kraftwagen.

Auf Grund des Geſetzes über die Beförderung von
Perſonen zu Lande wird bekanntlich eine vollſtändige
Neukonzeſſionierung des ſogenannten Gelegenheitsver
kehrs durchgeführt. Von beſonderer Wichtigkeit ſind
dabei die Grundſätze, nach denen die Unternehmer aus
gewählt werden, die künftig dieſen Verkehr betreiben
dürfen. Jn den vom Reichs und preußiſchen Verkehrs
miniſterium erlaſſenen Richtlinien heißt es nun u. a.
„Bevorzugt zu behandeln ſind Anträge bewährter
Kämpfer des Weltkrieges und der nationalen Erhebung
ſowie Ernährer großer Familien. Jm übrigen ent
ſcheidet die perſönliche Würdigkeit und Leiſtungsfähig
keit des Antragſtellers.

Für eine Verſagung oder Beſchränkung der Ge
nehmigung gegenüber dem bisherigen Betriebsumfang
kommen dagegen namentlich folgende Fälle in Be
tracht:v Ankragſteller, die das Kraftfahrgewerbe nicht im

Haupkberuf bekreiben. Dahin gehören z. B. Ruhe
geldempfänger, ferner Handwerker und andere
Unkernehmer, die Fahrten im Gelegenheiksverkehr
nur nebenbei oder zur Förderung ihrer ſonſtigen
gewerblichen Bekätigung ausführen.

2. Iſt einem verheirakeken Mann eine Genehmigung
erteilt worden, ſo kommt die Erteilung einer zwei
ten Genehmigung an die Ehefrau nicht in Betrachk.

3. Ankragſteller, die erſt nach dem 31. Dezember
1934 die Beförderung von Perſonen gewerbs-
mäßig betrieben haben, müſſen hinker den alkein
geſeſſenen Unkernehmern zurückkreten.

4. Bei Hroſchken und Miekwagen mit nicht mehr als
8 Sitzplätzen (ſog. Perſonenwagen) ſoll eine Ver
minderung der Zahl, der in Großunkernehmen be
ſchäftigten Fahrzeuge angeſtrebt werden. Die Ge
nehmigungsbehörden werden jedoch vor allem im
Intereſſe der Gefolgſchaften darauf Bedacht
nehmen, daß der wirtſchaftliche Beſtand guk arbei
tender Unternehmen nicht gefährdek wird. Ferner
iſt ausgeſprochen, daß dem Privakgewerbe der
Vorrang vor öffentlichen und halböffenklichen
Unternehmen gebührtk.

Leitſpruch des Tages:
Haſt du das deine recht gekan,
Was gehen dich der Leute Reden an?
Wer für alles gleich Dank begehrt,
Der iſt ſelten des Dankes werk!

Johannes Trojan.

Ü— S Tdie Hörer des Reichsſenders Leipzig zu begrüßen. Ein
liebenswürdiger Redeſchwall im gemütlichen Wiener
Dialekt ergießt ſich über die Hörer und ſchon ſetzen die
ſchmeichelnden Klänge des Orcheſters ein, fliegen hin
aus in den Äther in alle Teile des Reiches.

Auf dem Rollfeld donnern Motoren. Das Inter
eſſe an den Rundflügen iſt außerordentlich ſtark und
immer wieder ſtartet die 10ſitzige Verkehrsmaſchine, um
immer neue Fluggäſte, meiſt zum erſtenmal, in die Lüfte
zu entführen. An drei Mikrophonen ſtehen die Sprecher,
kleiden ihre Eindrücke in Worte und geben dem Flug
hafenbetrieb ein beſonderes Gepräge.

Die 10 Preisträger ſitzen im Sonnenſchein an einer
Tafel um den Sprecher, der einen nach dem anderen
ein paar Worte erzählen läßt. Es freut uns, daß
unter den Preisträgern neben einem Leunaarbeiter ein
Merſeburger iſt: Unterfeldmeiſter Lohſe vom Ar
beitsgau 14.

Jmmer wieder unterbricht die Tanzkapelle die
die Sendung, während ſich oben auf dem ſpiegelglatten
Parkett die Paare im Tango und Fox wiegen.

Allgemeine Bewunderung ruft das Blitzflug
e der Lufthanſa hervor, das im 350-Kilometer

empo aus Hannover kommt. Ein Wunderwerk deut
ſchen Flugzeugbaues.

Farbenfreudig und bunt iſt das Leben hier oben,
von mitreißendem, künſtleriſchem Schwung getragen die
Sendung des Rundfunks, die Tauſende am Lautſprecher
hören und die wir an einem ſchönen Nachmittag bei
dröhnenden Flugzeugmotoren und paſtigem Treiben
im Flughafen Halle-Leipzig miterl
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Nr. 168. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeukſche Neueſte Rachrichten). Monkag, den 22. Jull 1935. Re. 168.
berbſick Leiſtungs Aus dem teren Ausſtattu des hieſigen Jungvolkheims ſindM kbl tt e x Lufriers haben, e ver Seiſeltal. dringend en und Vonte erforderlich. Maner a Wſüge n Lieferungen zuſagt. Wenn rtobſtveryachtung. erwartet, daß freundliche Spender hier helfend ein

Lewep v e e be 1 W r r c Iſcherben. e e e rei Das neue Gemeindeparlamenk.
nnenuntergang: r n. angt, wer erSonnenaufgang. Uhr 4 Min. und die antſheſt darüber aufzuklären, warum eine Gemeinde brachte ein w. W Klap S Reiyiſch. Die neue Gemeindeverwaltung beſteht

Monduntergang: 14 Uhr 6 Min.
Mondaufgang: 22 Uhr 40 Min.

Die Sonne tritt in das Tierkreiszeichen des Löwen
20 Uhr 33 Min. MEg. Beginn des zweiten Sommer
Sonnenmonats.

1532. Religionsfriede zu Nürnberg. 1562:
Ritter Götz v. Berlichingen in Hornborg geſt. (geb.
1480). 1824: Der Philoſophiehiſtoriker Kuno
u in Sandewalde geb. (geſt. 1907). 1896:

ntergang des Kanonenbootes „IJltis“ im Wirbel
r vor Schantung, China. 1914: Ultimatum

ſterreich-Ungarns an Serbien. 1933: Der Admiral
Ludwig v. Schroeder, „Der Löwe von Flandern“ in
Berlin geſt. (geb. 1854).

Mehr Pünßktlichkeit im Handwerk!
Bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Handwerkern

und ihren Kunden ſuchen die neu eingerichteten hand
werklichen Güteſtellen einen billigen Ausgleich herbei
emg Die bei dieſer Tätigkeit geſammelten Er

hrungen werden im Amtsblatt des Landeshandwerks
meiſters für Berlin, Brandenburg und die
Grenzmark Poſen-Weſtpreußen zu einer

ernſten Mahnung an die Handwerker

c. Es heißt darin:Klage über die Unpünkklichkeit der Handwerker
muß endlich verſtummen. Das iſt nur möglich, wenn
jeder einzelne Handwerker in dem Bewußtſein, daß er
mit feinen Geſchäftsgepflogenheikten als Glied des
Standes für den ganzen Skand verankworklich iſt, un
bedingt pünkklich und zuverläſſig iſt, wie es der Stolz
ehrſamer Kaufleute iſt und war. Es iſt beſſer, einen
Aufkrag ulehnen, der nicht pünkklich erfüllk werden
kann, als durch ſäumige Erfüllung Kunden zu
verärgern und vielleicht dadurch für immer als Kunden
des Handwerks zu verkreiben. Jeder Meiſter muß ſo

l riſt von einem haften Handwerker nichten werden Vart übernommene Ver
pflichtungen müſſen mit allen Kräften pei
und vor allem friſt erfüllt werden. Ganz uner
träglich und in W ch zu handwerklicher Ehr
auffaſſung iſt die Unſitte, den Kunden bei nicht rechk
eitiger Erfüllung ohne N t ſi u laſſen,c 53 Uberſchreitung einer übernommenen Lieferfriſt zwingen, ſoiſt der Wanxe hiervon ſchnellſtens zu benachrichtigen.

Am beſten iſt mit ihm dann eine ausreichende neue
Friſt zu vereinbaren,

Reichswetterdienſt

Luftamt Magdeburg Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

vom 21. Juli 1938, morgens.
eines kräftigen Tiefs vom Atlantik

an die britiſ nſeln hatte in Mitteldeutſchland zu
nächſt eine va am Sonnabend zur Folge.
Mit ſüdweſtlichen bis Winden kamen milde
Luftmaſſen heran, ſo daß die Temperaturen mittags
allenthalben über 26 Grad anſteigen konnten. Dann
drang aber die kühle Rückſeitenſtrömung des Tiefs in
unſerem en ein, e J e Verein Regen
ſchauern vie erhebli tederſchlagsmengenun Der ſtarke Druckanſtieg, der jetzt von Weſt

europa oſtwärts vorrückt, läßt erwarten, daß bald eine
Beruhigung des Wetters eintritt, wobei auch die
Temperaturen wieder etwas höher anſteigen werden.
Längere Zeit beſtändiges Wetter iſt aber keineswegs zu
r es beſteht auch weiterhin Neigung zu Nieder

Wbſichren bis Dienstag abend: Bei

Die Annäl

wieder r nordweſtlichen bis weſtlichen
Winden fortſchreitende Wetterbeſſerung und wieder
leichte Erwärmung.

Gemeinde Leuna
Um die Fußgängerbrüche

über die Saale ken
X Leung. Es iſt vor Jahren mit Bedauern

n worden, daſenbahnbrücke ber die Saale eingezogen worden ſſt,
doch immerhin eine

r des Saalekanals von Leung bis nach Meuſt
Angriff genommen werden. Durch dieſe Linien

hrung wird auch die letzte Möglichkeit, auf direktem
zum Beiſpiel von hier nach dem beliebten Aus

flugsort Trebnitz zu gelangen, genommen werden. Die
in Au geſtellte Verbindung über das „Werder“
kann hier keine Entſchädigung darſtellen. Auch der
Gang über die Fähre iſt nur ein Notbehelf. Es wird
deshalb höchſte Zeit, daß die zweite Brücke über die
Saale in unmittelbarer Nähe von Leung wiederkommt.
Leunga iſt nicht gerade reich an Ausflugsmöglichkeiten
und Wanderzielen. Wenn nun auch noch der Gan
über die Saale erſchwert wird, ſo wäre das do
bedauerlich. Die Bevölkerung darf deshalb erwarten,

daß alles darangeſetzt wird, Um die umſtrittene Brücke
wiederzuerhalten. Allerdings iſt daran gleich die zweiteBitte zu knüpfen, daß v es g

dieſe Brücke dann ekwas breiter und bequemer
hergerichtet wird, damit auch Radfahrer und Mütter
mit ihren Kinderwagen die Möglichkeit haben, ihr Rad
bzw. ihren Wagen hinüberzutragen. Jn. der früheren
Ausführung war es auf der Brücke ſchon mit Schwie
rigkeiten verbunden, wenn ſich zwei Fußgänger aus
weichen wollten

Aus der Kirchengemeinde.
X Leung. Die Gottesdienſtzeiten ſind für die

Friedenskirche und die Gnadenkirche regelmäßig auf
9.30 Uhr, für die Göhlitzſcher und die Nikolaikirche auf
8 Uhr angeſetzt worden. Jn den beiden letzteren Kirchen

Tee e Le Kren eeüeeee
Paſtoren wird der Gottesdienſt von Fall zu Fall

Die der Anſteklung eines haupt
amtlichen Kirchendieners für die
liſche Gemeinde Leung beſchäftigt die kirchlichen Kör
perſchaften. Man begründet das Verlangen damit, daß
es in den vier Kirchen der Gemeinde ſowie im Büro
eine ganze Reihe von Arbeiten gibt, die zur Zeit
nebenamtlich in verſchiedene Hände rege ſtnd, und die
ſehr wohl bei Zuſammenlegung eine neue Exiſtenz

chau möglichkeit ſchaffen würden.
Der Gemeindekirchenrat hat beſchloſſen, daß an den

erſten Feiertagen der drei großen Feſte Trauungen
nur in ganz beſonderen Fällen ſtatt
finden dürfen.

Durch die Einführung des neuen Kirchengeſabuches werden vielfach ältere Geſfonghager
überflüſſig und nicht mehr gebraucht. Unter den Kon
firmanden beſteht aber ein großer Mangel an Ge
ſangbüchern. Es wird daher gebeten, den Pfarr
ämtern ſolche älteren Geſangbücher zur Verfügung zu
ſtellen. Jn kommen aber nur die Provinzial
geſangbücher der Provinz Sachſen

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Neue Kurliſte erſchienen
z Bad Dürrenberg. Die Badeverwaltung hat jetzt

die 7. Kurliſte herausgegeben, die im Verkehrsbüro, an der Badekaſſe u beim Parkwächter gegen
ein niedriges Entgelt erhältlich iſt. Bis zum 16. Juliumfaßt die Liſte 1285 Perſonen. Velter iſt in

ihr vermerkt, daß am 31. Juli das große Kinder
feſt ſtattfindet, das mit einem Feuerwerk und mit
einem Fackelzug abgeſchloſſen wird. Für den 4. Auguſt
iſt ein Abendkonzert vorgeſehen, das die Kapelle
der 26. SS.Standarte Halle mit Spielmannszug aus
führt. Auch hier iſt neben der Parkbeleuchtung ein
Feuerwerk vorgeſehen.

Iancdkrefs Merseburg
Schweſter Maria beurlaubk.

S Schkopau. Die Gemeindeſchweſter Maria iſt für
die Gemeinden Collenbey, Korbetha und Schkopau bis
zum 10. Auguſt beurlaubt.

Ein Hochdruckreifen 'platzke.
s Milzau. Am Sonnabend paſſierte ein Laſ die

Straße in Richtung Merſeburg. Am Milzauer g
platzte plötzlich ein Vorderradreifen des p
Der Fahrer verlor die Gewalt über den konnte
aber noch auf einen Nebenweg abbiegen, ſo daß
ev Schaden verhütet wurde. Nach längerer

nterbrechung konnte die Fahrt fortgeſetzt werden.

Schützenfeſt der Schützengeſellſchaft.
S Bad Lauchſtädk. Auf ihren Schießſtänden im

Deutſchen Haus veranſtaltete die Schützengeſellſchaft
ihr diesjähriges Königsſchießen. Trotz der ungünſtigen
Witterung hatten ſich immer noch eine gute Angahl
Gäſte eingefunden. Umrahmt wurde das Schießen
durch Kleinkaliber und Luftgewehrſchießen für Gäſte.
Die Königswürde errang Kamerad O. Noth. Ein ge
ſelliges Beiſammenſein ſchloß ſich an.

Filmabend der NsDAP.
S Bad Lauchſtädt. Jm Kurſaal kam

die Gaufilmſtelle der Fihm „Choral von Leuthen“ zur
Vorführung, der noch durch andere Vorfüh en um
rahnit wurde. Die Aufführung war erſt als Freilicht
filmvorführung gedacht: wegen der ungünſtigen Witte
rung mußte dieſe jedoch im Saale ſtattfinden.

Ferienkinder eingetroffen.
Burgliebenau. Vor einigen Tagen trafen hier

r 5 en Bielefeld ein und fanden
ei den Bauern auf die Zeit von 6 Wochen freundliAufnahme. en kenndlche

tern durch

Vom Strohboden geſtürzt.
S Wöpitz. Die Frau des Arbeiters Sp. war im Be

griff, vom Boden Stroh zu holen, als ſie plötzlich
durchbrach und in den daruterliegenden Stall fiel
Mit ſtarken Quetſchungen und einer ſchweren
RPückenverletzung blieb ſie liegen. Ein Arzt
wurde ſofort herbeigeholt.

Vom Wagen geſchleudert.
8 Löſſen. Kürzlich ſcheuten plötzlich vor einem ent

gegenkommenden größeren Laſtauto auf dem Fürſten
damm die Pferde eines mit Briketts beladenen Wagens,
re der Serlehung geſchleudert wurde.

r kam mit lei erletzungen an Händen und
Beinen davon.

Schwerer Aukonnfall.
s Raßnitz. Auf der Straße Raßnitz Weſenitz er

eignete ſich am Sonnabendvormittag ein folgenſchwerer
Autounfall. Ein hieſiger Einwohner, der ſich kürzlich
ein Perſonenauto zugelegt hatte, verlor infolge Ver
ſagens der Steuerung die Herrſchaft über ſein Fahr
zeug, das an einen Baum geriet und ſtark beſchädigt
wurde. Es mußte abgeſchleppt werden. Der Führer
erlitt erhebliche Verletzungen am ganzen Körper und
mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Hochbekagk.

8 Wölkan. Frau verwitwete Pauline Lang
rock, die Mutter unſeres Bürgermeiſters, vollendet
am 25. Juli ihr 85. Lebnsjahr. Trotz ihres hohen
Alters ſie verhältnismäßig noch wohlauf. Auchunſeren herzlichſten Glügwunſcht

Sommerfeſt.

8 kölen. Der Handwerkergeſellenverein veranſollte Roanni ein Sommerfeſt. Leider war das

Wetter nicht allzu r Beſonders für die Kinder
waren allerhand Beluſtigungen vorgeſehen. Die Er
wachſenen konnten wertvolle Preiſe gewinnen. Der
Deutſche Tanz am Abend verlief in beſter Stimmung
und gab dem Sommerfeſt einen guten Abſchluß.

Beinbruch durch ſcheuendes Pferd.

s Söſſen. Der Mühlenbeſitzer Flechtner war
mit Schleppen auf ſeinem Felde beſchäftigt, als plötzli
das Pferd r ihn vom See herunterri
und mit ihm durchging. Bei dem Sturz erlitt er
einen Beinbruch. Dr. Möllenberg leiſtete die erſte
Hilfe und brachte den Verunglückten in ſeine Wohnung
Das Pferd konnte im Dorfe wieder eingefangen werden.

Baggerarbeiten,
z Kirchfährendorf. In der Nähe der Kön inriBrücke wird der Flußlauf der Saale e m

damit die Schiffahrt ungehindert durchgeführt werden
kann. Unrat, Schlamm und Sand werden zentnerweiſe
an die Ufer befördert und zur Ausgleichung der Ufer
wände verwendet.

Zuſammenſtoß.

g Kirchfährendorf. Ein Unglücksfall ereignete ſich
om Sonnabend gegen 1 Uhr mittags. Ein Motorrad
fahrer fuhr gegen einen Perſonenwagen. Der Motor
radfahrer erlttt leichte Verletzungen, während ſein Motor
vad beſchädigt wurde. Die Schuld an dem Zuſammenh i n

wurden 55 RM. gelöſt.
Atzend tet gendorf ung dee Heweinde

S Blöſien. Die neuen RealſteuerzuS r Zwecks Deckung der Ausgaben, die der
die jahrige Etat vorſchreibt, werden folgende Real
ſteuerzuſchläge angefordert: 180 Prozent Grundver
mögenſteuer, 300 Prozent Gewerbeſteuer vom Ertrag
und 450 Prozent Gewerbeſteuer vom Kapital.
Wer hilft dem Jungvolkheim? Zur wei

auf Grund des neuen GemeindeverfaſſungsgeſetzesWe dem Bürgermeiſter aus zwei Beigeordneten und

fünf Gemeinderäten.
Harkobftverpachtung.

Krumya Lützkendorf. Die Verpachtung des
Hartobſtanhanges der Gemeinde Krumpa ergab in
dieſem Jahre einen Erlös von 1750 RM. Für das
Obſt der Gemeinde Lützkendorf wurden 300 RM. er

Pächter wurde Hbſter Becker aus Lützkendorf.

Rund um Querfurt
Kinderlandverſchickung im vollen Gange.

O Huerfurt. Die Kinderlandverſchickung im Rahmen
des Erholungswerkes des deutſchen Volkes iſt auch in
dieſem Jahre zur Durchführung gekommen und bereitsin vollem Gange. e wurden mehrere Kinder
transporte von auswärts aufgenommen und bei den
Pflegeeltern untergebracht. Aus dem Gau Weſtfalen
Nond kamen An Juni 20 Kinder, um ſich für
4 Wochen in unſerem h Se War 49 Kinder
kamen Mitte Juni aus Thüringen und

en bei den Pflegeeltern gaſtliche Aufnahme. Weitere
z Kinder damen am 15. Juli aus dem Kreis Weißen

fels und zur ſelben Zeit nochmals 15 Kinder aus dem
Thüri Wald. ließlich trafen vor einigen Tagennern 47 Kinder aus dem Gau WeſtfalenNord ein.

iſchen Pflegeeltern und Ferienkindern herrſcht beſtes
invernehmen. Jm Intereſſe des Erholungswerkes des

deutſchen Volkes wäre es ſehr zu begrüßen, wenn von
der Bevölkerung des Kreiſes weitere Pflegeſtellen für
die Aufnahme von den Ferienkindern zur Verfügung

tellt würden. Die Ortswalter der NS.Volkswohlr nehmen jederzeit Anmeldungen entgegen.

Ein falſcher „Bäckerlehrling“.
Bekrügerelen bei Querfurter Geſchäftsleuten.

O Querfurk. In einem Wäſchegeſchäft und in
einem Pelzwarenladen kam jüngſt ein jünger Mann,
der ſich als „Bäckerlehrling“ ausgab, und verlangte
in beiden Geſchäften Oberhemden, Selbſtbinder und
Herrenſocken. Das Gewünſchte wurde ihm auch aus
gehändigt, da er ſich als Lehrling eines Querfurter

Geſchäftsmannes ausgab. Als man jedoch nach
forſchte, ſtellte ſich heraus, daß man einem Be
trüger in die Hände gefallen war. Der falſche
Bäckerlehrling trug eine weiße Schürze und eine dunkle
Hoſe, außerdem e er einen Tragkorb. Er iſt etwa
1,70 Meker groß und beſttzt ſchwarzes Haar. Die
Polizeiverwaltung nimmt zweckdienliche Angaben ent
gegen.

Bauarbeiten.

O Ober- und Niedereichſtädt. Jn unſeren Orten iſt
weiter eine erfreuliche Bautätigkeit zu bemerken. Nach
dem beim Landwirt Gäbler ein großer Geräteſchuppen
fertiggeſtellt wurde, iſt r Gaſthof Schumann
mit einer größeren Hofregukierung beſchäftigt. Die
Einfaſſungsmauer wurde weggeriſſen und eine neue weiter
einwärts gebaut, und zwar ſo, daß ſie mit der Häuſer
front in eine Linie kommt und nur bis an die Poſt
Der Hof wird alſo um die Hälfte kleiner und das übvige
bildet nun einen freien Platz. Dieſe Veränderung wird
ſich auch günſtig auf den Straßenverkehr auswirken,
der an dieſer Stelle etwas eingeengt war. Beim
Fleiſchermeiſter Vorrath wird außerdem ein Auto
ſchuppen gebaut

Ferienkinder eingetroffen.

Roßbach Schlacht. Durch die Kinderlandver
ickung der NSV. ſind in dieſen Tagen aus Weſtfalen

erienkinder eingetroffen, die hier einige der
rholung verbringen werden. Aus unſerem Ort wer-

den etwa 15 Kinder in einem anderen Teil Deutſchlands
ihren Ferienaufenthalt nehmen.

Naumburg und Unstrutta
Naumburger Wochenmarkt.

Apfel 10—25, Birnen 15--25, Butter 72--79, Eier
10 Stück 90—95, Käſe 3 Stück 25, Matz 22--25,
Zwiebeln 18—20, neue Bund 10-15, Weißkohl 8
dis 10, Rotkohl 12-—15, Blumenkohl 15--30, Wirſing
2 Pfd. 25, Spinat 10, Sellerie Stück 5--15, Kohl
rüben 10, rote Rüben 2 Pfd. 25, Möhren Bund 10
und 15, Karotten 15—20, Rettiche 5--10, Porree
3 Stück 10, Kohlrabi 4——6, Meerrettich 10-30, Cham-
pignons 100, Morcheln 80, Kopfſalat 2 Stück 15,
Pfifferlinge 85, Rhabarber 8--10, Radieschen 2 Bund
15, Tomaten 30——55, Stachelbeeren 15—-20, Himbeeren
60 70, Johannisvbeeren 15—-20, Heidelbeeren 40,
Schattenmorellen 35, Kirſchen 40—560, ſaure Gurken
3 Stück 20, grüne Gurken 20--25, grüne Bohnen 25,
Schoten 20, Spargel 40, Kartoffeln 10 Pfd. 85, Schell
fiſch 45, Filet 55, Seelächs 32, Kabeljau 35, Rotbarſch
35, grüne Heringe 23, Aal 135, Schleie 125, Weiß-
iſche 40, Karpfen 90—100, Schweinefleiſch 80--100,
indfleiſch 90-110, Hammelfleiſch 90—-100, Kalbfleiſch

90 120, Bockfleiſch 70—-75, Hauskaninchen Pfd. 55 bis
60, Tauben Paar 90—110, Hühner Pfd. 60, Hähnchen
Stück v Enten Pfd. 80—85, Gänſe Pfd. 80

bis 85 Pf. eEin kleiner Lebensretter.
O Freyburg. Der in der Mühlſtraße wohnende

Schüler Heinz Sitz badeke in den Nachmittagsſtunden
unkerhalb der Brücke ſeinen Hund in der UAnſtrut.
Plötzlich hörke er in ſeiner Nähe ein Geräuſch, als
wenn ein Gegenſtand ins Waſſer fiel. Er begab ſich

nach der Stelle des Ufers, beugte ſich nach dem
ſſer hinunker übrigens konnte er ſelbſt nicht

ſchwimmen und bemerkte ein kleines Mädchen, des
gerade wieder an die Oberfläche kam. Der Junge

konnke das Mädchen erfaſſen und an das Ufer r
Es handelt ſich um die ekwa 3jä Thea R e
mann, die am Unſtrutufer ohne Aufſicht et
hatte. Der braven Tat des unerſchrockenen und

enwärtigen Knaben iſt es zu verdanken, daß daskleine Mädchen dem ſicheren Waſſerkode entkging.

Unfall bei der Arbeitk.
O Freyburg. Der Schuhmacher Hilſe in der

Brückenſtraße wohnhaft, verünglückke auf ſeiner Ar
beitsſtelle in Raumburg. Seine Verletzungen erwieſen
ſich als ſo ſchwer, daß er in das Krankenhaus geſchafft
werden mußte.

Aber 3000 Beſucher in der Jahnſtadt.
O Freyburg. Wohl noch kein Sonntag im Ver

laufe dieſes Sommers ſah ſo viele Fremde in unſerer
Stadt. Zwei Sonderzüge brachten rund2000 Teilnehmer der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“. Weitere 1000 Menſchen kamen im Laufe
des Tages in großen Autobuſſen aus allen
Himmelsrichtungen nach hier gefahren. Aus dem oberen
Schwarzatal, dem Waldbad und Schwarzburg Rudol
ſtadt waren ſie gekommen unſere lieben T r
Volksgenoſſen. Auf dem Marktplatze hielt Orks
gruppenleiter Pg. Sitz eine kurze Be
anſprache. Die fröhliche Natur der Thüringer ſiel
allenthalben auf, und die Sehenswürdigkeiten der
Stadt, welche unter bewährter Führung gezeigt wurden,
fanden bei den Fahrtteilnehmern großes Intereſſe und
vollſte Befriedigun Es war eine Freude, zu be
obachten, welch erfreuliche Entwicklung die Ziele der
NS. Gemeinſchaft „Kr durch Freude“ genommen
haben. Möchte dieſes Beiſpiel überall beſte Nach
ahmung erfahren. Noch lange werden die Teilnehmer
an dieſen ſchönen Ausflug zurückdenken.

Deutsche Hausfrau, warum Miſcheiweißbrot?
Von Wilh. Wendt, Halle.

Die Spitzenorganiſationen der Bäckereien und Brot
fabriken en von ſich aus die Verpflichtung über
nommen, beſtimmte Mengen Trockenmilch und Nähr
kaſein zur Herſtellung von Brot zu verwenden. Das
e nrene Erzeugnis iſt das „Milcheiweiß

Das iſt ein hochwertiges Brot, welches im Mehl22 Prozent Milchbeſtandteile aus An
oder 13 r Milchbeſtandteile aus Milcheiweiß
(Nährkaſein enthält. Die Verwendung der genannten
Milcherzeugniſſe an Stelle von Waſſer ergibt einen
vorzüglichen Geſchmack, ferner einen hohen Verdau
ungsgrad, da das Milcheiweiß biologiſch vollwertig iſt,
eine längere Friſchhaltung, da das Brot weniger leicht

h ine W n durch gleichere Poru atte i ö efärbte Rinde eWährend bei reinem Waſſerbrot die darin enthaldenen Eiweißſtoffe nur zu etwa 50 Prozent n
Körper ausgenutzt werden, bewirkt der Zuſatz von
Milcheiweiß neben dem eigenen hohen Nährwert eine
Steigerung des Verdauungswertes des bereits im
Brot vorhandenen pflanzlichen Eiweißes. Das iſt

re r der Fall. Sehr wiau r in dem Mi ver nMi re chpu enthaltene hochwer
Dieſes Brot iſt alſo gegenüber dem üblichen Waſſerbrot bedeutend höher im Nährwert und 2 e

in W iſt m et je Pfund teurer. Dieſer
nge Mehrpreis i dem höMilcheiweißbrotes ganz bein ren Werke gdes

Warum iſt nun die Verwendung des Mibrotes für das deutſche Volk ſehr wihtig? Dur ſche

Landwirtſchaft kann den Bedarf des deutſchen Volkes
an Eiweiß und Fett noch nicht volle decken. Sie müßte
die Pflangeneiweißernte noch um 18.67 Prozent ſteigern
um Deutſchland von fremden Eiweißzufuhren völlig
unabhängig zu machen. Noch ſchlechter ſieht es auf
dem Gebiet der Fettverſoraung aus. Vor Machtüber
nahme der nationalſozialiſtiſchen Regierung hatten wir
nur eine eigene Erzeugung von 48 Prozent des deut
ſchen Fettbedarfes, durch die Wirtſchaftspolitik der
neuen Regierung iſt es heute bereits gelungen, die
heimiſche Erzeugung auf 60 Prozent zu ſteigern Es
bleibt ober immer noch eine große Menge Eiweiß und
Fett übrig, die noch nicht durch die eigene Erzeugung
in Deutſchland gedeckt werden kann.e e h e dere

Nahrungsmittel in Deutſchland auf das beſte für die
Volksernährung nutzbar gemacht werden. Trotz der
ſchwierigen Verſorgungslage in Eiweiß waren große
Mengen beſten hochwertigen Eiweißes zeitweiſe ſchwer
verwertbar, die aber im Jntereſſe der Volksernährung
keinesfalls verlorengehen dürfen. Das iſt bei der Milch
der Fall. Zu Zeiten der Milchſchwemme gibt es in
vielen Gegenden Deutſchlands im Sommer ſo viel
Magermilch aus der Butterherſtellung (13 Liter Milch
werden für die Herſtellung von 1 Pfund Butter be
nötigt), daß dieſe nicht voll bei der Fütterung des
Viehes verbraucht werden kann. Um die überſchüſſigen
Mengen der entrahmten Milch für das Volk nutzbar
machen zu können, wird in beſonderen Anlagen die
Magermilch getrocknet.

Jhr wird durch verſchiedene Verfahren das Waſſer
entzogen, bis ein trockenes Pulver entſteht, das die
nahrhaften Beſtandteile der entrahmten Milch, näm
lich Milcheiweiß und Milchzucker und Mineralſtoffe,
enthält.

Die Verwendung dieſes Milchpulvers beim Backen
iſt ebenſo guk wie die Verwendung von Milch. Es
war ja auch früher in Deutſchland ſchon üblich, zum
Brokbacken Magermilch ſtakt Waſſer zu verwenden.
Auch heuke noch wird auf dem Lande ſehr häufig
Miſch, Magermilch. vielfach auch Bukkermilch zum
Brokbacken verwendek. Die Bauern haften erkannk,
wie guk dieſes mit Milch gebackene Brot ſchmeckke und
wieviel mehr es ſäktigte. Dieſer alke Branch muß in
Sfadk und Land wieder aufleben. Die Ernährungs
wiſſenſchaft kommt uns dabei heuke zu Hilfe und be
weiſt uns, daß das Milcheiweiß und das Körnereiweiß
im Mehl ſich vorkrefflich ergänzen.

Wir erreichen dadurch eine beſſere Ausnutzung der
in Deutſchland vorhandenen Eiweißmengen für die
Volksernährung und damit beſſere Abſatzmäglichkeiten
für die bei der Butterherſtellung anfallende Mager-
milch. So bietet die Herſtellung von Milcheiweißbrot
für die Landwirtſchaft ſo gut wie für die deutſche
Hausfrau und darüber hinaus für die ganze deutſche
Volkswirtſchaft ſehr große Vorteile. Sie hilft, die Er
nährungswirtſchaft des deutſchen Volkes vom Ausland
unabbängiger zu machen, und iſt geeignet, gleichgeitig
die Vermögenslage des deutſchen Volkes zu befſern,
indem die vorhandene Eiweißmenge beſſer ausgenutzt
wird und dadurch Einfuhren erſpart werden können.

r S n daher im Intereſſe W
n deutſchen ckdroe werben Zukunft das wahre Volks
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ich ihm viel Dank ſchuldig bin“, verſetzte der Jnſpektor.

Re. 168.
Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Monkag, den 22. Jull 1938. Nr. 168.

Refsefieber in der FischweltGeheimniſſe um Hering, Salm und Aal Rekordw d anderungen vom Alpenſee bis zum Ge daun rer a penfee z olf von Mexiko
Jn den Fiſcherdörfern an der Oſtſeeküſte iſt dert Die eringe kommen!“ ein Aer

s die Männer aus dem Haus und, wenn es ſein
aus den Betten treibt. Jede Minute iſt jetzt

rer Die Boote müſſen ſchnell fertig gemacht wer
n um zur Fangarbeit bereit zu ſein. ie ein

filberner Schimmer glänzt der Heerzug der Heringe am
zont, und alles kommt jehßt darauf an, daß die
iſcher raſch zur Stelle ſind, um mit ihren etzen
e e was die Boote nur tragen können.
zan ſagt, daß die Heringszüge manchmal ſo diſeien, die Boote von den Rücken der Fiſche empor

gehoben werden. Sie e ſich willig fangen, denn ſie
wirke e a de n en n Jnſtinkt vor
r eben, un s Einzelindividuum ölltin der er i unter. t wennJſt. der Zug der Heringe vorbei, dann wäre es ein

mühſelie s und en Unterfangen, Einzelgänger.
die vielleicht hie und da noch vorhanden ſind, fangen zu
wollen. Ber Hering iſt ein „Zugfiſch“, ein Geſchöpf,
das zu gewiſſen Zeiten des Jahres ganze beſtimmte
Wege in den Welkmeeren zurücklegt und deſſen rieſige
Kolonnen dann in der Zeit der großen Reiſe auch die
gen Durchgänge, die aus der Nordſee und dem
Hattegat zwiſchen den däniſchen Inſeln in die Oſtſee
hineinfüthren, kein Hindernis bilden. Sie zwän ſich
et weil ſie das Ziel ihrer Fahrt, das ſchickſalaft in ihrem Unterbewußtſein lebt, eben erreichen niſen

Solche „Zugfiſche“, die periodiſch auf die Wander
e gibt es auch ſonſt noch. Entweder treibt
e die n der ſie veiſen Hunderte und

W v eilen weit, um die Laichplätze zu finden
tie ihnen nach einem unerforſchliein r len en e hen h e

Da iſt z. B. der Salm. Er lebt normalerweiſe im
Meere. Aber zum Ge chäft des Laichens ſu SüßDu auf. Nichts n ihn e r u

ei muß er wahre gymnaſtſſche Kunſtſtücke vollführum nach der Ordnung ſeiner Gattung ſich e en
ſeine Eier ablegen zu können. Er mu Waſſerfälle undStromſchnellen nes überwinden, Sprung um
Sprung, bis er endlich in den Hafen der Ehe und der
Kinderſtube einpaſſieren kann. Dabei ſind die körper
lichen Anſtrengungen, denen der Salm ſich bei ſeinen
Reiſen ſtromaufwärts unterziehen muß, um ſo be
merkenswerter, als er während der ganzen Zeit faſtet.
Er nimmt keine Nahrung zu Auf ſeinen Wander
zügen iſt er abſolut unempfänglich für den Köder des
Anglers. Niemand hat bisher dieſes merkwürdige Ver
7 des Salms zu erklären vermocht. Jſt das Ge
chäft des Lafchens glücklich erledigt, dann geht die Reiſe

ehe dem et zu und dann iſt es auch
mi ſagung vorbei. Er frißt, wo ſein aauf ſeine Wehen kommt. i un Sebhya

An der Südküſte von England kann man im Sommer
große Scharen von Sardinen beobachten, die dort hin

ausſchlüpſenden iſchern zum Oallen. Nur in dieſem nen rerne wird e
ch genoſſen.

zweimal im Jahre auf d
Sommer und im Winter. Alle aber drängen in der

hre ablege gegen dieten, und nur hier im verhältnismäßig flachen Waſſer

ſind. ſie zu ngen, Tiefen desMeeres, die für Fiſchnetze unerreichbar ſind.

Auch der n gehört zu den wandernden
a nun ihn an engliſchen Küſten finden,

aber das Ziel ſeiner Wer jährlichen Laichreiſe iſt
nn in ungeheuren Schwärmen

das Meer ſchwarz
Tiere von 2 bis 8,

Das größte Wanderungswunder in der Fiſchwelt
liegt aber im Geheimnis des Aals beſchloſſen. Er
r es umgekehrt wie der Salm. Er lebt normaler
weiſe im Sitßwaſſer und geht zur Ablage ſeiner Eier
ins Meer, und zwar dort in Tiefen, in denen man ihm
bisher noch nicht nachſpüren konnte. Auch er wandert
nicht einzeln, ſondern in dichten Schwärmen, und der
gang zur Laichreiſe beherrſcht die Tiere mit ſolcher
Gewalt, daß man beobachtet hat, wie Aale, die in ab
geſchloſſenen Teichen ohne jede Verbindung mit Flüſſen
lebten, bei Nacht über Land, durch feuchtes Gras und
Felder zum nächſten fließenden Gewäſſer wandern. Jn
Bächen und kleinen Flüſſen finden ſich Aalſchwärme zur

der Laichwanderung mitunter in ſolcher Mächtigkeit und Dichtheit zuſammen, daß die kleineren Fiſche

von den größeren aus dem Waſſer herausgedrückt wer
den. Die Laichreiſe der Aale iſt wohl die längſte, die
irgend ein Fiſch unternimmt. Jhr ſes iſt der weſt
liche Teil des Atlantiſchen Ozeans, ſüdöſtlich von den
BermudaJnſeln, etwa 8000 Meilen davon entfernt.

Und hier, in einer Tiefe von 1800 bis 2000 Meter,
legen ſie ihre Eier ab und ſterben. Die Aallarven,
die aus den Eiern ausſchlüpfen, müſſen dann den weiten
Weg, den ihre Eltern machten, zu den Flüſſen und
Seen bis hoch oben in den Gebirgen, zurückfinden.
Ihre Reiſe dauert über drei Jahre, und in ihrem Ver
laufe erleben die Aalbarven eine beträchtliche Verände
rung. Winzig klein, durchſichtig, gefärbt etwa wie ein
Weidenblatt, leben ſie zunächſt von mikroſkopiſchwinzigen
Organismen. Wenn e etwa 8 Zentimeter lang ſind,
wird das Wachstum unterbrochen. Jhr Maul iſt dann
geſchloſſen, ſie können keine Nahrung zu ſich nehmen
und ſie leben lediglich von der Subſtanz ihres Körpers

Kleinſtädten herrſcht, wer immer wieder Fälle
bekannt, die beweiſen, daß es noch ſehr viel Zeit
r gibt, die in der Lage ſind, von der Dumm

h e e e en eo keKartenkunſt und Kartenſchlagen ſind das Land
uläufige

Kürzlich ging durch die Preſſe ein Artikel, der das
Hellſehen auf Grund von Experimenten im Pſychologi
ſchen Inſtitut der Univerſität Bonn zum Gegenſtand
hatte. In dieſem Zuſammenhang wurde ein Dr.
Bender genannt, der, wie er angab, an einer Stu
dentin der Philoſophie Hellſeherſcheinungen feſtgeſtellt
haben wollte. Die Abteilung Schadenverhütung der
NSV. des Gaues Kurmark, die auch auf den Gebieten
des Okkultismus und der Hellſeherei Aufklärungsarbeit
r hat dieſen Fall aufgegriffen und in Zuſammen

it mit der Landesſtelle Brandenburg-Grengmark
des Reichsminiſteriums für Volksauſklärung und Pro
paganda zahlreiche Vertreter der Berliner Preſſe zu
ſammengerufen, da ſie auf dem Standpunkt ſteht, daß
es ſich bei den vorgenannten Experimenten in Bonn
Du Fſenſchaſtch zumindeſt umſtrittene Vorgänge

Der bekannte Experimentator Alfred Kiſten
macher gab die Stellungnahme bedeutender Wiſſen
ſchaftler, wie Profeſſor Max Deſſoir, Univerſitäts
profeſſor Dr. Kollmann, Leipgig, Landgerichts
direktor Dr. Hellwig, Potsdam, und anderer, be
kannt und betonte, daß die reale Wiſſenſchaft den
Okkultismus als bisher nicht erwieſen ablehnen müſſe.
Wenn hier und da immer wieder Verlautbarungen
über wiſſenſchaftlich feſtgeſtellte Hellſeherei erſcheinen,

der Menſchenware

Von der italieniſchen Regierung iſt u. a. demr e der Vorwurf gemacht worden,
daß in dem Lande des Ne immer derSklaven el in voller Bl r Es in
dieſem ammenhang intereſſant, die vor kurzem

ha ler We Ver i iſi eS en. ihnen wird die r t des
Sklavenhandels in den letzten Jahrzehnten in
grellen Farben geſchildert.

Kapitän Canot fing als zwölfjähriger Schiffs
unge auf einem Sklavenſegler an. Zum erſtenmal
ah er in Afrika einen Sklavenmarkt. Als er älter
wurde, wuſchla er ſich, dem lukrativen Geſchäft
nachzugehen. r knüpfte Beziehungen mit Neger
fürſten an, die ihre ſchwarzen Untertanen gern ver
kauften. Das Geſchäft wurde ſtets reichlich begoſſen.
Mehrere Tage lang dauerten die Feierlichkeiten.
Dann wurde die Ware vom Käufer auf Herz und
Nieren „geprüft“. Jeder Sklave wurde betaſtet und
unterſucht. Allerdings verſtanden es die Verkäufer,
ſchwache und kranke s zu „ſchminken“. Durch
Einſpritzungen von beſonderen Kräuterſäften wurden
hoffnungsloſe Kreaturen zu einer Scheinrüſtigkeit auf
gepeitſcht. Die aſ ſchwankten wie an der Börſe.
Sie hielten ſich auf der durchſchnittlichen Höhe von
18 Dollar für einen erwachſenen Mann. Frauen
„notierten“ um 20 Prozent billiger. Der Proſit des
Sklavenhändlers konnte bis 250 Prozent betragen.

Zwiſchen der Goldküſte Afrikas und Kuba waren
ſtets große und kleine Segler unterwegs, in denen
menſchliche Ware zuſammengepreßt lag und kaum
atmen konnte. Der furchtbare Dunſt der menſchlichen
Schmuggelwaren verbreitete ſich auf weite Entfernung.
Kam ein Kriegsſchiff in Sicht, ſo war mancher

in der Zeft en Junſerer Flüſſe geraten, ſind i nnbacken gewachſen,und nun r die Nahrungsaufnahme wieder auf
normalem Wege.

Kein Menſch weiß zu ſagen, was dieſe kleinen Fiſche
treibt, aus dem Golf von Mexiko und aus den Ge
er des ſüdlichen Atlantik die unendlich weite Reiſe
n den einſtigen ſtätten ihrer Eltern zurückzulegen.
s ſcheint, daß jeder einzelne von ihnen unter dem

Zwang eines ganz beſtimmten Zieles ſteht; denn auch
dieſe aus dem Meere heraufkommenden und ihren Durſt
nach Süßwaſſer befriedigenden jungen Aale begnügen
fich nicht damit, in die Flußmündungen einzudringen
und nun ſtromaufwärts z ſchwimmen, ſoweit dazu
Gelegenheit iſt. Jmmer wieder zweigen Schwärme ab,
um nächtlicherweile den Weg über Land, der ihrer Fiſch
natur eigentlich et zuwider ſein müßte, zurückzulegen,
genau, wie es ihre Eltern einſt taten, um ſie in den
Tiefen des Atlantiſchen Ozeans in die Wiege zu legen.

Gegen Abergſauben
und Oſckulſtismus

ſo handele es ſich ausnahmslos um Aufbauſchung von
Einzelgängern. Die Abteilung Schadenverhütung der
NSV. bemühe S ſeit langem, hier aufklärend zu
wirken, um die ffemtlichkeit davon zu überzeugen,
daß es mit dem Wirken geheimnisvoller Kräfte bisher
immer ſeine beſondere Bewandtnis gehabt habe. Wahr
ſager, ſogenannte Telepathen, und Jahrmarktsaſtrologen
haben hier zum Schaden ihrer Mitmenſchen ſich die
Taſche gefüllt. Es mag zugegeben werden, daß in
einigen Fällen auch Gelehrke unbewußt das Opfer von
DTäuſchungen geworden ſind.

Der Vortragende hat bei einer Reihe von bekannten
Wiſſenſchaftlern, die ſich ein Menſchenalter hindurch

it der age des Okkultismus beſchäftigt haben,
Urteile über die Verſuche in Bonn eingeholt. Ein
ſtimmig haben dieſe Wiſſenſchaftler die Frage, ob ihnen
in ihrer Praxis ein Fall einwandfreien Hellſehens
bebanntgeworden ſei, verneinen müſſen. Mit der gleichen
Ubereinſtimmung brachten dieſe Wiſſenſchaftler auch
zum Ausdruck, daß die Verſuche Dr. Benders in Bonn
ſtark umſtritten ſeien.

Eine intereſſante Ergänzung der Ausführungen
von Kiſtmacher waren eine Reihe von Experi
menken, die er ſelbſt veranſtaltete. Bei dem Un
befangenen mußte krotz geſpannkeſter Aufmerkſam
keit der Eindruck entſtehen, daß man es hier mit
einem Phänomen zu kün habe. Der Experimen
kator wies jedoch anſchließend nach, daß es ſich
bei all den hochinkereſſanken Experimenten um
reine Täuſchungsmanöver, um Taſchenſpielerkunſt
ſtückchen, gehandelt hat.

Sein Vortrag und ſeine Erläuterungen bewieſen ein
deutig, wie notwendig es iſt, in der Offentlichkeit
immer wieder darauf hinzuweiſen, daß es Hellſeherei
n ähnliche Dinge wiſſenſchaftlich nachweisbar nicht
gibt.

Kapitän Canol handelt mit Sklaven
Greuelvolle Berichte von afrikaniſchen Sklavenſchiffen. Die Großverdiener an

leben wie Könige.
Von Dr. A. von Andreewſky.

Sklavenkapitän gezwungen, die verdächtige Fracht
einfach zu verſenken, um das Schiff und vor allem
ſich ſelbſt zu retten

Kurz vor der Ladung auf das Schiff wurden alle
Neger glatt raſiert und mit einem brennenden Eiſen
abgeſtempelt. Vor der Abfahrt wurde ihnen zum
letztenmal in der Heimat ein ziemlich opulentes Eſſenſerviert. Erſt auf dem Schiff n die eigentliche Hölle

an. Vollſtändig unbekleidet wurden die Unglücklichen
in den Schiffsraum eingepackt, in dem eine Luft
herrſchte, die nicht zu beſchreiben iſt. Frauen und
Männer wurden getrennt verladen. Am Tage wur
den die unglücklichen Opfer auf Deck getrieben und
durften zehn Minuten lang einander ſprechen. Selbſt
verſtändlich nur in Anweſenheit von Aufſehern, die
mit Peitſchen bewaffnet waren. Die Nacht war eine
einzige Qual. Die Leute wurden, um Raum zu
ſparen, wie Sardinen in einer Büchſe eingepfercht.
Jeder durfte nur auf der rechten Seite liegen, und es
war unmöglich, ſ umzudrehen. Die Schlafenden
wurden nach der Größe geordnet, um auch keinen
Quadratzentimeter vom koſtbaren Raum zu verlieren
Die Sklaven ſchliefen auf rohen Brettern. Nur einige
durften als Belohnung für gutes Verhalten ihren Kopf
auf einen Holzklotz betten. Das war aber eine Aus
nahme, denn man wollte den Leuten für den Fall
eines Aufruhrs keine Wurfwaffen in die Hand geben.
Männer wurden zu zweit zuſammengekettet.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß unter dieſen Um
er furchtbare Seuchen unvermeidlich waren. Am
chrecklichſten wüteten die Pocken. Beim Ausbruch

einer epidemiſchen Krankheit verfuhr man gewöhnlich

ganz rigoros man gab den Kranken einfach Gift,
um die Gefahr im Keime zu erſticken! Kapitän Canot
erinnert ſich an die tragiſche Fahrt des Schiffes „San
Pablo“, auf dem nicht nur die Fracht, ſondern auch die
Beſatzung von Pocken ergriffen wurde. Auch der
Kapitän erkrankte, gab aber bis zum letzten Augen
blick Befehle, um das Schiff vor einer evtl. Unter
ſuchung durch engliſche Kriegsſchiffe zu ſchützen. Er
ſtarb und wurde in eine der vielen Flaggen, die auf
jeden Fall an Bord vorrätig waren, eingewickelt und
im Meer verſenkt. Manchmal brachen auf den
Sklavenſchiffen Aufſtände aus, die gewöhnlich mit un
geheurer Grauſamkeit niedergeſchlagen wurden.

Canot erzählt noch von Leuten, die durch ſchwarzen
Fleiſchhandel zu Kröſuſſen geworden waren. Ein
Meſtize aus Rio de Janeiro namens Suſa galt als
ein König des Sklavenhandels. Er hatte al Reſi
denz in Dahome, bewohnte dort ein luxuriöſes Schloß,beſtellte ſich die e daten in Paris,
elegante Kleidung in London, unterhielt ein Spielhaus
für Seeleute und empfing ſeine Klienten wie ein Sou
verän. Er beſaß eine eigene Leibgarde und erſchien
ſtets in Begleitung von einer Suite und einer Militär
kapelle. Ein anderer Matador des Sklavenhandels,
ein gewiſſer Don Pedro, hatte ſich auf einer Jnſel an
der afrikaniſchen Küſte eingerichtet. Er lebte von einer
orientaliſchen Märchenpracht umgeben und war dabei
ein außerordentlich intelligenter ud gebildeter Mann.
Canot ſelbſt hatte es nicht verſtanden, es ſoweit zu
bringen. Er verlor ſein auf grauſame Weiſe ver
dientes Geld in unglücklichen Spekulationen und ſtarb
in Baltimore als Vagabund.

Wenn man Banchredner iſt
Bauchredner haben in der Tat manches vor

anderen Sterblichen voraus. Beſonders klar werden
dieſe Vorzüge, wenn man folgende Geſchichte ver
nimmt, die ſich vor kurzem in einer italieniſchen
Eiſenbahn abgeſpielt hat.

Maeſtro Calderoni iſt einer der geſchickteſten
Bauchredner Jtaliens. Vor kurzem reiſte er wieder
einmal von einem. Engagemenk zum anderen. Zu
ſeinem Gepäck, das er berufsmäßig von einer Stadt
in die andere zu ſchleppen hatte, gehörte neben
Puppen, Masken und Schminke auch ein kleiner
Foxterrier, Calderonis liebſter Reiſegefährte. Da
der Künſtler aber trotz ſeiner hohen Einnahmen es
mit dem Geld ziemlich genau nimmt, pflegte er ſich
auch in dieſem Fall um die Entrichtung der Gebühr
für die Hundefahrkarte zu drücken.

auf die Schickſalsſtunde, in der der Kontrolleur nahte.
Bereits war der Foxterrier mit einem Mantel bis
zur Unkenntlichkeit vermummt worden. Geängſtigt
und ſchweigſam ſaß er in der Ecke des Abteils und
wagte kaum mit dem Schwanz zu wedeln.

erſchien. „Wer iſt bitte zugeſtiegen?“

Calderoni war zugeſtiegen. Mit dem liebens
würdigſten Lächeln der Welt (und mit der linken
Hand) überreichte er dem Schaffner ſeine Fahrkarte.
Mit der rechten Hand drückte er ſeinem Hund die
Kehle zu. Wir wollen nicht unterſuchen, warum der
Hund ſich das in dieſem Augenblick nicht gefallen ließ.
Mit einemmal nämlich erſcholl unter dem Mantel ein
heiſeres, wütendes Gekläff.

Dem Bauchredner ſträubten ſich die Haare. Schon
wollte er zu einer Erklärung ausholen. Da nahm
der gute Zugbegleiter plötzlich ſeine Laterne und
leuchtete Calderoni ſorgfältig unter den Schlapphut

Und er ſprach in aller Gemütsruhe:

„Sehr geſchickt, Signor Calderoni! Mein Kom
pliment! Das haben Sie ſehr geſchickt gemacht. Aber,
wiſſen Sie mich können Sie nicht täuſchen

Präſident Rooſevelt
eine ſchwere Filmkonkurrenz.

Die amerikaniſchen
haben verlautbart, daß ſie den Präſidenten Rooſe
velt als eine ſchwere Konkurrenz empfinden. Der
Präſident, ſo erklären ſie, hat in dieſen ſchweren Zeiten
öfter das Bedürfnis, über den Rundfunk zum ameri
kaniſchen Volk zu ſprechen. Und in jedem dieſer Fälle
ſinkt der Beſuch der Filmtheater faſt auf den Null
punkt. Präſident Rooſevelt, ſo ſagte einer der führen
den Filmthegaterbeſitzer vom Broadway, iſt der einzige
Radio Darſteller in den Staaten, der es fertig bringt,

Kino her auszuhalten. Es ſei daher anzunehmen, daß
jedenfalls die Kinobeſitzer dem Präſidenten bei der
nächſten Wahl ihre Stimme nicht geben werden, zu
mal ſie der Anſicht ſeien, daß gerade wichtige Bot

werden müßten und nicht unbedingt zu einer Ge
ſchäftsſchädigung zu führen brauchten.

Die braune Kerze
Von J. L. Hecker, der deutſche Wallace.

Urheberrecht Herold-Verlag, Homburg-Saar.
(Nachdruck verboten.)

Dieſes Pulver ſchickte er ihr unter einem falſchen
Abſender zu. Jch vernahm geſtern abend den Brief
träger des betreffenden Bezirkes. Der Man konnte
ſich genau erinnern, einen ziemlich umfangreichen Brief
in Marneys Briefkaſten geſchoben zu haben. Marney
fand den Kaſten aber leer, alſo hat jemand, der Un
heil verhüten wollte, den Kaſten vor ihr entleert. Sie
hätte das vermeintliche Adſtringens ſicher benützt, und
die Wirkung wäre eine ſehr unerwartete und über
raſchende geweſen. Daß Lacey die Sendung an ſie
aufgab, geht aus all dem Vorangegangenen klar und
eindeutig hervor. Deshalb lief er geſtern früh auch
unter irgendeinem nichtigen Vorwand in die Fleet
Street, um ſich das Wunder anzuſchauen. Jch gönne
ihm die Enttäuſchung.“

„Wer hat den bewußten Brief aus Miß Parſons
Briefkaſten genommen?“ fragte Septimus.

„Vermutlich der Mann, den ich vorläufig immer
noch den Chief nenne“, lautete Arnolds Erwiderung.

„Denkſt du denn, der Chief ſei allgegenwärtig?“
„Jch denke nur, daß er ſehr geſchickt iſt, und daß
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„Seit wie lange weißt du r daß Marney Par
ſon mit der vielgeſuchten Tochter des Reeders Burns
identiſch iſt?“

Septimus ſpielte mit ſeiner Uhrkette. t
Du ſtellſt da eine Behauptung auf, die du nicht

beweiſen kannſt. Weshalb ſoll Miß Parſon mit jener
verſchollenen Erbin identiſch n Ich gebe zu, daß
die Haargeſchichte gewiſſe Schlüſſe ziehen läßt, aber es
iſt doch eben nur ein ſehr kärglicher Stützpunkt, der an
ſich nichts beweiſt.“

„Jch habe dir doch Marneys Lebensgeſchichte be

„Das iſt wahr, und es iſt wieder eine Sache, die
ſich mit der anderen wohl in Verbindung bringen
läßt. Wenn du nachweiſen könnteſt, daß Marney nicht
die leibliche Tochter jener Leute iſt, die ſie für ihre

Eltern hielt S„Dieſer Beweis wird ſich unſchwer führen laſſen“,
erwiderte Arnold. „Ich fahre heute noch nach Park
field. Dort wird ſich wohl feſtſtellen laſſen, ob das
Ehepaar Parſon ein dreijähriges Mädchen adoptierte
oder nicht. Das iſt dann zuſammen mit dem Mal,
das Marney unbedingt haben muß, das fehlende Glied
der Kette. Jm übrigen vertrete ich die Anſicht, daß der
Chief in allen dieſen Dingen längſt Beſcheid weiß. Es
iſt nicht einmal ausgeſchloſſen, daß er Marney ſchon
in Parkfield beobachkete. Aus welchen Gründen dies
etwa geſchehen ſein könnte, vermag ich mir im Augen
blick nicht zu denken. Daß er ihr aber zur Zeit Wohl
wollen entgegenbringt, ſteht auf jeden Fall feſt. Und
ſogar ich kann mich ſeiner Sympathie rühmen, weil
er meine Verlobung in alle Welt poſaunte.“

Septimus zuckte die Schultern.Dir ſcheint, du ſteckſt in einem derartigen Chaos

von Vermutungen und Anſichten, daß Tatſachen über
haupt nicht mehr herauszuſchälen ſind“, bemerkte er.

„Es iſt bei weitem nicht ſo ſchlimm“, kam die ge
laſſene Erwiderung. „Jch habe mir die Dinge ſo
ziemlich zuſammengereimt und eine gute Löſung ge
funden. Es gilt jetzt nur noch, Marneys Perſonalien
endgültig feſtzuſtellen und in Erfahrung zu bringen,welche Rolle dein ehrenwerter Freund Parker mit

ſeiner Haushälterin in der ganzen Sache ſpielt. Hinter
dem Mann ſteckt viel, und wenn ich den Chief kennen
lernen will, muß ich mich ſicher näher mit Parker be
aſſen.“an Minuten ſpäter ſtand Conny vor Parkers

Haus in FenchurchStreet und klingelte. Er wiederholte
das Glockenſignal verſchiedene Male, und als ihm nie
mand öffnete, kam er zur Anſicht, daß entweder nie
mand zu Hauſe war oder daß man ihn nicht einlaſſen
wollte. Er trat auf die Straße zurück, als eben die

„Mr. Parker iſt nicht daheim“, erklärte ſie auf die
Frage des Jnſpektors. Ich kenne ihn zufällig. Er hat
vor Jahresfriſt ein Kind von mir kuriert und iſt klüger
r ein Doktor. Jch habe ihn in der Frühe fortgehen

ehen.“ e„Und ſeine Haushälterin?“ forſchte Arnold.
„Die BabyLila?“ ſagte die Frau. „Die iſt eben

falls fortgegangen. Das war ungefähr vor einer
halben Stunde.

„Warum ſagen Sie BabyLila?“ erkundigte ſich
Conny intereſſiert.

„Jn der ganzen Nachbarſchaft wird ſie ſo genannt“,
verſetzte die Alte. „Sie war nämlich früher Schweſter
in einem Säuglingsheim was haben Sie denn?“

Sie ſtarrte entgeiſtert hinter dem Inſpektor her, der,
ohne auch nur ein Wort zu ſprechen, gedankenſchnell
auf die Straße geſtürmt war und ſich in ein gemütlich
vorüberfahrendes offenes Taxi geſchwungen hatte.
„Scottland Yard!“ rief er dem Wagenführer zu.
„Tempo!“ Wie der Blitz entſchwand das Auto aus
dem Geſichtsbereich der verblüfften Frau.
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Zur Mittagszeit langte Arnold in Heerſe an, wo

er ſofort dem ſtädtiſchen Säuglingsheim einen Beſuch
abſtattete. Eine Schweſter geleitete ihn in das Privat
zimmer der Oberin, die den ganzen Betrieb unter ſich
hatte. Er wies ſich aus und kam unverzüglich auf die
Dinge, die ihn ſo ſehr beſchäftigten, zu ſprechen. Die
Oberin hörte ihm aufmerkſam zu.

„Jch erinnere mich des Falles, da er uns ſelbſt ſchon
verſchiedene Male beſchäftigte“, erwiderke ſie, als der
Inſpektor geendet hatte. „Vor etwa 21 Jahren erſchien
eine gewiſſe Catherine Long im Hauſe, die einen Säug
ling in Pflege nehmen wollte. Man war in früheren
Zeiten in dieſen Dingen etwas freizügiger. Die Frau
machte einen guten Eindruck, und wir überließen ihr
einen Säugling. Es war ein Mädchen, das erſt we
nige Tage zählte, ſich aber einer vortrefflichen Geſund
heit erfreuke. Die Frau nahm das Kind unter der

Tür des anſtoßenden Gebäudes aufging. Eine alterichtet, ſo weit ſie mir ſelbſt bekant iſt“, warf Arnold
ein. Frau kam zum Vorſchein.

Bedingung, daß ſie es wieder zurückbringen dürfe, falls

Fall ſchien denn auch tatſächlich eingetreten zu ſein,
denn drei Tage ſpäter erſchien Catherine Long wieder
bei uns, um das Mädchen zurückzugeben. Die Frau
hatte ſich kaum entfernt, als Schweſter Lila die Feſt
ſtellung machte, daß das zurückgebrachte Mädchen mit
dem abgeholten nicht identiſch war. Vom übrigen Per
ſonal konnte dies niemand genau ſagen, aber Lila be
ſtand auf ihrer Behauptung. Sie verſteifte ſich darauf,
daß das abgeholte Mädchen kein Mal am linken Beim
gehabt hätte. Wir überzeugten uns alle, daß der ab
gelieferte Säugling ein ſehr auffälliges Mal am linken
Bein trug, das einem lateiniſchen T ähnelte. Darauf
hin verſuchten wir, jene Catherine Long ausfindig zu
machen, aber die Frau war wie vom Erdboden ver
ſchwunden, und wir konnten weiter nichts unternehmen.
Das Mädchen, dem wir auf Wunſch jener Catherine
Long den Namen Ermengarde beilegten, wuchs heran
und war der Liebling ſämtlicher Pflegerinnen. Als
ſie drei Jahre zählte, erſchienen ein Paar Bauersleute
im Haus, die ein Mädchen zu adoptieren wünſchten,
da ſie ſelbſt kinderlos waren. Jhre Wahl fiel auf
Ermengarde. Wir trennten uns alle nur ſchwer von
dem lieben Kindchen. Die Leute, die ein ſicheres Ein
kommen nachweifen konnten, zogen mit der Kleinen
ab. Von dieſem Tage an verloren wir Ermengarde
für immer aus den Augen. Ein Vierteljahr nach
Ermengardes Abſchied brach in der Regiſtratur Feuer
aus, und dabei gingen auch die Akten in Flammen
auf, in denen Ermengardes Adoption und der Name
ihrer Pflegeeltern niedergelegt war. Damals gab uns
das weniger zu denken, aber ein Jahr nach jenem
verhängnisvollen Brand ſprach ein Herr bei mir vor,
der ſich nach Ermengarde erkundigte, das heißt, er

nach einem kleinen bewußten Mal am linken
ein.

Fragen des Mannes nach dem Namen von Ermen
gardes Pflegeeltern und deren Wohnort konnte ich
nicht beantworten. Später erſchien nochmals ein Herr
in ganz derſelben Angelegenheit, und Sie ſind nun
der dritte, der unverrichteter Dinge abziehen muß.“

„Jch werde durchaus nicht unverrichteter Dingeihr ihr Gatte Schwierigkeiten machen ſollte. Dieſer abziehen“, erwiderte Arnold mit einem leiſen Lächeln

Herr und Hund ſaßen alſo im Abteil und warteten

Mit einem Male ging die Tür auf. Der Schaffner

ins Geſicht. Ein breites Lächeln überzog ſeinen Mund.

v

die Bevölkerung aus dem ſonſt ſo unentbehrlichen

ſchaften des Präſidenten durch die Preſſe übermittelt 4

Jch dachte ſofort an Ermengarde, aber die
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Aus Mitteſcieutzchland
Eine Scheune ſtürzt ein.

4 Röſa (Kreis Bitterfeld). Auf dem rRöſa ſtürzte eine 80 Meker lange Scheune zur Hälfteein. Sie war durch die letzken Geſtern ſo
ſtark im Gebälk beſchädigt worden, daß das durch die
Hitze ſtark eingetrocknete Holzwerk nicht mehr genügend
Halt hatte. Die Scheune war bereits für die auf dem
Rittergute Beſchäfligken geſperrt worden, ſo daß
niemand zu Schaden gekommen iſt.

Ein ſeltſamer Autounfall
f Heldrungen. Eine ſeltſame Arſache hakke ein

Autounfall, der zum Glück noch recht glimpflich verlief.
Als ein Autoführer den Reinsdorfer Berg hinabfuhr,
ſprang plötzlich ein Hund, der ſich hinter dem Führerſitz
im Wagen befand, auf das Skeuerrad. Der Wagen
lenker vermochte die Steuerung nicht mehr zu bewäl
tigen und fuhr gegen einen Baum, Das Auto wurde
ſtark beſchädigt. Der Fahrer blieb unverletzt.

DiamankenJubelpaar.
F Helbra. Die diamantene Hochzeit beging hier

der Berginvalide Wilhelm Bauersfeld mit ſeiner
Ehefrau Emilie geb. Wetzel.

Jm Kornfeld
wird Diebesgut aufgefunden.

F Düben. Autodiebe hatten vor einiger Zeit in
Düben einen Einbruch verübt und waren danach von
der Polizei verfolgt worden. Sie hatten dabei auch
zwei Aktentaſchen geſtohlen. Jetzt fand man dieſe
mit zwei wertvollen Photoapparaten in einem Korn
feld. Außerdem wurde auch Diebeswerkzeug gefunden.
Man vermutet, daß die Diebe dies alles auf der
Flucht vor der Poligei weggeworfen haben.

Wieder Fiſchſterben in der Mulde.
Jeßnitz (Anhalt). Jn der Obermulde wurden auch

jetzt wieder Taufende von toten Fiſchen angetrieben.
Dieſes Fiſchſterben kann in jedem Jahre beobachtet
werden. Um der Urſache des Fiſchſterbens auf den
Grund zu kommen, wurden einige tote Fiſche nebſt
Waſſerproben dem zuſtändigen Unterſuchungsamt zu
geſandt. Die durch das Fiſchſterben entſtandenen
Schäden ſind ganz erheblich.

Ein gefährlicher Beilhieb
Auleben (Kr, Sangerhaufen), Der 16jährige

Enkel des Landwirks Friedrich Rumpf hackte ſich
beim Holzzerkleinern derart in den linken Unkerarm,
daß Schlagader und zwei Sehnen durchſchnikken wurden.
Die Gemeindeſchweſter und die Gruppenführerin vom
Roten Kreuz leiſteten die erſte Hilfe. Der Anfall ereig
nete ſich ausgerechnet am Geburkstag des Großvakers,

der am Anglückskage gerade 80 Jahre alk ge
worden war.

Durch zurückſchlagenden Zweig
das Auge verloren.

F Leipzig. Rach Schluß eines Radrennens auf
der Radrennbahn in Leipzig-Lindenau herrſchte auf
den Fußwegen nach den Ausgängen zu ſtarkes Ge
dränge. Beim Hinausdrängen bog ein Mann ekwa
25 Meter vor der Kaſſenfperre im Vorbeigehen den

Zweig eines dork ſtehenden
Durch das ZJurückſchlagen des es wurde ein
15jähriger Lehrling ins Geſicht gekro und dabei
ſein linkes Auge Zwei Tage ſpäter mußzke
das Auge durch Opera entfernt werden.

Leipzigerin
in den Bergen ködlich abgeſtürzk.

F Leipzig. Wie die Alpine Rettungsſtelle Garmiſch
mitteilt, iſt vom Gipfel des Kramer die 58 Jahre
alte Kaufmannsgattin Martha Vorſatz aus Leipzig
abgeſtürzt. Die Frau konnte nur mehr tot geborgen
werden. Frau Vorſatz hatte mit ihrem Mann und
ihren beiden erwachſenen Kindern einen Ausflug auf
den Kramer gemacht. Auf dem Gipfel betrachtete ſte
die ſchöne Ausſicht. Dabei trat ſie nahe an die Fels
wand heran, die gegen GarmiſchPartenkirchen zu ſteil
abſtürzt. Anſcheinend erlitt die. Frau einen Schwindel
anfall und ſtürzte etwa 200 Meter in die Tiefe. Sie
wurde ſo ſchwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Gebüſches zur Seite.

a. llhbwtlt,tl.tFSSwwwwwwWnefe tet
Die Danziger Studenken in Deſſau

F Deſſau. Nach ihrem Beſuch in Leung trafen
die auf einer Deutſchlandreiſe befindlichen Danziger
Studenten in Deſſau ein. Hier wurden ſie von der
Hrtsgruppe des DDAC. empfangen und durch den
Ortsgruppenführer in den Rathausſaal geleitet, wo
Oberbürgermeiſter Sander die Gäſte zu ihrem zwei
tägigen Beſuch herzlich willkommen hieß. Es folgten
eine Beſichtigung der Junkerswerke und eine Rundfahrt
durch die Stadt. Den Abſchluß des erſten Beſuchstages
bildete ein Kameradſchaftsabend, zu dem ſich über
vaſchend der Präſident des DDAC., Freiherr von
Egloffſtein, München, einſtellte. Staatsminiſter a. D.
Dr. Rammelt überbrachte die Grüße des anhaltiſchen
Staatsminiſteriums.

Gegen die Betriebs gemeinſchaft
vergangen.

Schönebeck. Am 17. Juli 1935 hat das Amtsgericht
Schönebeck Haftbefehl gegen Henry Müller aus
Schönebeck wegen erſchwerter Untreue erlaſſen. Müller,
der Betriebszellenobmann bei der Gummifabrik Willop
in Schönebeck und Ortsgruppenwalter der DAF. war,
hat zugegeben, rund 700 RM. der von ihm verwal
teten Arbeitsfrontbeiträge der Belegſchaft veruntreut
zu haben. Ferner hat er zugeſtanden, etwa 1500 RM.
Gelder, die er von ſeinen Arbeitskameraden zur Be
zahlung von Kohlenſchulden erhalten hatte, nicht ab
geführt, ſondern für ſich verbraucht zu haben. Gegen
Müller wird deshalb Anklage erhoben werden, ſo daß
ſchon in allernächſter Zeit mit ſeiner Aburteilung zu
rechnen iſt.

Waldbrand durch Funkenflug
Die Gefahr aber ſchnell beſeikigk.

F Rübeland (Harz). Durch Funkenflug aus der
Lokomotive eines Gütkerzuges entſtand im Kreuztal
bei Rübeland, in der Nähe des Sägewerkes der
„Bema“, ein Waldbrand. Zunächſt war trockenes Gras
in Brand geraten, die Flammen gingen dann in eine
Tannenſchonung über. Durch das ſofortige Eingreifen in
vorüberkommender Perſonen und der Belegſchaft des
Sägewerkes konnte das Feuer erſtickt werden, ehe
größerer Schaden angerichtet wurde.

Gewitter üher dem Südharz
Blitzſchlag ſetzk zwei Gebäude in Brand

Herzberg (a. Harz). Abends entlud ſich über dem
Südharz ein heftiges Gewitter. Dabei ſchlug ein Blitz
in die Scheune des Landwirts Voll mer im benach

barten Scharzfeld ein und ſetzte ſie in Brand.
Jnnerhalb weniger Minuten ſtanden die Scheune und
das angrengende Wohnhaus in hellen Flammen. Das
Feuer griff auch auf das Nachbargebäude des Barons
von Benzingerode über und ſetzte den Dachſtuhl des
Hauſes in Brand. Das Feuer wurde von der Scharz
felder Feuerwehr mit Unterſtützung durch eine Werk
feuerwehr und durch die Motorſpritze von Herzberg
bekämpft. Den Bemühungen der Wehren gelang es,
das Vieh und den größten Teil des Jnventars aus
dem Haus des Landwirts Vollmer zu retten, während
die Gebäude bis auf die Grundmauern niederbrannten.
Am Gebäude des Barons von Bengzingerode wurde der
Dachſtuhl zerſtört. Bei den Löſcharbeiten zog ſich eine
Perſon leichte Verletzungen zu.

Einer, der auf die Arbeit pfeift.
Freiberg Sa. Während die Reichsregierung mit

allen Kräften die Zahl der Arbeitsloſen zu verringern
bemüht iſt, war der Arbeitsloſe Michael Adelhardt
aus Wolkenburg damit in keiner Weiſe einverſtanden.
Er erklärte vor gen, daß er auf jede Beſchäftigung
pfiffe, weil es i gar nicht einfiele, den „Großen“
die Taſche zu füllen. Das Sondergertcht für das Land
Sachſen nahm ſich dieſen eigenartigen Zeitgenoſſen
gründlich vor und verurteilte ihn zu neun Monaten
Gefängnis, damit er ſich dort an Arbeit gewöhnt.

Aus Haſe und Umgebung
Betriebsführer verurteilt.

alle. Das Amt teilte dFf Halle. as e verurteilte denFleiſchermeiſter S. aus einer Geldſtrafe von
30 RM. oder 10 Tagen wegen Vergehens gegen
die Verordnung Verteilung von Arbeits

unter 25 Jahren nicht einſtellen darf, bevor das zu
ſtändige Arbeitsamt die Zuſtimmung erteilt hat. Die
Zuſtimmung iſt auch dann einzuholen, wenn es ſich
um verheiratete Jugendliche, Arbeitspaß- oder Land
helferbriefinhaber uſw. handelt. Antragsvordrucke
ſind im pierhandel erhältlich.

Aus aller Welt
17 Opfer des Grubenunglückes

auf der Hanſemann Jeche.
Die Zahl der Todesopfer des Grubenunglückes auf

der Zeche Adolf von Hanſemann bei Dorkmund
hat ſich am Sonnkag auf 17 erhöht. Jm Brüder
krankenhaus iſt der Hauer Karler feinen ſchweren Ver
letzungen erlegen.

Bootsunglück auf dem Jun

3 Tote.
Aus Ried im Oberinntal wird uns berichtet: Am

Freitag wollten an der Schweizer Grenze bei Martinsbruck
ein Schweizer Ingenieur und zwei Arbeiter bei Ver
meſſungsarbeiten den Jnn mit einem Boot überqueren,
das durch ein Seil am Flußufer befeſtigt war. Infolge des
Hochwaſſers kenterte das Boot. Die Jnſaſſen fielen in den
Fluß. Die Namen der drei ertrunkenen Schweizer ſind
noch nicht bekannt.

Selbſtmordverſucht M Grabe des Opfers
dem Friedhof in Rybnik in Oberſchleſienv ſich ein aufſehenerregender Vorfall. Der

ereigneke

Wärter beobachkete einen Mann, der, nur mit einem
Badeanzug bekleidet, zwiſchen den Gräberreihen ſtand.
Als er ſich ihm näherte, brachte ſich der Fremde mik
einer Piſtole einen Schuß in der Herzgegend bei. Er
wurde in das Krankenhaus gebracht, wo feſtgeſtellt
werden konnte, daß es ſich um den 29jährigen Wac
iaw Jellinik handelte, der vor wenigen Tagen ſeine
hanarise Geliebte durch drei Revolverſchüſſe gekötet

kke.

Jellinik war damals in die Wälder von Czer
wionka geflüchtet, die tagelang abgeſucht worden ſind.
Nachdem er im Krankenhaus wieder zum Bewußtſein
kam, gab er an, daß er das Mädchen aus W
erſchoſſen habe. Nach der Tat habe er aber keine
Ruhe mehr gefunden. Er hatte ſich auf der Flucht
ſeines Anzugs entledigt, um einen Selbſtmord vor
zutäuſchen, und war ſo gezwungen, im Badeanzug
herumzulaufen. Er geſtand weiter, daß er die letzten
Kächte auf dem Friedhof verbracht habe. Er wird ſich

nach ſeiner Geneſung wegen Mordes zu verantworten
haben.

Am Schnuller erſtickt.
Auf tragiſche Weiſe iſt in Aggerby bei Hjörring

das fünf Monate alte Töchter eines E ums
Leben gekommen. Die fünfjährige Schweſter holte die
Mutter aus dem Rebenzimmer, weil die Kleine ſo
fonderbar ausſehe. Die Mulkker fand das Kind als
Leiche vor. Das Mädchen hatte den Schnuller verſchluckt
und war daran erſtickt.

Der Mord an demArbeitscienst mann Koch
8 Jahre Zuchthaus für den Täter.

Im Mordyrozeß S aſſe, dem die Ermordung des
Arbeilsdienſtmannes Koch zugrunde liegt, verkündeke
das Siegener Schwurgericht am Sonnabend das Arkeil.
Der Angeklagte Saſſe wurde wegen Tolſchlages zu
s Jahren Zuchthaus verurteilk. In der Urteilsbegrün
dung führte der Vorſitzende aus, daß nach Auffaſſung
des Gerichts die Tat vorſätzlich begangen worden ſei.
Dagegen habe ſich nicht mit hinreichender Sicherheit
feſtſtellen laſſen, ob der Angeklagte auch mit Aber-
legung gehandelt habe. Infolgedeſſen mußte im Zweifel
zugunſten des Angeklagten entſchieden werden. Das
Gericht iſt den Gutachten der Sachverſtändigen gefolgt
und hat die Schutzbeſtimmung des S 51 in Anwendung
gebracht. Von Rokwehr könne keine Rede ſein.

Die Juſtizpreſſeſtelle des Oberlandesgerichtsbezirkes
Hamm in Dortmund teilt mit, daß der Generalſtaats

anwalt in Hamm gegen das Urteil im Prozeß Saffe
Reviſion einlegen wird.

Wegen Betätigung in einem andern Beruf
beſtraft.

Wegen Vergehens gegen das Geſetz zur Regelung
des Arbeitseinſatzes, das Landarbeiter mit Strafe be
droht, wenn ſie ohne Genehmigung des Arbeitsamtes
in einem anderen Beruf tätig ſind, wurde zum erſten
mal in einer Strafhammerſitzung in Osnab rück ver
handelt. Die beiden angeklagken Landarbeiter, von
denen der eine bei einer Baufirma Beſchäfti ge
funden hatte, während der andere bei einem Eiſen
bahnbau arbeitete, erklärten, daß ihnen das Geſetz gang
unbekannt geweſen ſei.

Die beiden Landarbeiter wurden zu einer Geldſtrafe
verurteilt. Der Betriebsführer erhielt eine Strafe von
100 RM. oder 20 Tagen Gefängnis, weil er die Heute
unter Umgehung des Arbeitsamtes eingeſtellt hatte.

Firmpatin ermordet
ihr Dienstmädchen

Die Leiche fünf Tage vor Mann und Kindern verheimlicht.
Wien, im Juli.

Wien hat wieder einmal eine Senſation. Jn dem
Hauſe eines Klavierfabrikanten namens Edmund
Luner wurde die Leiche der 18jährigen Hausgehilfin
Anna Anuguſtin aufgefunden. Gleichzeitig war die
Gattin Luners, die jährige Joſefine, Mutter zweier
Kinder, ſpurlos verſchwunden. Aus ſchriftlichen Auf
zeichnungen reichlich konfuſer Art ſchien hervorzugehen,
daß ſie mit dem Tode des Mädchens in irgendeinem
Zuſammenhang ſtand. Bevor ihr Gatte etwas von
dem Tode des Mädchens in ſeinem Hauſe wußte,
hatte ſie ihn zu einer dringenden Verabredung beſtellt,
zu der ſie aber nicht erſchien. Durch zwei Telephon
geſpräche mit der Klavierfabrik ihres Mannes wurde
mit Hilfe der Telephonzentrale feſtgeſtellt, daß ſie ſich
in dem Vorort Mauer vei Wien befinden müſſe. Bei
einem dritten Anruf von der gleichen Stelle aus
wurde ſie verhaftet.

Eigenarkige Verdachtsgründe.
Obwohl S Frau Joſefine Luner ſtärkſte Verdachts
gründe da ſprechen, daß ſie an dem Tode ihrer
Hausgehilfin beteiligt iſt, beſtreitet ſie jeden Zu
ſammenhang. Die gerichtliche Obduktion der Leiche
hat ergeben, daß das Mädchen wiederholt mißhandelt
worden ſein muß. Nun iſt aber Frau Luner bereits
im Juli 1929 wegen Mißhandlung ihrer damaligen
Hausgehilfin zu 6 Monaten ſchweren Kerkers ver
urteilt worden. Auch erſt im letzten Jahre war ſie
wegen ſchlechter Behandlung von Hausgehilfinnen von
den Polizeibehörden vernommen worden.

Merkwürdige Erziehungsmethoden der Firmpatin.
Die verſtorbene Hausgehilfin ſtand übrigens zu Frau
Luner in einem beſonderen Verhältnis. Dieſe hatte
nämlich das damals 14jährige Mädchen ſelber zur
Firmung geführt. Wahrſcheinlich hatte ſich daraus
vei ihr die Vorſtellung entwickelt, daß ſie die Er

ziehung des Mädchens ſelbſt in die Hand nehmen
müſſe. Das unerfahrene Ding, eine Häuslerstochter
aus dem Burgenland, ließ ſich natürlich eine Reihe
von kleinen Verfehlungen und Ungeſchicklichkeiten zu
ſchulden kommen. Frau Luner rügte dieſe aber nichtnur mit Worten, ſondern beſtrafte ſie auch mit körper

lichen Züchtigungen. Hierbei muß es nun zu irgend
einer bisher noch nicht aufgeklärten Kataſtrophe ge
kommen ſein, die den Tod der Hausgehilfin herbei
führte. Frau Luner hat offenſichtlich den Kopf ver
loren, vielleicht befürchtete ſie auch, infolge ihrer
früheren Beſtrafung in eine Skandalaffäre verwickelt
zu werden. Jedenfalls gelang es ihr, fünf Tage hindurch den Tod des e vor ihrem Mann und
ihren Kindern zu verheimlichen, obwohl ſich die Leiche
in der Wohnung befand. Aus den ſchriftlichen Auf
zeichnungen und Mitteilungen an ihren Mann a
nicht hervor, um was es ſich eigentlich gehandelt hat.
Sie ſpricht von den Möglichkeiten des Todes dur
galoppierende Schwindſucht oder Ausſatz, deutet au
einen Selbſtmord durch Pillen an, die ſie ſelber dem
Mädchen gegeben habe, und andere unkontrollierbare
Angaben mehr. Jhr ganzes Verhalten deutet darauf
hin, daß es ſich um

eine ſchwere Pfychopakhin
handelt, die durch den wahrſcheinlich nicht beab
ſichtigten, aber auf ihre Einwirkung zurückzuführenden
Tod des Mädchens vollkommen verwirrt worden iſt.
Runmehr haben Arzte und Richter das Wort, um das
geheimnisvolle Dunkel aufzuklären.

Zu koſtſpielig. Sie: „Wenn ſich die Männer nach
der Hochzeit ebenſo benehmen würden, wie während der
Verlobungszeit, dann würde es nur halb ſo viele
Scheidungen geben!“ Er: „Ja, und doppelt ſo viele
Konkurſe!“

„Wenn Sie die ſoeben gemachten Ausſagen durch
Dokumente und andere Schriftſtücke beweiſen können,
ſo habe ich ſchon zur Hälfte gewonnen.“

Die Oberin drückte auf einen Klingelknopf, und
eine Schweſter trat ins Direktorium.

„Angelice“, ſagte die Oberin, „bitte die Perfonal
liſten unſerer Pfleglinge aus dem Jahre 1909.“

Drei Minuten ſpäter lag das gewünſchte Buch auf
dem Tiſch vor der Dame. Sie blätterte darin, deutete
mit dem Finger auf eine Eintragung, und Arnold las:

25. November 1909: Eliſabeth Borah geboren;
Mutter Eliſabeth Borah, obdachloſe Straßenſängerin,
ſtarb bei der Geburt; Baby kräftig entwickelt.

28. November 1909: Eliſabeth Vorah zu treuen
Händen von Mrs. Catharine Long gegeben (Catherine
Long, Seafield, Grafſchaft Devonſhire, Lincoln
Street 48).

1. Dezember 1909: Rückgabe von Eliſabeth Borah
durch Mrs. Eatherine Long. Nach Weggang der Frau
wurde feſtgeſtellt, daß ſie anſtelle des abgeholten Kin
des ein anderes zurückgab. Nach den beſtimmteſten
Ausſagen von Schweſter Lila Holm hatte das ab
geholte Kind keinerlei Mal am Körper, während der
von Mrs. E. Long abgelieferte Säugling am linken
Bein ein Mal trägi, das große Ähnlichkeit mit einem
lateiniſchen T hat. Nachforſchungen nach Mrs. C.
Long blieben l Weh, Sie hatte eine unrichtige
Adreſſe angegeben. Siehe oben. Das Kind erhielt den
Namen Ermengarde Holm. Ermengarde, weil Mrs.
C. Long dies wünſchte, und Holm, weil Schweſter
Lila, die das Kind mit beſonderer Liebe ins Herz ge
ſchloſſen hat, dieſen Familtennamen trägt.

„Das iſt alles, was ſchriftlich vorliegt“, erklärte die
Oberin.

„Es genügt mir verſetzte der Jnſpektor. „Es
wäre freilich von größtem Wert geweſen, zu erfahren,
wer die kleine Ermengarde adoptierte, aber nachdem
die diesbezüglichen Akten vernichtet ſind, gebe ich mich
auch mit dem Vorliegenden zufrieden. Darf ich um
en Prtgetreue Abſchrift dieſer drei Eintragungen

„Es ſteht alles zu Jhren Dienſten“, beeilte ſich die
Oberin zu verſichern

„Vielleicht haben Sie die Güte, die Sache im Laufe
des Nachmittags abſchreiben zu laſſen. Ferner möchte
ich Sie erſuchen, die Abſchrift zu unterzeichnen. Viel
leicht iſt es auch möglich, daß noch eine zweite reprä
ſentative Perſönlichkeit ihren Namen darunterſetzt. Jch
werde mir geſtatten, das Schriftſtück im Laufe des
Nachmittags abzuholen. Jetzt muß ich meine For
ſchungsreiſe fortſetzen.“

Damit verabſchiedete ſich Conny von der Vor-
ſteherin, und ſein Wagen trüg ihn in ſauſender Fahrt
nach Parkfield. Jrgendeine weiche Regung überkam
ihn, als er das Dörſchen erreichte, über dem ein leuch
tender Sonnenhimmel Freundliche kleine Häuſer
und gepflegte Gärten grüßten ihn. Hier hatte Marney,
ſeine Marney, ihre Mädchenjahre verbracht. Es war
ihm, als müßte ſie in einer der winkligen Dorfgaſſen
auftauchen, barfuß und mit Hängezöpfen vielleicht, und
ein munteres Lied auf den Lippen.

Er hielt den Wagen vor der Bürgermeiſterei an.
Ein würdiger, weißhaariger Mann ihn und
nötigte ihn freundlich, Platz zu nehmen. Arnold ſteuerte
ohne Umſchweife auf ſein Ziel los.

„Die Parſons, Gott hab' ſie ſelig, ja, die haben hier
elebt“, nickte der Bürgermeiſter. „Jch hab' auch die
arney gekannt. Das war ein liebes Ding, Herr,

und ich möchte ſie wohl gern wiederſehen.“
Auf die Bitte des Jnſpektors holte er das Perſona

lienbuch ſeiner Dorfſchäflein herbei und ſchlug die Seite
auf, die die Parſons betra f.

„Hier ſteht nichts davon, daß Marney nicht die
leibliche Tochter der Parſons ſei“, bemerkte er. „Die
Leute ſind erſt zugezogen, als das Mädchen bereits
drei Jahre zählte. Sie haben ſie als Tochter eintragen
laſſen, und das wird wohl auch ſtimmen. Bis jetzt
hat wenigſtens noch niemand Zweifel erhoben.“

Er zeigte Arnold die betreffende Eintragung, und
Arnold las, daß die Parſons im Jahre 1912 mit einer
dreiſährigen Tochter von Plymoore nach Parffield
übergeſiedels ſeien,

„Wo liegt Plymoore?“ erkundigte ſich der Jnſpektor, deſſen En chlu eſtſtand. „Wie b brat i
mit dem Auto?“ be e wut hrauhe s

Der Mann überlegte eine kleine Weile.

we e e Tom e e vier Stunden,
nn er von hier na ymoore fährt“, entgegnete er.„Welchen Wage n wer der Mann?“ s

„Er fährt mit einem Ochſengeſpann.“
„Dann werde ich vermutlich etwas weniger als

vier Stunden brauchen“, erwiderte Arnold lächelnd.
Er z P vom Zu den Weg beſchreiben,
dann fragte er: „Jn ield wirkte doch frü iLehrer namens James Perkins?“ 9 r

„Stimmt“, lautete die Erwiderung.
ſtarb vor etwa eineinhalb Jahren.

„Hatte der Lehrer einen Bruder?“
Der Bürgermeiſter machte ein verblüfftes Geſicht.„Dieſe Frage ſtellte ſchon einmal aene an a

ſagte er und zog ſeine Stirn in nachdenkliche Falten.

e e Parſon?“ warf Conny ein, und der
andere machte eine freudige Handbewegung.

„Die Marney fragte darnach, ja“, nickte er lebhaft.
„Sie war bei der Beerdigung des Lehrers hier und
wunderte ſich, daß deſſen Brüder nicht zugegen war.
Ich weiß aber abſolut nichts von einem Bruder des
Verſtorbenen. James Perkins lebte über dreißig
Jahre. im Dorf, und ich kannte ſeine familiären Ver
hältniſſe wie meine eigenen. Ganz beſtimmt hatte er
ren h Erhait dieſ

a r ieſer Auskunft verabſchiedete Arnold von dem biederen r S ſich
wieder ans Steuer ſeines Wagens.

Plymoore, das er nach einer knappen Stunde er
reichte, war etwas kleiner als Parkfield. Außerdem
lag es ziemlich abgelegen, und ein Auto ſchien dort
noch eine Seltenheit zu ſein, denn als er auf dem
Dorfplatz ſtoppte, erſchien ein Rudel Kinder, das lär
mend und ſchreiend um den Wagen herumtanzte.

Der Jnſpektor ließ ſich von einem kleinen Mädchen
zum Haus des Bürgermeiſters führen, und dieſer legte

„Der Mann

dieſelbe Biederkeit an den Tag, wie ſein Kollege in
Parkfield.

„Jch erinnere mich an die Parſons“, nickte er, als
Arnold ſein Anliegen vorgebracht hatte. „Sie zogen

treffliche Leute, die ich nur ungern ſcheiden ſah. Das
iſt freilich lange her, aber ich erinnere mich an alles,
ſo gut, weil geſtern nachmittag ein Herr bei mir er
ſchien, der ſich ebenfalls nach den Parſons erkundigte.
Das friſchte mein Gedächtnis auf.“

Eine Falte grub ſich zwiſchen die Brauen des In
ſpektors.

„Der Herr ſtellte dieſelbe Frage an mich wie Sie
fuhr der Bürgermeiſter fort. „Sein Intereſſe galt
jenem Kinde, das die Parſons adoptiert hatten, bevor
ſie von hier wegzogen.“

„Das Mädchen wurde alſo tatſächlich adoptiert?“
fragte Arnold und fühlte ſein Herz ſchlagen.

Der Ortsvorſteher nickte gleichmütig.
„Die Parlſons blieben kinderlos, und ſie kamen oft

zu mir und klagten mir ihre Not. Und ich war es
auch, der ihnen den Rat gab, ein fremdes Kind in
Pflege zu nehmen und als eigenes aufzuziehen. Der
Vorſchlag kam ihnen auch gelegen, aber aus dem Dorf
ſelbſt wollten ſie kein Kind übernehmen, da jedermann
gewußt hätte, daß es nicht ihr eigenes ſei. Das woll
ken ſie vermeiden, und ſo fuhren ſie nach Heerſe, wo
ſich bekantlich ein großes Säuglingsheim befindet. Von
dort kamen ſie mit einem dreijährigen Mädchen zurück,
und daraufhin verließen ſie Plymoore für immer, um
ſich anderswo anzuſiedeln. Als ſie ſich verabſchiedeten,
ſagten ſie mir, daß ſie das Kind als ihr eigenes aus
geben und nie wieder aus den Händen laſſen wollten.

(Fortſetzung folgt.)

„Na, haſt du nach deiner Heimkehr daheim wieder
alles ſo vorgefunden wie bei der Abreiſe?“ „Ja,
vollkommen ſogar das elektriſche Licht brannte
noch in der Diele.

im Jahre 1912 von hier weg. Es waren zwei vor

h

h
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Der große Tag des Tuspvu. 1885 Merseburg, der 50. Stiftungsfest feſerte und eine neue Fahne weihte

ring Merſebur g, 22. Juli. Ausſchnitt aus einem Bühnenturnen zei te, kann erz hier n Denen dec r r S an r S l n e e r Kayngs Jugend-Leichtathletene ſo s Turnvakers Jahn, ein Verein, der ſich vor allem auch unſerer Jn 7 lege in ſo e r et n wen n e iege am eck turnte ant gedel ſiegken mit 67,5 40,5 P. in Zeitz 9

a c ecceeecceeeeeeeeeeeeereerere eee ne eerewar ein Abend, 95 Ergebnis war der größten Liebe und Sorgfalt in b n au e n er u Donnabens in e itz gegen erein eleitung, dem unerſchöpflichen Einſatz von Arbeit und Hingebung jeden 186ber heben See e ist T Das wer L iſen Kameraden der Sportverein gung Ja Er
a V Sliftungsfeſt des Vereins wird die Grundlage za einem weiteren erfolgreichen Ausbau ſein und ein Wogen und Wiegen ſchlanker Mädchenleiber, und Wartungsgemäß ſitegte die Kaynger Mannſchaft mit
Troſt K. der ihm herzlich Glück dazu wünſcht, hoffk mit allen Merſeburgern, daß der mit ſo großem gern hätte man di eſe herrliche Tangvorführung noch obigem Punktverhältnis. Wir werden noch über die

rfolg beſchritkene Weg in gleicher Art weiter begangen wird. einmal geſehen. Seinen Höhepunkt im Programm Veranſtaltung berichten, verzeichnen heute lediglich die

Ei d ch Fohnenn bildete auch das Bodenturnen. Dieſe vom tn n r ſt en kuchenan nägel Wergaben Flemming für 55fährigen Turner Mühlmann geſchulte Gruppe 14,5, und Anderfſo e weno n eindru volles Feſt! urnerſchaft Oitrrenverg und Kops für BE. Preußen. zeigte Seijngen die den Sen aedee bedeuteten. Anderſſon ſprang 525 Melker weit und Penn
Im Milkelpunkt eines großen Programm Noch einmal ergrif gtor Meer das Wort Für Vier große und vier kleine Turner es gab rieſige 29 Gapna) ſtieß die Kugel 11,76 Meter. In der

ſtand die Fahnenweihe. e h e e d ne chrer Dei fall oſtürme, die ſich dieſe acht auch wirtlth Sahſel erteichie Kahna 47,4 Sekinden auf ſchlechter
n u uguſt mit Urkunden ge verdient hatten.Der große, lichte Saal des „Kaſino“ Otto Trautman bSaſſe voll, a Winter des Gr a n Lehre der eins, einer der ſtillen nd u Aera de ver e und e wehen Vaſe und n Verſprechender Nachwuchs 4

Abend mit Kongertdarbietungen einleiteten. Feſtlich eins, erhielt ebenfalls eine Urkunde verliehen. die beiden im Tanze als Meiſter erwieſen ſei nur nebenbei er zeigte ſich bei den Deutſchen JuniorenMeiſterſchaften.

T war die Stimmung Zahlreiche Ehrengäſte waren an Erſtgenännken erhielten außerdem die Radel für die wähnt. Die erſten Deutſchen Juniorenmeiſterſchaften ind weſend. Faſt alle Turn und Sportvereine hatten Ab 26ſährige Zugehörigkeit zum Jubelverein. e Kaſſel übertrafen die ziemlich hoch geſpannten Er
gen entſandt, u. a. Merſeburger Türnerſchaft Damit hatte der erſte Teil des Programms ſein wartungen erheblich. Die Leiſtungen waren auslung 2 Hoffmann, Kanuklub), MTV. Merſeburg, Ende Es folgte der zweite, turneriſche. Das 1885er Jubelfeſt iſt vorbei! Es gegzeichnet. Bemerkenswert iſt der Sieg des Hallenſers

be TV. Merſeburg, TVg. Merſeburg, PSV. Merſeburg Mik dem Turnen am Reck begannen dieſe Vor e nun dem zweiten Halbjahrhundert entgegen. Glaw (96) im 200MeterHürdenlauf in 25,4 Sek.
mtes TuSpV. Leung, Preußen Merſeburg, SpV. 1899 führungen, die viel Intereſſe bei den Hunderten von ögen dem rührigen Verein in ſeiner wertvollen ber 800 Meter ſiegte der Kölner Dil ger in 1:55,7,
ſten Merſeburg, r Bad Dürrenberg. Dabei ſah Zuſchauern hatten. Und man muß geſtehen, nach dem, Arbeit weiterhin große und ſchöne Erfolge beſchieden über 3000 Meter Schinge (Kaſſel) in 8:52,2. Du ve
ver man altvertraute Geſichter. Für Turner iſt eben die was am Sonnabend der TuSvV. 1885 in dieſem kleinen ſein! Heirgg gewann über 110 Meter Hürden in 15,7 Sek.
von Feier des Stiftungsfeſtes eines Nachbarvereins etwas, Im Hreiſprung war mit 14,53 Meter der Wünsdorfer
z ge was ſie ſelbſt mit feiern in echt turnbrüder: h ht zu ſchlagen. Loeſch (Berlin) ſprangſen Ucher Kameradſchaft. Von den Ehrenmitr en e e Vorbiſdiche Turnerarbeft emitz, und der „Alte aus Weißentrafe Bachmann g auf dem lancie av Feierlich erfolgte das Einbringen der Fahnen in Neuer Rekord im Hochſprung der Frauene den Saal. und nach einem ſehr hübſch und eindrucks Das 29. Stiftungsfeſt des TV. Germania Großkayna en Dlpmpig-Präfungen der Leichtathletinnen

voll dargebotenen Vorſpruch einer Turnerin erfolgte 4 in Wupperkal ſtellte Frl. Kaun (Kieh einen neuennahm einen großartigen Verlauf. d t i ichtedie Begrüßung durch Vereinsführer Wehnemann eufſchen Rekord im Hochſprung auf. Sie erreder neben den Eyremnnitgledem auch den anweſenden Was der Turnverein Germania in Kaynaſfeſtes vollauf zufrieden Weiter ſo Germanen, 1.60 Meter nachdem ſie am Vortage in dieſer Höhe 4

Zereinsgründer Auguſt Schliephake mit warmen u ſeinem 29. Stiftungsfeſt zeigte als einen Aus zum 30. Vereinsjubiläum! Der Weg iſt frei und vor knapp geriſſen hakke. Käte Krauß (Dresden) liefWorten begrüßte ferner Stadtrat Erich Schmidt als an aus ſeiner Vereinsarbeit, ſeinem Vereins gezeichnet. Jm gleichen Geiſte weiterl 100 Meter in 12 Sekunden und gewann leicht.
Vertreter des Oberbürgermeiſters Wehnemann wies etriebe, das kann man nicht nur mit der Vezeich

In de er gangenheit des Vereins hin, und bei den ung glänzend bezeichnen Das verdient das
leiſen Klängen des Liedes vom guten alten Ka W ikat „Vorbildlich“! Kaum ein anderer C Jermis Woellke erreicht 16,11 Meter im Kugel
mer ad en wurde der Verſtorbenen und Gefallenen ge ſandverein hat bisher ein Stiftungsfeſt in ſolch ſtoßen!dacht Deutſchland über alles und das eindrucksvoller Weiſe auf ezogen, wie Germania J dehmen orſt-Weſſel- Lied brauſten dann auf und Davon konnten ſich auch zahlreiche Merſe burger Amerika führt 1:0 Aber die Kugel war einige Gramm zu leicht.

über zur Turner überzeugen, die, wie TuSpV. 1885, am Jubel Der deutſche Meiſter und Kampfſpielſieger im Kugelehe Feſt ſ ſeſt in Kayna keilnahmen. Alles ragt weit über den Das DavispokalJnterzonenfinale wird heute fortgeſetzt. ſtoßen, Woellke, Berlin, konnte in den letzteneihe anſprache hen en des ſonſt auf dem Lande Gebotenen heraus Am Sonnabend fand im Davispokalſpiel zwiſchen Wochen hervorragende Leiſtungen vollbringen. Wartete
mit de Georg Meyer, Diemitz. e iſt Verein ein e Amerika und Deutſchland in Wimbledon er unlängſt erſt mit einem Stoß von 16,04 Meter auf,

Ber DT.Kreisführer ſchien in a alt erſtklaſſig zu nennen war. Die Zue lediglich das Einzelſpiel zwiſchen Budge und Heinrich ſo konnte er am Sonntag bei einer Veranſtaltung desr Stiwnung zu e 5 höre Sorkeſteres er e e de hof Da y war überfüllt Hetel ſatt. Der Amertaner hatte größte Mühe f. Mann hen ſogar mit 16,11 Meter den deut
ge t Juvelverein und für die Aufgaben der Turnvereine im t n auch nicht mit Beifall. Aen Deutſchen mit 7.8, 119, 6:8, 6: 1 zu be ſchen Rekord bon Hirſchfeld beträchtlich überbieten.
e 55 Rahmen des großen Deutſchen Reichsbundes für Leibes Weißen e Turnerſänger ſchmückten den Abend mit zwingen. Einſetzender Regen machte das zweite Einzel Leider ſtellte ſich ſpäter heraus, daß die Kugel um
re übungen. Er pries das Sofährige Stiftungsfeſt des Geſängen aus. Dann begrüßte Veveinsführer Panhei e (von Cramm--Alliſon) unmöglich. Es wird am wenige Gramm zu leicht war; eine Aner
per 1885er Vereins als ein Ereignis und als einen die S r und ehrte vor allem die gefallenen Nontag ausgetragen kennung des Rekords ſt alſo nicht möglich.

vwet Freudentag, der weit aus dem Alltag heraus- Daven c a e 4hin eriſſen werden müſſe, denn der TuSpV. 1885 ſei ein e J T FV h ar hen de da e S aäufer T fofen S F7 S7Leiche Frohe und ernſte Stunden habe der ein ganz dorzüglich vor eführter Faltertan —„„„Ü———— Telverein durchgemacht und ſein Feſt falle in eine uns vorzug 9 z ur e e h h h zu e len c r Leichtatmietik auf dem Lander der Kunſt und m 8 re Erziehung. An dieſer Amwandiung ſeien gerade die v d u de bot n o Im Vereinszweikampf ſiegte TV. KötzſchenBeung über den FC. 1926 Beung.
t auf e e r S e wr den den eiten bar daß auch zwiſchen Der Anfang iſt gemacht. Weiter ſo!

n vor feinem e i rwar fagte: „Wenn Geſchlechter vergehen und Geſchlechter loſſen b r Beiden Vereinsleikungen, dem TV. Kötzreibungslos alles vor ſich, nachdem Beunas Vereins
kommen, dann müſſen Formen zerfpringen und geſHloſſen wur kanntlich war in den Beziehungen ſchen -Beung und dem FC. 1926 Beung führer Kral den Zweikampf mit einer Begrüßungarauf Sahungen verjähren. Was aber nicht zerſpringen Heinander eine Locerung eingetreten. Der Vertreter muß Dank und Anerkennung dafür gezollt und einem „Sieg Heil!“ auf unſeren Führer eröffnet
und verſähren darf, das iſt der Geiſt des deutſchen e 1922 Groß kayna, Schel ler überbrachte werden, daß ſie auch auf dem Lande beſtrebt ſind, hatte. Der jeitweiſe einſetzende Regen konnte die Teil
Turnens, den die T. geboren hat. Koburg war c en u men r ein die des olympyiſchen Sporis zu ver nehmer und auch die Zuſchauer nicht

beab die machtvolle Kundgebung der DT. und auch v S ne r e e breiten und zu vertiefen. Der geſtrige glubweit. hindern, den ſehr intereſſanten Darbietungen bis zu
enden Deſſau zeigte, daß die DT. die Kerntruppe der Kaneradſch ſt mit Weg hen es ſolle kampf war der Anfang dieſer ſyſtematiſchen letzt beizuwohnen.
n iſt. des Reichsbundes für Leibesübngen iſt ein Beweis e ein, daß Wünftig nicht neben oder Arbeik. Weikere werden Pigen Der Kampf wurde nicht nur bei den Männern,
n das 7 d S eiben g. Die a g. ar e r ondern miteinander gearbeitet wer Die Kämpfe wurden auf dem Fußballfelde des en a n S W en er le en

6 e e mer r n W en 9 e den S Fanhei ſchloß mit einem „Gut Heill“ auf FC. 1926 Beuna augsgetragen, das zwar etwas Jor l yeittenen Dur en Khoſchen Bern denar es eichsbundes! Das iſt eine hohe den SpV. Großkayna, was auf die Sporkler ſichtlich hohes Gras aufwies, im übrigen aber für die Kämpfe 8 i
nach Anerkennung für die Turner, die verpflichtet. Dieſer einen ausgezeichneten Eindruck machte ut hergerichtet worden war. Die Abwickl der Gegner meiſt überlegen waren.

Geiſt Jahns und des neuen Reiches ſoll in die 66 Mil a 8 9 i n i i äfte id henen deutſcher Voltereehſen nene en Deren Germania darf mit dem Verlauf ſeines 29. Stiftungs- Veranſtaltung war ausgezeichnet. Es ging flott und r a gelewehe en Angfe

viele Dazu muß jeder deutſche Turner mithelfen. Darum geben müßte. Sie gewannen alle Zweikämpfeheraus mit der Jugend auf die Turn und Sportplätze, und belegten, mit wenigen Ausnahmen, guch diedamit ſie zu einem Strom werde, der die entſchwundene erſten Plätze. Die frühere Breitenarbeit wirktege in n h T. r b r den vorkeilhaft aus. Daß ſich l T.an den Jubelverein: Stre n ieſem ſtarken Gegner ſtellten, obwohl den meiſtendroſſen dieſem Ziele zu, ſeid eingedenk ſtets der Kämpfer das notwendige Training fehlle,r, als deutſche Männer und deutſche Frauen zu ſein, die verdient Anerkennung. Aller Anfang iſt ſchwerzogen berufen ſind, deutſche Art, deutſche Sitte und deutſches Aber man ſollte nun auf dem begonnenen Wegei vor Leben zu hegen und pflegen. Wir wollen ſtolz ſein, fortſchreiten. Die Früchte dieſer Arbeit werden ſichDas V Jahns ſe ſein P r n bewerget machen. r mat weiß, Rlles, au unſeres ritten eiches, dem wer es iſt, in Fußballvereine Leichtathleti5 er Werke unſeres großen Führers Adolf Hitler. Mit o ſo i e her gehen da endigte. einem begeiſtert aufgenommenen „Gut Heil!“ auf Beung 1926 beſonders lobenswert.die DT. als treue Dienerin des deutſchen Vaterlandes Veſond talentierte Kräfte ſind die SIn e e everſu t Nur t NWbehndem Seifalt auf re a negenommenen Ausfüthrungen. Es folgte die Handballſpieler. Aber am intereſſanteſten warSie“,

a Weihe der neuen Fahne
die vom Kreisführer Meyer vorgenommen wurde.

tiert?“ Auf der Bühne waren in ſinnvoller Weiſe unterden Klängen des Turnerliedes „Turner, auf zum
Streite“ und mit der Büſte des Turnvaters Jahn
die Fahnen des neuen Deutſchen Reiches aufgebaut. Ein

der 100-Meter-Lauf der Alken Herren. Hier trat
der ſehr ſeltene Fall ein, daß die erſten drei Läufer
im koken Rennen endeten: zwei Turner und ein
Sporkler!

Ein Beweis dafür, mit welcher Zähigkeit gerade auch
die alten Turner und Sportler kämpften. Jn den
längeren Laufſtrecken machte fich der ſtarke Wind nachen oft von Turnerinnen vorgeführter Fahnenreigen er teilig bemerkbar.var es höhte die Weiheſtimmung, als die neue Fahne von Jm ganzen war es eine r e zu dere urnerinnen hereingetragen wurde. Markante Worte man beiden Vereinen gratulieren kann. Weiter ſolDer fand Meyer. Es hieße Abſchied nehmen von dem g Sn Dorf 1885er Symbol der alten Fahne, die jahrzehntelang Die Ergebnisliſte.rmann in guten und ernſten Zeiten dem Verein vorgeſchwebt Schüler (Jahrgang 1923/ſp.):woll hatte. Die neue Fahne aber ſolle unbefleckt und mik Bterrampf (100 Meter, Weitſprung, Hochſprung, Ballweitſe, wo dem Zeichen des Dritten Reiches, gekreu dem Führer

unſeres erlandes, dem 1885er Turn und Sport
verein bei weikeren Erfolgen in ſeiner Arbeit voran
wehen und den neuen Geiſt einer neuen Zeit ver

e

m83 e

Meter 2. Ramthor (TV. Kö.) 3 70 Meter; 9. Warnecke (TV.nie und Fern Gulanne, M G u Ka r o Benre Wie Ja See nen en och n Montage einer ſoeben eingetroffenen Maſchine, deren Transportwagen dahinter zu ſehen iſt. ß ne
ollten.“ einsführer Wehnemann nahm die ſo vom Kreis a ang. Unter den 59 abgenommenen Flugzeugen be e Meter); Saſſen (Spv. 29, 4 W Kathee W g.

führer geweihte Fahne in Empfang und übergab ſie Auftakt zur 16 Rhön den ſich 21 RhönAdler, je 9 RhönBuſſarde und Schüler (Jahrgang 1921/22):lgt.) dem Turnbruder Mackies als Fahnenträger. öhnSperber, 12 Kondore und 8 Sonderkonſtruktionen. e
Es folgten die Glückwünſche von Nachbarvereinen. über 30 Starts am erſten Tage. Es wurden am erſten Tage 30 Wettbewerbsflüge aus nach e r e e Wunder m

Leunas Vereinsführer Kup per überreichte mit Glück Der 16. Rhön Segelflugwettbewerbh, der 14 Tage geführt. Spilger (Darmſtadt) folg 125 Kilometer Sp. Veitſprung. 1. Koliſch (Spv. 25) 426 Peterwirr wünſchen ein herrliches Koſenbukett ein wertvolles dauern wird und die beſten deutſchen Segelflieger wie und Hakenjos 180 Kilometer weit, er landete nahe Nitternacht V. Ko) 486 Meter 8. Stief
m te Bild unſeres Führers übergab der ATV.Vereins- der am Start ſieht, nahm auf der großen Fliegeranlage Bad Brambach, des bekannten tſchechiſchen Radium Wichelt V. Sochſp 1. o liſch, Sp. 26)

innte r gege Abtführer Meahle r im Namen auf der Waſſerkwppe am Sonntag
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Nr. 168.
Merſeburger Korreſpondenk (Mikteldeukſche Neueſte Nachrichten). Monkag, den 22. Jull 1935.

Nr. 168.

8,85 Meter; 2. Mitternacht (TV. Kö.) 8,85 Meter; ündner;e (heike ePunktwertung beider Schüler enKötzſchenBeuna. s wupp
Jugend-Vierkampf (100 Meter ochſprung, WeitſprunKugelſtoßen): 100 Meter: 1. Ba er Mitſtett

SpV. 25); 3. Heinold (SpV. 26); 4. Rackwitz (TV. KGöv.). Hoch
prung: 1. Bauer (TV. Kö.) 1,35 Meter; 2. Zätzſch (TV. Kö.)130 Meter; 3. Wittſtock; 4. Heinold (SpV. 29. Weitſprung:
I. 8ätzſch (TV. Kö.) 4,85 Meter; 2. Wittſtock (SpV. 26)
444 Meter; 3. Bauer (TV. Kä.); Heinold (SpV. 26). Kugelſtoßen: 1. Leving (TV. Kö.) 845 Meter 2. Rackwitz (V.
Kö.) 8,85 Meter; 3. Zätzſch (TV. Kö.); 4. Wittſtock (SpV. 26).

Punktwertung der Jugend: 45 30 für TV. KötzſchenBeuna.
Herren:

ar (l00 WMeter, Weitſprung, r KugelS r r 100 S ne n (3V.„9 Sek.); 2. s (TB. Kö.) Ju ge S Dechant (TVeter; 2. Hoffmann (TV. Kö.) 5,25 Meter; 8.
4. Plaul (SpV. 25).

Kv.) 1,45 Meter; 2. v. Rhe
mann: 4

Müller (SpV. 26); 4. Dechant (TV.
I. Die e (SpV. 26) 11:31,9 Min. 2. v. Rhein (SpV. 26)
11:54,5 Min. 3. Fritſche (TV. Kö.); 4. Heinold (SpV. 26).

Punktwertung bei den Herren: 61: 44 für TV. Köztſchen
Beuna.

Alke Herren
Dreikampf Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen): 100 Meter:I von hein (SpV. 26); n r. K5.);auck (TV. g6.) tot Rennen zwiſ den drei grigg

Scheibel (SpV. 25). Weitſprung- 1. v4,60 Meter 2. Hauck (TV. Köv.) 4,50 Meter; 8. v. Rhein
4. Krauthei (TV. Kö.). gel J. BüttKW.) 8,42 Meter 2. Hauck e t
heim (TV. Kv“.); 4. Echeibel (SpV. 26).

nung bei den Alten Herren: 412 für TB.Punktwertung
KötzſchenBeung.

Skaffeln (4 X 100 Meter):

86 e 82 für TBV.

le (Jahrgang 1921/22): 1. Sp V. 20 61,8 Sek.;
TV. Kö. 683,2 Sek.

Jugend: 1. T V. K v. 57 Sek.; 2. EpV. 26 59,8 Sek.
Herren: 1. T V. Kö. 52 Sek.; 2. SpV. 26 56,2 Sek.
Punktwertung der Staffeln: 21: 15 fiülr TV. Kötzſchen

Beuna. Gefamküberſicht:
TV. KötzſchenBeuna-SpV. 1926 Beunga:

Schüler (TV. KGö.) 86 P. Schüler (SpV. 26) 82 P.
Jugend (TV. Kö.) 45 P. Jugend (SpV. 25) 90 P.
Herren (TV. Kö.) 61 P. Herren: (SpV. 26) 44 P.
Alte Herren (TV. Kö.) 41 P.; Alte Herren (SpV. 25) 22 P.
Staffeln (TV. Kb.) A P.; Staffeln (SpV. 26) 15 P.
Geſamtpunktzahl: TV. K. W P.; SpV. 26 106 P.

Glanzleiſtung von Thierbach
in der Radrundfahrt durch Frankreich.

Bei der Radrundfahrt durch Frankreich, die diesmal
durch die gefürchteten Pyrenäen führte, vollbrachte
der Deutſche Thierbaäch eine Glanzleiſtung. Er
fuhr hinter dem e er R. Maes und Verwaecke als Dritter ein. Auch Umbenhauer hielt
ſich h ſo daß beide Fahrer im Geſamtklaſſement
auf den 10. bzw. 11. Platz vorrückten.

e

Toni Merkens fand auch im Radländerkampf
Deutſchland Holland, der im Haag mit 26. 14 von
Deutſchland gewonnen wurde, keinen eben
dürtigen Gegner. Bei den Radrennen in Paris
iegte Severgnini (Ttalien) vor dem Deutſchen

ler (Ja 1923 1e Le sang ſp. T V. K. 67 Sek.z 2

„Es [aciet zum Bace
Harmoniſcher Verlauf des MTV. Schwimmfeſtes. Trotz ungünſtigen Wetters
guter Beſuch. Spannende el Merſeburger Schwimmerſchaft war

erfolgreichſter Verein.
Anläßlich ihres 11. Gründungsjahres veranſtaltete

die Schwimmabteilung des MTV. Merſeburg im
SternbergBad ein Schwimmfeſt, deſſen Verlauf recht
intereſſant und deshalb auch werbend für den Waſſer
ſport war. Erwartungsgemäß belegte in den Haupt
kämpfen die Merſeburger vnmerſchaft die erſten
Plätze und zwei Staffelſiege. Auch der Sieg im
WaſſerballTurnier zeugt von der ausgezeichneten
Form unſerer MSS. Erfreulich waren aber auch die
Leiſtungen von Schwimmverein Leung,
Schwimmverein Dürrenberg und den
Schwimmern des MTV. Alle Beteiligten n
„Material“ in ihren Reihen, das bei ſyſtematiſchem
Training noch viel Gutes für die Zukunft erhoffen läßt.

Beinahe wäre dieſe Waſſerſportveranſtaltung buchſtäb
lich „ins Waſſer“ gefallen, denn das trübe Wetter mit
abwechſelnden Regenſchauern machte eine Abhaltung ſelbſt
zur Mittagszeit doch noch recht fraglich. Aber trotz dieſer
Wetgerunbilden ging man friſch ans Werk, ein paar
Regenſprttzer nahm man ohne mit der „Wimper zu zucken“
wit in Kauf (in allem Kampfeifer merkte man ſie kaum!),
unſeren Kchwimmern kann ja der Regen überhaupt nichts
anhaben, dieſe „Waſſerratten“ verſtehen mit Waſſer um
zugehen!
Der gute Beſuch war gottlob bezeichnend dafür, wie
z der Gedanke des Schwimmſports ſchon Wurzeln ge
ſchlagen hat Es lohnt ſich aber auch, z. B. unſere kleinen
Jungens und Mädels in e Kämpfen zu beobachten,
eine Begeiſterung und „Bei reSacheſein“ zeigten unſere
Jüngſten, die dem der „Großen“ in nichts nachſtanden.
Jeder Deutſche ein Schwimmer, ſo heißt das
Motto, hier konnte man feſtſtellen, daß ſelbſt der kleinſte
„Knirps“ ſchon davon durchdrungen iſt. Um dieſeJugend braucht uns nicht bange zu fein

Nachdem der Leiter der MTV.Schwimmabteklung,
S. Neutzſch, mit kurzen Begrüßungsworten den Kampf
tag eröffnete, gab er nach der Führerehrung ſofort
das Wafſerbecken zum Wettkampf frei, deſſen ritterliche und
anſtändige Durchführung bei allen Zuſchauern wärmſten
Beifall fand.

Der Verlauf der Kümpfe
3 X 80-Meter-Lagenſtaffel für Herren Sieger:

Merſeburger Schwimmerſchaft 3:16,7 Min.
2. Schwimmverein Leung, 3. Schwimmverein Dürren
berg, 4. MTV. Merſeburg. Schön und ſpannend dieſes
Eröffnungsrennen, Pfeiffer (Rückenlage) holt für
MSS. einen kleinen Vorſprung heraus, welcher für
den 2. und 3. Mann genügt, einen ſicheren Sieg gegen
Leunga herauszuſchwimmen.

Vorrundenſpiele im Waſſerball:
Schwimmverein Leung--MTV. Merſeburg 5:3 (1:2).

MTV. machte in dieſem Spiel ausgezeichnete
Figur, die Leunger mußten voll aus ſich herausgehen,
um den Veranſtalter niederzuhalten. 2:1 führte
MTV. zur Halbzeit durch zwei ſchöne Tore von
Schneider, dem Leuna durch Schmidt nur eins
entgegenſetzen konnte, alle noch ſo guten Angriffe zer
ſchellten an Sternberg im Tor, er hielt die
z ſten Sachen“. Erſt gegen Strom ſchwimmend
amen die Leunger mehr auf Touren, genauer wurde

das Zuſpiel, was durch 2 Tore von Schmidt und
Zimmer zum Ausdruck kommt. Braune gleicht
zwar aus, aber im Endſpurt erringt Leung durch zwei
weitere Treffer von Zimmer und Bott einen
ſchwer erkämpften Sieg. W. Beyer (MSS.) als
Mann mit der Pfeife korrekt und ſicher.

M S. Schwimmverein Dürrenberg 12:1 (42 1).
Die ſchwere Niederlage der Dürrenberger wird

etwas verſtändlicher, wenn man bedenkt, daß zwei der
beſten Leute (Peter und Breitung) fehlten, aber trotz
dem wären ſie auch mit voller Mannſchaft um eine
Niederlage nicht herumgekommen.

Unſere MSS.Sieben befindet ſich z. Z. in ganz
hervorragender Form, ausgezeichnet das Verſtänd
nis unkereinander, ſchwimmeriſch jeder einzelne
auf der Höhe, dazu kommt noch ein Torwurf, der
ſich ſehen laſſen kann.

Das Spielgeſchehen war zu einſeitig, ſo daß es ſich
erübrigt, jedes Tor einzeln zu regiſtrieren. Krent
ſcher erzielte 4, Werner Beyer 3 (davon ein
Prachtweitſchuß), Pfeiffer 83, Degenhardt 1
und Kämmer 1 Tor. Für Dürrenberg war Hage-
mann erfolgreich. Der Siegermannſchaft ein Geſamt-
lob, ſie ſpielte wie aus einem Guß. Bott
(Leung) hatte leichtes Amtieren.

d

4 40-MeterBruſtſtaffel für Mädchen, Sieger:Schwimmverein Leung 2:31,4, 2. t
Merſeburg, 3. MSS., 4. Schwimmverein Dürrenberg.

Außerſt erbitterter Kampf zwiſchen Leunag und
i Kopf an Kopf ging es über alle 4 Bahnen.
Mit Handſchlag gewann Leung ganz knapp vor den
braven MTV.ern.

In der 4 X 40- Meter Bruſtſtaffel für Knaben
ging M T V. allein über die Strecke. Hier machten ſich

rewer.

MTV. Merſeburg 2:32,4, 2. MSS.,
Schwimmv. Dürrenberg

Der erſte Wechſel ſieht MTV. und MSS. auf
gleicher Höhe, beim zweiten liegt MTV. vorn, was
W zwei Schlußkämpferinnen bis ins Ziel halten
önnen.4 X 80- Meter Bruſtſtaffel für Herren: Sieger:
MSS. 4:45,2, 2. Schwimmv. Dürrenberg, 3.
Leuna. (MTV. wegen Krankheit eines Schwimmers

MSS. ſiegt im Endſpiel!
Einwandfrei muß ſich Schwimmov. Leuna 522 (1 2 0)

beugen.
Obwohl es das Hauptſpiel des Tages war, hatte es

doch nicht den Schneid und das Tempo der Vorſpiele.
Ermüdungserſcheinungen machten ſich, da verſchiedene
Spieler an den Staffeln teilgenommen hatten, bemerk
bar. Zudem wurde recht vorſichtig operiert. Haupt
ſache war: Tor ſichern! Lediglich Käm mer konnte
MSS. bis zum Wechſel 1:0 in Front bringen. Etwas
lebhafter dann die zweite Hälfte. Werner Beyer,
der „Allgewaltige“, erhöht nach Alleingang auf 2:0,
immer mehr wird Leung durch genaues Zuſpiel in die
Defenſive gedrängt, Käm mer nimmt eine Vorlage
gut auf und knallt zum 3:0 ein, ſofort macht

eund skampf enüber. Obgleich die „TreuJ Reſt ate herausholten, konnten ſte
gegen die Teuditzer nicht aufkommen.

„Forkung“ Teuditz hat ſchon öfter von ſich reden
macht. Erſt kürzlich beim Jubiläumskampf in

Narkranſtadt konnte ſie gegen ſchwere Konkurrenz

zwei gute Plätze belegen. Die beſte Tagesleiſtung
erzielle Hößler, Teuditz, mit 570 Holz.Der Kampf, der über 100 Kugeln mit Bahnwechſel

ging und bei dem die 6 Beſten jeden Klubs gewertet
wurden, iſt von „Fortung“ h mit einem Plus
von 109 Holz gewonnen worden. e Reſultate ſind.

Am 4. A 1935 findet die zweite große
s des Gaues 18 (Miite)im DDAC. el e De

deutſchen ZuverläſſigkeilsfaSe ſcengen des Vorjahres anſchließen wird.
Die Veranſtaltung führt den Namen 400- Kilo
meker berlaſſigkenefahrt mit Start und Fiel

in DeſſauDer de Automobile Club ruft ſeine
ſportbegeiſterten Klubkameraden, die Kameraden vom
NSKK, von der Polizei und Reichswehr ſowie von
der Motor SS. auf, ſich an diefer auf das beſte dur
organiſierten Leiſtungsprüfung zu beteiligen. Es
werden diesmal keinerlei Geländeſchwierigkeiten
drohen. Die Strecke führt auf ebener guter Straße.
Es ſoll diesmal die Fahrkunſt, Kurventechnik und
Ausdauer des Teilnehmers und ſeiner Maſchine ge
prüft werden, eine erhebliche Durchſchnittsgeſchwindig
keit muß daher den Erlangung der goldenen
Medaille verlangt werden.Dank der Abſperrung der NSKK. Männer wird
es den Fahrern auch möglich ſein, auf möglichſt ver
kehrsfreien Straßen die verlangten Geſchwindigkeiten,
die in der Spitzenleiſtung bis zu 82 Stundenkilometer
gehen, herauszuholen. Hier muß der Sportsmann
einmal zeigen, daß er 400 Kilometer bei dieſem Tempo
durchſtehen kann, ohne daß er ſchlapp macht und die
Maſchine ſauer wird. Allerdings macht die Sport
leitung die Einſchränkung, daß bei ſchlechtem Wetter
oder unvorhergeſehenen Ereigniſſen die Beſtleiſtung
der Klaſſe als Ausgangsberechnung für alle Teil
nehmer derſelben gilt.W Strecke führt von Deſſau durch Anhalt und
die geſamte Altkmark bis hinauf nach Arendſee, zurück
über Genkhin und Magdeburg wieder nach Deſſau.

Die Abnahme der Fahrzeuge findet bereits am
Sonnabend, den 3. Auguſt 1935, auf dem Askaniſchen
Platz in Deſſau ſtatt, wo auch die Fahrer am
anderen Morgen ſtarten werden. Die Fahrer
beſprechung iſt im Saale des Alten Theaters, die

ung im Saale des Kriſtallpalaſtes in
eſſau.

In den nächſten Tagen erſcheint eine für
das ganze Reich gültige Verordnung zur Be
kämpfung der Notlage des Kraftdroſchken

werbes; am 1. Oktober laufen ſämtliche
onzeſſionen im Reich ab.

Der Aufſchwung der deutſchen Autoinduſtrie, der
aus unzähligen Gründen überaus zu begrüßen iſt, hat
für die berufsmäßige Beförderung mit Kraftdroſchken
naturgemäß den Nächteil im Gefolge gehabt, daß die
Kraftdroſchken in zunehmendem Maße weniger benutzt
werden. Die daraus entſtehenden Mißſtände ſind
dadurch noch beſonders fühlbar geworden, als zur Zeit

Pfeiffer dasſelbe: 4:0! Damit iſt das Spiel ent
ſchieden; Schöne und Grönke (Weitſchuß) erzielenfür Leuna wohl 2 Erfolge, doch praſſelt der quec

der wirtſchaftlichen Hochkonjunktur, alſo in der zweiten
Hälfte der zwanziger Jahre, die bis dahin für den nor
malen Bedarf ausreichende Zahl von Kraftdroſchken

ſilbrige Krentſcher im 5. Tor ins Gehäuſe.
Braune (MTV.) zur Abwechſlung mal ein Mann
ohne Pfeife, ſicher in allen Entſcheidungen.

t

7 X 40 Meter Kraulſtaffel für Wafſſerballer:
Leunga im Alleingang in der guten Zeit von3:28,8. S Aberanſregug blieben hier MSS.,
MTV. und Dürrenberg dem Start fern.

Anſchließend fand die Siegerehrung und Preisver
teilung ſtatk; MSS. erhielt neben den Diplomen noch
ein Bild des Führers.Abteilungsleiter Siegfried Neutzſch kann mit
ſeinen Mannen die Gewißheit hinnehmen, daß dieſe
Veranſtaltung des MTV. voll und ganz ſeinen Zweck,
werbend für den ſchönen Schwimmſport geweſen
zu ſein, erfüllt hat. „Gut Naßl“

c

„Fortunga“ Teuditz gewinnt
in Merſeburg gegen „Treu-Deulſch“.

Einen anregenden Kampf gab es am S im
Merſeburger Keglerheim. Hier ſtanden ſich „Treudie ne bemerkbar.

4 40 Meter Bruſtſtaffel für Damen: Sieger: Deutſch“ Merſeburg und „Fortuna“ Teuditz im

ſtark zur MädchenBruſtSlaffel.
(„M. K. Bilderdienſt.)

c

Japans Ringer in Halle beſiegt
Die japaniſchen Amakeurringer ſtakketen au

Halle einen Beſuch ab, wo ſie gegen MitgliMitteldeutſchen Meiſters e mer a Fel ar
ankraten. Die Hallenſer errangen durchweſcheidende Siege. Am helſen wurde r Wellen
e Kurt Gauſik mit dem Jaypaner Kikuma
ertig, der ſchon nach Sekunden bezwungen war.
Im Leichtgewicht ſiegte Max Hauſik in 4:10 gegen
Kodama, im Federgewicht Hedel gegen Tamba.

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Aufnahmen in diefer Rubrik zu ermäßigten Pretſen l Pretaliſte

T. Dienstag ſämtliche aktiven Turner und Jugend
turner (Geräte- und Volksturner) auf der861 Kampfbahn erſcheinen. Wenkennyſer für

Steuden Meldegeld mitbringen.

„Fortung“ Teuditz: 1. Hößler 570; 2. A. Peter
549; 3. H. Peter 544; 4. Harniſch 537; 5. Bärenß 535,
6. Herrmann 529 3264 Holz. „Treu Deutſch
Merſeburg: 1. Saſſen 545; 2. Täubert 536; 3. Klap
pach 535; 4. Gimpel 522; 5. Bruch 511; 6. Zimmer
mann 506 3155 Holz.

Der Rückkampf findet bereits am nächſten
Sonnabend in Dürrenberg ſtatt. Hier iſt den
„TreuDeutſchen“ Gelegenheit gegeben, ihr Minus
etwas zu mildern; zum Siege dürfte es aber gegen
einen ſolch ſpielſtarken Gegner nicht langen.

400-K iſometer-zuverlässigkeitsfahrt
am 4. Auguſt 1935.

Die ſchon jetzt eingehenden Nennungen beweiſen,
daß auch dieſe Zuverläſſigkeitsfahrt des Gaues 18
(Mitte) wieder über eine Teilnehmerzahl verfügen
wird, die in die Hunderte geht.

Der DDAC. bittet die Sportfahrer, die noch keine
Ausſchreibung erhalten haben, dieſelben ſofort in der
Gaugeſchäftsſtelle des DDAC., Halle, Univerſitäts
ring 3, anzufordern.

DKW.Rekord
im „Großen Preis von Velgien,

Der „Große Preis von Belgien“ brachte nach dem
eindrucksvollen Sieg von Mercedes bei den Wagen auch

ür die Krafträder den Beweis, daß Deutſchland inher ViertelliterDKW. eine Maſchine gebaut hat,

die alle anderen Fabrikate ihrer Klaſſe überragt.
Artur Geiß belegte in der 250ccm-Klaſſe mit einem
Stundenmittel von 125,734 Kilometer in neuer Rekord
geit den erſten Platz vor ſeinem Stallgenoſſen F. Kluge.

Kurz vor Beginn des Trainings zum Großen Preis
von Belgien befand ſich AutoUnion in einer ſeltſemen
Lage. Man ſah ſich gezwungen Artur Geiß einzuſetzen.Aber Geiß war nicht zu de Da griff der Rundfunk ein

und übernahm die Suche nach dem Urlauber. Geiß mag
nicht wenig erſtaunt geweſen ſein, als er hörte, er ſolle ſich
ſofort nach Belgien begeben. Geiß traf noch rechtzeitig ein,
um nach kurzem Training ſeine Maſchine zum Sieg ſteuern

zu können. x
Merſeburger Sieg!

In der „Sächſiſchen Nachtorientierungsfahrt“ er
ra die von uns am Sonnabend ſchon gemeldeke
„Z ündapp“- Mannſchaft Horſt schneider, Ger
härd Kleindienſt und Herbert Schneider einen
großen Erfolg. Sie brachken es zur „Goldenen Me
daille“ bzw. zum Mannſchaftspreis. Gericht folgt.)

—GG.GSSSOOOCCICWG
4000 Kraftdroschken

müssen verschwinden
Das Reich zahlt 12 Millionen für Abfindungszwecke. Alle Konzeſſionen laufen am 1. Oktober ab.

außerordentlich überſetzt wurde. Während es beiſpiels
weiſe in Berlin bis zum Jahre 1924 nur etwa 2500
Kraftdroſchken gab, hat ſich ihre Zahl bis zum Jahre
1930 faſt vervierfacht. Von dem gleichen Zeitpunkt ab
hat aber auch die Benutzung der Kraftdroſchken außer
ordentlich nachgelaſſen, da die Tarife der öffentlichen
Verkehrsmittel, im beſonderen der Straßenbahnen und
Omnibuſſe, einen verſtärkten Anreiz boten, wieder zu
ihnen zurückzukehren.

Der gegenwärtige Beſtand an Kraftdroſchken im
ganzen Reich beläuft ſich auf 21 500. Schon ſeit ge
raumer Zeit hat es ſich herausgeſtellt, daß die Kraft
droſchkenbeſitzer angeſichts ihrer ziemlich beträchtlichen
Unkoſten nicht länger beſtehen konnten, wenn die
übermäßig große Zahl nicht herabgeſetzt wird. Man
hat ſich wen damit zu helfen verſucht, daß man
Feierſchichten einlegte und die Betriebszeiten begrenzte.
In faſt allen deutſchen Großſtädten iſt die Betriebs

auf 12 Stunden täglich feſtgelegt worden. Jn
erſin hat man Tage und Nachlſchichten eingeführt.

Aber olle dieſe Behelfsmittel waren nicht imſtonde,
den Niedergang des Kraftdroſchkengewerbes auf
zuharten.

Um dem ſchlimmſten Elend vorzubeugen har das
Reik eine Zeitlang Beihilfen gezahlt, bie für manche
Unternehmen die letzte Rettung bedeutet haben. Sie
betrugen bei Einwagenbetrieben 640 RM. jährlich,
wenn der Wagen mindeſtens 30000 Kilometer ge
fahren war, bei Mehrwagenbetrieben insgeſamt
960 RM. bei einer Mindeſtleiſtung aller Wagen von
40 000 Kilometer. Das Reich iſt natürlich nicht in
der Lage, dieſe Zubußen fortlaufend zu gewähren.
Die neuere Geſetzgebung vom Dezember 1934 und
die in den nächſten Tagen erſcheinende Verordnung
zur Bekämpfung der otlage des Kraftdroſchken
gewerbes bieten nun eine Handhabe zur grundſätzlichen
und endgültigen Regelung.

Durch die neue Verordnung wird das Kraftfahr-
weſen aus dem Bereiche der Ortspolizeibehörden ge
nommen und dem Reich unterſtellt. Am 1. Oktober
dieſes Jahres laufen alle Konzeſſionen der Kraft
droſchken ab.

von dieſem Tage ab wird der Verkehr im ganzen
Reich einheiklich geregelt und genehmigungspflichlig
gemacht. Da 4000 Kraftdroſchken überflüſſig geworden
ſind, wird das Reich ekwa 12 Millionen zu Sanierungs
zwecken aufwenden. Wer freiwillig bis zu einem be
ſtimmten Zeitpunkt aus dem Krafftdroſchkengewerbe
ausſcheidek, erhält je Wagen ekwa 3000 RM. Dafür
muß ſich der Unkernehmer verpflichten, ſeinen Bekrieb
nicht wieder vor Ablauf von 10 Jahren aufzunehmen.
Wird die Konzeſſion nicht erneuert, beträgt die Ab
findungsſumme nur 1500 RM. je Wagen.

Bemerkenswert iſt, daß gegenwärtig 13 200 Wagen
in den Großſtädten laufen, davon allein 6300 in Ber

ch lin. 850 ſind in Mittelſtädten von 50 000 bis 100 000
Einwohner in Betrieb, die übrigen 7500 verteilen ſich
auf Kleinſtädte. In den Großſtädten muß ein Drittel,
in den Mittelſtädten etwa 12 Prozent und in den
Kleinſtädten 8 Prozent der jetzt laufenden Wagen ver
ſchwinden. Erſt dann wird es möglich ſein, daß ein

nbeſitzer wirklich ſo viel verdient, wie er zum
und zum Leben braucht.

Rückgang der Selbſtmordziffer in Deutſchland. Die
gegenüber dem Vorjahr niedrigere deutſche Selbſt
mordziffer (0,29) wurde von Danzig (0,31), Oslo
(0,42), Wien (0,51) und Budapeſt (0,56) übertroffen,
von den übrigen Großſtädten des Auslandes jedoch
nicht erreicht. Die im Jnland auf 0,31 angeſtiegene

liegen, nur durch

B

Unfallziffer wurde, ſoweit hierfür die Angaben vor
London überſchritten, während die

r übrigen Großſtädte teils auf gleicher Höhe
udapeſt und Stockholm), teils unter ihr lagen.
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und Kartei, wo alle Umn- An und entgegengenommen worden ſind die re

Nr. 168.
Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Monkag, den 22. Jull 1935. Kr. 168.

Weißenfels und Umgebung
wut in der Schloſſerei von Oettler.
eißenfels. Jn dem Vorratslager der Schl ider Brauerei Oettler brannten reren

Putzwolle. Als die Werkfeuerwehr eintraf, war
bereits ein Teil der hölzernen IJnneneinrichtung von
dem Feuer worden. Jm Verein mit der Frei
e Feuerwehr gelang es nach etwa einer Stunde,
7 Feuers Herr zu werden. Sicherheitshalber wurde

nächſten Morgen eine Brandwache zurück

4 Getreidebrand noch rechtzeitig verhütet.
Weißenfels. Jn der Nähe von den „Drei Wegenbemerkte der Flurſchußbeamte mehrere Kinder mit e

ſelbſtangefertigten Brandfackel, die gerade im Begriff
Daren, Getreldegarben anzuzünden. Er konnte de
Brand noch vechtzeitig löſchen und beachtlichen Schaden
verhüten. Bei dem günſtigen Winde hätte leicht der
13 Morgen große Plan vernichtet werden können.

Weißenfelſer Gurkenmarkt.
Weißenfels. Auf dem am Sonnabend

Großen Kalandſtraße abgehaltenen
rund 100 Schock Landgurken angefahren. Dieſe wurden
von Händlern, je nach Qualität und Größe, das Schock
mit 2—-8 M. aufgekauft. Jm Kleinhandel wurden Ein
legegurken das Stück mit 5 Pf. abgegeben,

Salatgurken das Stück 810 Pf.
uch hier ſträuben ſich die Erzeuger, ihre Gurken

Gewicht abzugeben, wie das von Wrn e den Händlern ſeit
Weißenfelſer Wochenmarkt
r e er 9--11, Käſe 6—10,

ebeln neue 10, Weißkohl 15, Rot 25lumenkohl 15 85, Buſtn ca
Mehrere r e Wie 10, rote Rüben 10—15,

„„arotten 10, Rettiche 8—10,10 Hohlvabi 4 eernene ne
e Kopfſalat 5,

en S. Tomaten 35--40, Stachelbeeren 20, Him-
beeren 60, Aprikoſen 60, Pfirſi ederr e ſen Pfirſiche 50—60, Heldel

Schellfiſch 28 San 25, Rotbarſch 80, Aal 140,

3 3

Tragiſcher Ausgang einer Ferienfahrt.
A Hohenmölſen. Vor einigen Tagen hatten mehrereMotorradfahrer eine Ferienfahrt nach dem Sena

lands unkernommen. Auf der am Sonnabend erfolgten
Rückfahrt in der Nähe von Neumark in der Oberpfalz
wurden die Motorradfahrer K. T. und ſein Sozius, der
Saſtwirt K. L von einem ſchweren Unfall ereilt. Während
T. noch einigermaßen glimpflich davonkam, mußte der

8 e eng n und äußeren Verleßungen
rankenhaus eingeliefert werden. ber die Urſades Unfalles iſt Näheres noch nicht bekannt. e

6 Prüfung des Waſſerleitungsnetzes.
Jaucha. Bei der vorgenommenen Prüfun, desWaſſerleitungsnetzes vom Waſſerturm Lhhenſas nach

ier machten ſich verſchiedene Inſtandſetzunge notwendiP gleich ausgeführt wurden. Sunandſebenhen W

Abnahme der Orisfeuerwehr,

A un Jn Anweſenheit von Ortsvorg t erfolgte durch Amtswehrführer r
ie al e der Feuerwehr. Eine Ubund Anerkennung. Der Amtswehrführer richtete in

n ermahnende Worte an die junge Wehr
Schluß wies er auf die „vorſintflutliche“ Spritze hin,
über die die 7 W verfügt, und ſprach die Hoff
nung aus, daß dieſe bald durch eine moderne erſetzt

geitz und Umgebung

würde. Zum Löſchmeiſter wurde Kam. Paul Kalk
ofen nt.

Verſammlung der Freiwilligen Feuerwehr
A Zembſchen. In der letzten Verſammlung der Feuerwehr wurde beſonders über den Beſuch e See

A Zwei Antos zuſammengefahren,
Kröſſuln. In der ſcharfen Kurve am Einunſeres Dorfes von Krauſ tz ſtießen zwei erſ

kvaftwagen zuſammen. Perſonen wurden nicht verletzt.
Schuld ſind wahrſcheinlich beide Fahrer, denn nach den
feſtgeſtellten Spuren dürften beide die Kurve nicht
richtig ausgefahren haben.

Die jungen Skörche ſind wohlauf.
K Leißling. Die jungen Störche haben ſi uteingelebt und Linke gehe bereits Rundflüge ber

Saale. Einer blieb etwas zurück und wurde beim
Bademetſter Beyer untergebracht, und ſcheint durdie Leckerbiſſen der Badegäſte ganz gut r
Hoffentlich vergeſſen die Storche in nächſtneue Heimat h che im nächſten Jahre ihre

Zwei tödliche Verkehrsunfälle
z 5eitz. In der Sonnkagnacht, gegen 1 Ahr, fuhr

ein Molorrad mit rafendem Tempo die Rahneftraße
hinab. An der Kurve, bei Panitzſch, brachte der Fahrer
fein Rad nicht mehr herum und ſauſte über den Bord
ſtein. Die Schaufenſterſcheibe ging in Trümmer. Das
Rad flog in einem großen Bogen nach vorn und wurde
vollſtändig zerkrümmerk. In ſchwerverletztem Zuſtande
mußten der Fahrer und ſeine Begleiterin ins Kranken
haus gebracht werden. Der Fahrer iſt inzwiſchen
ſeinen Verletzungen erlegen, die Bei
fahrerin ſchwebt noch in Lebensgefahr. Die Perſo
nalien der beiden ſind noch unbekannt, da keine
Papiere vorgefunden wurden. Der Tote hatte lediglich
eine Lohnküte bei ſich, die auf Paul König lautek. Das
Moktorrad trug die Nummer I M 99022.

Am Freikagnachmittag ereignete ſich wiederum an

der Droßdorfer Kurve ein födlicher Anfall,
Eine im 53. Lebensjahre ſtehende Frau Margarete
Feuſtel aus Rasberg kam vom Pilzeſammeln aus
der Ofſiger Richtung und wollte mik ihrem Rade auf
die Geraer Landftraße einbiegen. Im gleichen Augen
blick kam aus dieſer Richtung ein halliſcher Perſonen
wagen. Der Fahrer erkannte ſofort die gefährliche
Situakion und verfuchke, ſeinen Wagen durch ſcharfes
Bremfen zum Halken zu bringen. Es war jedoch zu
ſpät. Frau F. wurde von dem einen Vorderrad erfaßt
und ſo heffig zur Erde geſchleudert, daß ſie kol
llegenblieb, Der herbeigerufene Arzt Dr. Schuſter
von Zeitz ſtellte einen Bruch der Schädelbaſis feſt. Den
Kraftfahrer dürfte wohl die Schuld nicht kreffen, denn
er ſoll vorſchrifismäßig gefahren ſein.

Berkehrsunfall durch Anachtſamkeit,

z Zeitz. Am Sonnabend ſief ein etwa 7jähriger
J in der Kalkſtraße, Eche Voigtsmauer, einem

er ins Rad. Beide kamen zu Fall und zogen
ſich leichte Verletzungen zu. Den Radfahrer trifft deine

Ferientranspork eingetroffen.
2 Zeitz. Aus Oberſchleſien iſt heute wieder ein

Transport Ferienkinder in einer Stärke von
26 eingetroffen. Die kleinen Gäſte wollen ſich im
Stadt und Landkreis Zeitz r einige Wochen auf
halten und ſich gründlich erhoten.

Dienſtſtunden der DAF.
z Seitz. Für die Kreisdienſtſtelle, Verwaltungs

ſtelle mit Kaſſe, Markendepot, Unterſtützungsabteilung

von 8 bis 12 und von 14 bis 18 Uhr beſtimmt.
Mittwochs Sonnabends von 8 bis 13 Uhr. DieGeſchaſgen der R vW v iſt von 8 bis 13 und
von 15 bis 18.30 Uhr. Nach Möglichkeit wolle die
Hffentlichkeit zur Erl ordnungsmäßiger Ge

te die Rechtsabteilung in den Nachmittagsſtunden
Anſpruch nehmen. Mi und Sonnabends

allerdings in den Stunden von 8 bis 13 Uhr.

Aufführung eines Thingſpieles.
z Feitz. Jm Rahmen des Kreisparteitages, der am

17. und 18. Auguſt hier ſtattfindet, iſt auch ein
i worüber wir bereits vor einiger Zeit
kurz berichteten, vorgeſehen. Die Aufführung ſoll in
der neuen r an der Geußnitzer Straße
vor ſich gehen. In dieſem Spiel werden kaleidoſkop
artig die Geſchehniſſe von 1914 bis zur übernahme der
Regierungsgeſchäfte durch den Führer ſich abwickeln.

Glucke mik 8 Kücken verſchwunden
z Zeitz. In der „Wilhelmshöhe“ iſt ſeit einigenTagen eine Glucke mit 8 Kücken en Es

Glucke in einenbeſteht die e e die ſeits liegt

e

und 5 rebhuhnfarbige und 3 ſchwarKücken. Zweckdienliche Angaben erbittet das 3. Krim

nalkommi in Zeitz, Altmarkt 16.
Zwei goldene Jubelypgare.

s Zipſendorf. Der Einwohner Guſtav Eber
konnte mit ſeiner Ehefrau Henriette geb.

pper bei verhältnismäßig Her Geſundheit das
goldene Ehefubiläum feiern. Das Ehepaar ſteht im
78. bzw. 75. Lebensjahr. Von ihren Kindern ſind
leider nur noch vier am Leben.

z Langendorf. Am F Tage konnte der Ein
wohner Eduard Scheffel mit ſeiner Ehefrau Hen
riette geb. x n beſter geiſtiger und körperlicher
Friſche auf ein 50jähriges Ehejubiläum zurückblicken.

Frau als Todesopfer ver Landſtraße,
z Droßbdorf. Eine jährige Fran aus Rasberg,

die mit dem Fahrrad von Oſſig kam, wurde an der
Kreuzung der Straße nach Gera von einem Kraftwagen
überfahren. Die Verunglückte war ſofort tot.

Mokorradunfall,
z Sabiſſa. Während der Fahrt löſte ſich der

Vorderreifen bei einem Motorrad. Der Fahrer und
ſein Sozius kamen ins Rutſchen, gelangten auf den
Sommerweg und ſtürzten. Der Fahrer zog ſich eine
Gehirnerſchütterung zu, der Sozius erſitt einen Bruch
des Armes

Weiße Wand.

Ausſtellung geſprochen. Jm weiteren Verlauf wurden von 20 7. 10.7 20. 7. 19. 7
Wehrführer Grünzig wertvolle Anregungen aauf dem Gebiet des Feuerlöſchweſens gegeben. Deutsche Anl, r e

g5 Den Arm gebrochen. r uK Köttichau. Während mehrere Jungen ſich auf der e dudern Uras u ſäun n e V en Nee auf e 112.26 112.50 a 104. o ar
aum. Hierbei ſtürzte der Junge plötzlich ab und Flandbriets e ezog ſich einen hre zu. ße Aosnch a e v 325 94.25

Em 17 e S ibardt- Br.u Unfall einer Greiſin. o. Liqu e et Maschigen nA Köttichan. Die alte Mutter Geißler in der Schmiede d Ser. 8 102. 102 er e
hatte ſich auf dem Hofe beſchäftigt und war im egriff, r 86,50 96.50 e 125 c
aus der Scheune etwas zu hoſen. Hierbei glitt ſie aus 82 r Bodke e Seaus 131128.80und h ſich durch den Fall einen Sch enkel bruch zu. h n 21 65.75 95.75 Manst, Berg. 116.-- 116.50
Erſt als der Bauer R. an der Scheune vorbeiging, be o. r e a g
werkte er die Verunglückte an der Unfallſtelle. Die alte Holaptabr 1o1. 101.20 Riebeck Montan 105.--
Fran die in den ſtebziger Jahren ſteht, wurde in das i 85.80 50 r r 73

2 angerh. Masch.e Hohenmölſen gebracht. e et re o. 75 102,— r u 141.
rurgroßmutter geworden. e. G. pra Nee wen ber Weis z

Wildſchütz. Ein nicht alltägkiches Ereignis i 7 ehe ebcht alltäc Gr.vie n e Die GEinwohnerin Sutl s es. Stouergutseb. II W
re mutter war e fan 4 03.80 103.80Dordeg rwe n en i re eworden Bankaktles a m4. 1937 108.80Mütter fahren in Erholung, e S re i 407-755 Bank 90,25 99.50K. Gröben. In dieſem Monat werden du di e Be 82.50 92.56J der d. eewonrge fünf mr alt Bank 77 107.30 107.30

in Erholung geſchickt. Zwei ſind in dieſen Tagen nach 1935--1938 108.25 108. 25
dem Harz gefahren und die übrigen werden in Kürze 1934-- 1938 1106.40 l 208. a0in Hummelshain einige Wochen der Ruhe und Aus

ſpannung verbringen können. Leipziger Börse vom 20. Jul.
Abbruch einer Ziegelei. (Drahtbericht der Commerz- and Privetbank, Filiale Merseburg,)

A Teuchern. Die am Bahn Teuchern b find 20. 7. 16. 7. 20. 7. 160. 7.liche Ziegelei iſt dem Abbruch e n Muuer-

teine, Schamotteſteine, Bretter, Bohlen und anderes n e e e les o
d ehe S t Jiimna es halte am Be e e e

elsb. 3Kraftw. Sa- Th. 50- 60.- Thär. Gao 133. 133.50Den Dorfberg hinuntergeraſt und geſtürzt. c ehe e
A Schortau. M Eintritt der Dunkelheit ham

e 7 er aus Richtung Rrte den Amtliche Devisenkurse.walt über g un ergefahren Poſe Ohne Gewähr. Reichamark. Ohne Gewübr,
1 h er 83 t r 7 und der Radfahrer I u.am ich unfanft zu wobet er ſich ſtark blutende Torg Fig. s 12.265 12.265 Kopenhb. 100Wu an den nen und an den Knien zuzog. Bis Henyort Don c do z elge

e Teuchern, wo er Verwandte beſuchen wollte, mußte ſegne e W e v
rüss. e Pra,er ſein demoliertes Fahrrad tragen. z S z e 100 Fru 81.12 31.12

Durch einen Dachziegel verletzt. A. e 72A Schelkau. Bei dem heftigen Sturme am Sonn A9ugoal. 100 D. l 5,684 5. 684 Wien 100 Sebuil 40.05 l 48. 98

tag wurde eine Frau von einem n e am Arme rverlebt und ihr ein tiefer, ſtark bürtender Schnitt bei Zuckernotierungen,

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom Vortage

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merseburg,)

Incdustrie Handel Börse
AMNMCCGGMNEEEIIIIIIIEIEEEEEE Ehe

Magdeburg, 20. Juli. Rohzuokoer nicht
notiert. Tendenz: Ruhig.

Preis für Weißzuckoer (einschl Sack und
Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab
Verladestello Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemahbſene Neſis
bei U Lieferung innerhalb 10 Tagen 32,55,

Aeferung Juli 82,45, 82,50, 32,55. Tendenz
tetig.Die Notierungen verstehen sich für 50 kg brutto
für netto einsohl. 10,50 RM. Steuer und einsehl
0,50 RM. für Sack.

Terminpreifse für Weißzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. Juli 3,40 Br., 3,20 G.,
August 8,45 Br., 8,80 G., September 8,50 Br., 8,40 G.
Oktober 8,60 Br. 8,50 G., November 8,60 Br., 3,50 G.
Hezember 8,70 Br. 3,60 G. Tendenz: Rubig.

Der mitteldeutsche Braunkohlenbergbau
im Monat Junl,

Im Gebiete des mitteldeutschen Braunkohlen-
bergbaus betrug im Monat Juni die Rohkohblenförde-
rung 7 527 249 t (Vormonat: 7 820 343 die Brikett-
herstellung 1 881 914 t (Vormonat: 1868 915 t) und
die Kokserzeugung 60 204 t (Vorwonat: 63 124 t).
Es machten sich demnach im Berichtsmonat gegen
den Vormonat e geltend von 8,7 Prozentbei Rohkohle und 46 Prozent beim Koks. In der
Brikettherstellung zeigte sich eine Zunahme von
0,7 Prozent.

Der Mai hatte 81 Kalender- und 25 Arbeitstage,
der Juni 30 Kalender- und 24 Arbeitstage. Es betrug
demnach die arbeitstägliche bezw. Kalendertägliche

(Vormonat: 312 814 an Briketts 78 418 t (Vor-
monat: 74 757 t) und an Koks 2007 t (Vormonat:
20386 t). Gemessen an der arbeitstäglichen be w.
Kalendertäglichen Produktion machte sich demnach
im Berichtesmonat gegen den Vormonat eine Steige-

geltend von 0,8 Prozent bei Rohkohle und
4.9 Prozent bei Briketts. Beim Koks zeigte sich ein
Rückgang von 1,4 Prozent.

Der Monat Juni des Vorjahres hatte eine Roh-
kohlen förderung von 7685976 t, eine Brikett-
herstellung von 2 039 529 t und eine r re
von 57 509 t. Gegenüber dem Monat Juni des Vor-
jahres zeigt sich demnach im Berichtsmonat in der
Rohkohlenförderung ein Rückgang von 1,4 Prozent
und in der Brikettherstellung ein solcher von 7,7 Pro-
zent. Beim Koks ist eine Steigerung von 4,7 Prozent
festzustellen. Der Monat Juni des M hatte
30 Kalender- und 26 Arbeitstage. Die arbeitstägliche
bzw. Kalendertägliche Produktion dieses Monats
belief sich deshalb auf 293 691 t Rohkohle, 78 443
Briketts und 1917 t Koks. Gemessen an der arbeits
tglichen bzw. Kalendertäglichen“ Produktion dieses
Monats ist im Berichtsmonat eine Steigerung fest-
zustellen von 6,8 Prozent bei Rohkohle und 47 Pro-
zent beim Koks. Die Brikettherstellung zeigte einen
Rückgang von 0,04 Prozent.

Im Gebiete des Mitteldeutschen Braunkohlen-
syndikats zeigte sich im Laufe des Berlehtsmonats
eine Belebung des Hausbrandbrikettgeschäfts. Diese
war darauf zurückzufülhren, daß mit er1. Juli die Sommerpreisabschläge in Fortfall en.
Auoh die Stapelbestände gingen erheblich zurück.
Die Abrufe auf dem Robkohlenmarkt ließen weiter
nach. Der Bedarf an Naßpreßsteinen wurde zum
Teil vom Stapel. zum Teil in frischer Produktion
gedeokt.

Im Gebiets des Ostelbischen Braunkohlensyndi-
Kkats hielten die erhöhten Abrufe von Hausbrand-
briketts, die im Monat Mal zu verzeichnen waren,
auch in der ersten Hälfte des Monats Juni an; dann
leßen die Anforderungen nach, weil die Landwirt-
schaft mit der Heuernte stark beschäftigt war.

Die Wagengestellung war in beiden Syndikats-
bezirken befriedigend. 4

Arbeitsbeschaffungskredite der Spar-
kassen.

Von den deutschen Spar- und Girokassen sind
im Jahre 1934 632 450 Fingelkredite im Gesamt-
betrage von 745,4 Mill. RM. für Arbeitsbeschaffungs-
zwecke in Form von Wechseln, Kontokorrent-
Krediten, festen Darlehen und Hypotheken bevwilligt
worden. Für Gebäudeinstandsetzungskredite haben
die Sparkassen 232,8 Mill. und für sonstige Arbeits-
beschaffungskredite 513,1 Mill. RM. zur Verfügung

estellt. Von den festen DParlehen und Hypotheken
onnten allein 174 756 Kredite im Betrage von

302,7 Mill. RM. ausgezahlt werden. An festen
Darlehen wurden 106,4 Mill. bewilligt und 88,0 Nill.
ausgezahlt. 38 Prozent der ausgezahlten Darlehen
stellen eine Vergrößerung des Kreditvolumens dar,
während der Rest auf Kreditumschlag (Neuaus-
leihungen von im Laufe des Jahres zurückströmen-den Kroeditmitteln) zurückzuführen ist. An Hypo-

thekendarlehen wurden 285.9 Mill. bewilligt und
214.7 Mill. ausgezahlt. Von den ausgezahlten Hypo-
thekendarlehen entfallen rund 150 Mill. oder rund
70 Prozent auf zusätzliche Hypothekengewährung
und 65 Mill. oder rund 30 Prozent auf Hypotheken,
die aus Kreditrückflüessen finanziert wurden. Be
tragsgemaß entfällt über die Hälfte der bevwilligten
Kredite (52 Prozent) auf feste Darlehen und Hypo- 4
theken. Der Durchschnittsbetrag der im Jahre 1934
insgesamt für Arbeitsbeschaffungszwecke ausge-
zahlten Hypotheken betrug rund 2617 RM.

Die Sparkassen im mitteldeutschen Bezirk
Provinz Sachsen, Thüringen und Anhalt)

haben 44 449 Arbeitsbeschaffungskredite im Gesamt-
betrage von 62,7 Mill. RM. im Jahre 1934 bewilligt.
Diese Kredite ſetzen sich aus Wechseln (12,8 Pro-
zent), Kontokorrentkrediten (24,2 Prozent), festen
Darlehen (12,0 Prozent) und Hypotheken (51,0 Pro-
zent) zusammen. An festen Darlehen wurden 6,599
Mill. RM. und an Hypotheken 24.936 Mill. RM. aus-

ezahlt. Der Durchschnittesbetrag einer für Arbeits-
schaffungszwecke gegebenen EHypothek liegt mit

2517 RM. etwas unter dem Reichsdurchschnitt. Dio
ausgezahlten lIängerfristigen Arbeitsbeschaffungs-
Kkredite (Darlehen und Hypotheken) betragen 46 Pro-
zent des Spareinlagenzuganges. Nach der Anzahl
der bewilligten Arbeitsbeschaffungskredits und dem
Betrage nach stehen die mitteldeutschen Sparkassen

Produktion an Rohkohle im Monat Juni 318 6835 t

Angesichts der hohen Aufgabe, die den Kredit-
instituten als Sachwalter und Treuhänder großer
Teile unseres Volksvermögens zufällt, ist es inter
essant festzustellen, wie sich das Netz der Kredit-
institute ber das ganze Land verbreitet und welche
Organisationsformen in den einzelnen Bezirken Vor-
wiegend zu Hause sind. Die nachfolgende Unter-
suchung umfaßt die Firmen und Einzelpersonen, die
in der Wirtschaftsgruppe Privates Bankgewerbe
Zentralverband des Deutschen Bank- und Bankiers
ewerbes mit ihren fünf Pachgruppen: Aktienbanken,

r r amtliche Kurs-makler und freie Börsenmakler zusammengefaßt
sind, also u. a. wicht die h und s0-
genannten öffentlichen Banken, d. h. solche, die von
staatlichen und Kommunalen Stellen geführt wer-
den. Wenn man die amtlichen Kursmakler und die

Gliederung und räumliche Verteilung
des privaten Kreditnetzes,

freien Börsenmakler außer Betracht Iäßt, so ergibt
sioh folgende Bestandsaufnahme zu Anfang Juni 1985:

In Deutsohland gibt es an 1108 Orten 2998 Bank-

Gruppe I 99 Orte über 50 000 Finwohner
Gruppe 151 Orte von 20 000 50 000 Finwohner 20
Gruppe III, 853 Orte unter 20 000 Einwohner 18

unter den Sparkassen im Reich mit an führender
Stelle.

und Bankierfirmen einschließlich ibrer Nieder-
lassungen, die 66 800 Menschen beschäftigen und an
Figen- und Fremdkapital tiber 22 Milliarden Reichs-
mark verwalten Diese d. 3000 Bankstellen gliedern
sich in 1369 Stammhaäuser und 1629 Nijederlassungen.
Von den Stammhaäusern entfallen 294 Firmen auf
Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschafton auf
Aktien und Gesellsohaften mit beschränkter Haftung,
1075 Stammhäuser sind Finzelfirmen, offene Handels
gesellschaften und Kommanäitgesellschaften. Es
gibt also ungefähr viermal soviel Bankiers vie
Banken. Umgekehrt verhält es sich naturgemäs bei
den Niederlassungen, Hier stehen den 1479 Nieder-
lassungen der Banken nur 150 2Zweigstellen der

Bankiers gegenüber. 9Reoht interessant ist die Verteilung der Banken
in bezug auf die Größe der Städte. Gledert man

Eino Aufgllederung nach Wirtschaftsgebieten
zeigt ferner, daß die höchsten Ziffern der Bank-
niederlassungen auf die Nordmark (222) und Bayern
(216) kommen, während im geringen Abstand
MAitteldeutscehland (180), Sachsen (173) und
Westfalen (160) folgen. Die Domänen der Bankiers
sind außer Berlin (207), Hamburg (193), Bayern (161),
Hessen (89), Süddeutschland (85) und Niedersachsen
(79); hier sticht besonders die hohe Zahl der Nieder-
lassungen der Bankiers in Bayern hervor.

Kennziffer der Großhandelspreise.
Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich

für den 17. Juli auf 101.9 (1913 100); sie ist gegen-
über der Vorwoche (101,8) wenig Verändert. Die

Das Kapitol bri ab bis zumm ben en Meter e0* e Heute bis zu e n e h Kereh a

die 1108 Orte, an denen das Private Bankgewerbe
vertreten ist, in drei Gruppen, so ergibt sich fol-
gendes Bild:

Banken BankiersStammsite Niederl. Zus.: Stammsitz Niederl. Zus
226 426 652 783 15 798296 316 68 15 83757 805 224 120 344294 1479 1773 1075 150 1225

Halbwaren 91.1 (plus 0,2 v. H) und industrielleFertigwaren 119,2 enms 0,1 v. HL).

Herausgeber: Franz Rötzner.
Hauptſchriftleiter: Franz Gomm (z. 3. in Urlaub).Stellvertreter: t o Ge L. g t.

Politik und Lokales J. V. Otto Georgi Feuilleton, Volks
wirtſchaft u nichtpolik Teil: Ot o Georg Kreisnachrichten:
Werner Rößnerz; Anzeigen- und Reklameteil: PaulKehlitz, ſämtlich in Merſeburg

DA. 6./1935: 11 008; Sonnabends: 13 960
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Wieder 77Kommunisten verurteilt
Der V. Strafſenat des Berliner Kammergerichts,

das in Naumburg tagt, fällte nach Verhandlung am
19. und 20. Juli gegen 11 Weißenfelſer Kommuniſten
wegen eines Unternehmens der Vorbereitung zum
Hochverrat folgendes Urteil:

Wegen eines Ankernehmens der Vorbereikung zum
Hochverrat wurde auf folgende Skrafen erkannk:

1. Otto Gorbauch aus Weißenfels 4 Jahre Zuchkhaus
mit 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt;

2. Otto Albrecht aus Weißenfels 5 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrenrechtsverluft;

3. Hugo Kampf aus Weißenfels 1 Jahr 9 Monake
Gefängnis;

4. Max Brunn aus Weißenfels 1 Jahr 9 Monake
Zuchkhaus;

5. Alfred Wolker aus Weißenfels 2 Jahre r
6, Willi Göring aus Weißenfels 1 Jahr 9 Monake

Zeerr7. Htto Kahl aus Weißenfels 2 Jahre s
8. Emil Vogel aus Weißenfels 2 Jahre z

eißenfels9. Walter Warthold aus Langendorf
2 Jahre 6 Monate Zuchthaus;

10. Emil Bechſtedt aus Weißenfels 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis;

11. ne Gebhardk aus Weißenfels 2 Jahre Fuchk
us.Bei allen mit Ausnahme von Bechſtedk,

iſt die Polizeigufſicht 3
Mit Ausnahme von uch, wurde allen Ange

tlagten die Unterſuchungshaft angerechnet, und zwar
Bechſtedt mit 4 Monaten 2 Wochen, den anderen mit
4 Monaten 3 Wochen. Die Koſten haben die Ange
kkagten zu tragen. Die beſchlagnahmten Gegenſtände
werden eingezogen

In der Arteilsbegründung
konnte der Vorſttzende des Senats vom Kammergericht
nur wiederholen, was er in den vorigen Verhand
kungen ſchon geſagt hatte nämlich, daß von Halle die
„Rote Fahne nach Weißenfels zum Ortsleiter, dem
bereits verurteilten Katulla, und in Weißen

der „Bolſchewiſt“ gedruckt, ferner auf photographi
Wege Propagandamarken 3000 Stück Thäl

mann Marken hergeſtellt wurden, von denen 1000
Stück nach Halle gingen. Der Angeklagte Gorbauch
war Zellenkaſſierer und Stadtteilleiter. Durch ihn
gi die Schriften und Marken an die übrigen An
gen en, die ihm das Geld für Mitgl

rlös aus den Schriften ablieferden, welches dann

Er war von Schellbach,
Druckerei, angen und hat dieſen, als er in Leipzig
und Bitte war, auch vertreten. Kampf
Arbeiterſportverein, er hat 2. bis 3mal Schriften von
Gorbauch erhalten, die er auch bezahlt hat. Brunn hat
3mal die Hetzſchrift „Bolſchewiſt“ erhalten. Wolter war
Mitglied der KPD. Ein Zuſammenhang mit Gorbauch
iſt nicht gefunden, aber Kotulla hat ihm den „Bolſche
wiſt“, die „Rote Fahne“ und Thälmann- Marken ge
bracht. Göring war Abnehmer von Gorbauch. Kahl
war nicht Kommuniſt. Er hat der NS.Arbeitsfront
angehört, er hat aber 2mal e Schriften von
Gorbauch gekauft. Er hat nicht a zugegeben, was
dieſer ihm auf den Kopf zugeſagt hat. Vogel war
früher Sozialdemokrat, er war aber dann kommu ſ
niſtiſcher Stadtverordneter. Warthold war Orstleiter
in Langendorf. Er hat 7mal Zeitungen verkauft und
der KPD. Beiträge zur Stärkung J tedt
hat 3 Wochen lang Schriften von Albrecht erhalten.
Gebhardt hat 1mal Marken gekauft.

Der Senat hat Vorbereitung zum rrat an
nehmen müſſen, well r e weg Der

Hochverrat predigen. Einen minderſ
hat er nur beim Angeklagten Kampf angenommen.

r

Monktag, den 22. Juli,

J

Kommu
glaubt

t bis 30. Juli4 Einzelverhandlungen ſtnd dann
abzuurteilen, darunter auch Frauen,

und zwar: am 30. und 31. Juli: 15 Angeklagte aus den
Ortſchaften Kreiſchau, Wählitz, Hohenmölſen, Jaucha,
Mutſchau, Zembſchen, Köttichau; am 2. und 3. Auguſt:
16 Angeklagte aus Teuchern, Kreiſchau, Deuben, Naun
dorf; am 5. und 6. Auguſt: 11 Angeklagte aus Theißen
und Teuchern; am 7. und 8. Auguſt: 11 Angeklagte
aus Hohenmötlſen, Dehlitz und Löſau.

Amtsgericht Lützen.
War die Magermilch nicht genügend erhitzt?

u wurde, Ende 1934 nicht genügend erhitzten o an einen ſeiner Milchlieferanten zurückgegeben
u haben. Der von dem Angeklagten erhobene Einſpruch

hatte den Erfolg, daß das Amtsgericht die Strafverfügung
aufhob und auf Freiſpruch erkannte. Gegen das Urteil
legte die Staatsanwaltſchaft jedoch Reviſion ein, ſo daß ſich
das Amtsgericht jetzt abermals mit der Angelegenheit zu
befaſſen hatte. Von dem Angeklagten und ſeinem Rechts

Walt Disney, der Vater der
Walt Disney, der Schöpfer der well

berühmken Mickey Moufe, des grokesken
kleinen Filmſtars, beſucht W erſtenmal nach
dem Kriege Euroya und iſt zur Zeit in Lon
don eingetroffen.

end, weinend und lachend hat ſie den Menſchen
r. Lachen auch in den trübſten Zeiten ent
riſſen. Jetzt iſt derde n Wopeon eingetroffen. Ein Mann von
34 Jahren, eine jungenhaft ſchlanke Erſcheinung, ein
Geſicht mit fröhlichen, lachenden Augen und leuchtenden

Zähnen, ein Menſch,
ausſtrahlt, die er

einzuhauchen wußte.
Walt Disney, der geniale Feichner, hat Mickey, die
Heldin unzähliger Trickfilme, erdacht. i M

Man ihn gefragt, weshalb er gerade eine Mauss Zron nicht ebenſogut einen Hund oder
ein Pferd? Walt Disney lächelt. Weil bei der Maus.
erklärt er dann, auch r der Gegenpart, das böſe
Prinzip gegeben war: die Katze! Schon daraus allein
ergab ſich eine Fülle von Konfliktſtoff, die Maus hatte

ihren natürlichen er W
Die Welt ch viel den Kopf zerbrochen, worinwohl das en des Rieſenerfolges der Mickey

MouſeFilme liegen könne. Man geht wohl nicht fehl
in der Annahme, daß es gerade das kindlichUnkompli
ierte der Handlung iſt, die völlige Harmloſigkeit des
hemas, das die Menſchen unwiderſtehlich angieht.

Filmbeſucher, die, ſelbſt von Sorgen und Problemen
aller Art erfüllt, im Kino Zerſtreuung ſuchen, ſind
dankbar für dieſe Art der harmlos heiteren erſtreuung.

t heimhalten.

beiſtand wurde auch jetzt wieder geltend gemacht, daß ſtch
in der Molkerei Rampitz die üblichen Vorrichtungen be
finden, die eine Erhitzung der Milch garantierten und daß
die Zerſetzung der Milch auf andere Umſtände zurück
geführt werden könnte. Der Staatsanwalt beantragte
wiederum eine Geldſtrafe von 50 M., hilfsweiſe 10 Tage
Haft. Das Gericht ſetzte die Urteilsverkündung auf den
26. Juli feſt.

Die weltberühmte Maus
Mickey Mouſe, erzählt
niemals den Kopf darüber zerbrochen, wie er den
Erfolg herbeiziehen könnte,

er hat nicht wie die Filmgewaltigen aller Länder
über die Pſyche des Filmbeſuchers nachgegrübelk,

ſondern aus ſeiner urſprünglichen Heiterkeit heraus
Bilder geſchaffen, wie ſie einen unkomplizierten kindhaften Reuſchen lachen machen. Und er iſt ſo eng ver

wachſen mit feinem kleinen ſelbſtgeſchaffenen Filmſtar,
daß er ihm auch ſelbſt die Stimme gibt.

Gerade dieſe Tatſache allerdings möchte der Vater
der Mickey Mouſe vor allem vor der Kinderwelt ge

Nicht zuletzt die Jugend ſelbſt bildet ja
ein begeiſtertes Publikum ſeiner Filme. „Sehen Sie“,
erklärte Disney letzthin einem Reporter, „weshalb ſoll
man einem Kinde die Jlluſion nehmen, daß die
Mickey Mouſe höchſt perſönlich dieſe piepſenden
uarrenden Laute von ſich gibt? Jn vieler Beziehungſind unſere Kinder heute noch genau ſo märchengläubig

wie in früheren Zeiten, und deshalb ſoll man ihnen
auch den Kinderglauben nicht nehmen!“

Alſo, Walk Disney perſönlich piepſt den Sprech-
bezw. Pieps-Part ſeines Skars, und zwar in
ſämklichen Filmen.

Er kann ſeine Freunde gar nicht mehr erheitern, als
wenn er mitten im ernſten Geſpräch ganz plötzlich in
den Piepston ſeiner Mickey Mouſe verfällt

Walt Disney hat gerade jetzt wieder große Pläne.
Er will einen abendfüllenden farbigen Zeichen
film, „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“, drehen.
Eine ſchwere Aufgabe, da alle Darſteller menſchliche
oder doch menſchenähnliche Weſen wie Zwerge uſw.
ſind, die ſprechen und ſingen und auch charakterlich gut
gezeichnet werden müſſen. Walt Disney erzählt, daß
man ihm einmal nahegelegt habe, politiſche Trickfilme
zu machen, etwa eine Völkerbundsverſamm-
lung mit Mickey-Mäuſen als Delegier-

eines lang mein leber, guter Vater, Sch
d Großvater, der

Werkmeiſter a. D.

Guſtav Gerſtler
im noch nicht vollendeten 66. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
Ottilie Noll geb. Gerſtler
Rudolf Noll und Kind

Merſeburg, den 22. Juli 1935.

Altenburger Friedhofs aus.

Am 20. Suli, morgens S Uhr, entſchlief an den Jolgen
wieger

Anna Hartwich nebſt Angehörigen

Beerdigung Dienstag, 16 Uhr, von der Leichenhalle des

Gertrud geb. Steinhäuſer
Merſeburg, den 20. Juli 1935 IDCDD

Anzeigen
werben
erfolgreich

neue Kunden!

S r Tun S x Sbrob. leer. mm 2 ettſteuen
an berufstät. Perſ. mit Matratze,
ſof. ieten. 1 Waſchtiſch,l afrin d Oſt 1 Sofe In
Einz. penſiontertel 1 Korbtiſch,

1 Hochker.
Weißenf. Str. 3, III

Dolzei-eroränung

für kriseure

Moor
Hülft Dir

Rheuma, Gicht,
Jſchias.

Frau ohne Anh. ſ.

Anzeigen.
Für d. Aufnahme
der Anzeigen an
beſtimmt vorge
ſchriebenen Tagen
od. Plätz. können

langem, mit
Leiden mein

Am Sonntag, d. 21. 7. 835, entſchlief nach
roßer Geduld ertragenem
ieber Mann, unſer treu

ſorgender Vater, Schwieger und Groß

als Aushang Johannisbad,
vorrätig Merſeburg,Buchdr. Th. Rößnerf Johannisſtr. 10

t Min. v. Rathaus.rengeſchäſti Dorfe Derſeburg
des Krſ. Merſebg., Kl. Ritterſtr. 3. Ruf 2576- Proſp.

ſichere Exiſtenz, zu Geg. Schuppen undunde Haarausf. Birk.günſt. Beding. bei
Waſſer 1 1.25,mind. 12tauſ. Mk.

Hàämorrhoiden
von Dr. med. Hope

Preis 1.80 RM.

nachm. alle Sort.
friſche Wurſt, auch
außer dem Hauſe.

Durch die neuesten For- 28j. Dame. hier frd.,
schungsergebnisse auf diesem n ne
Gebiete ist es endlich möglich, S e uß.
daß sich jeder von diesen ſchr. u. 2230. d. Gſt

beiden Krankheiten, die oft Mehrere
anerträgliche Schmerzen be- G rtreiten und schon vielen Men- Arten
hen das Leben bis zum Yrheiterinnen
Geberdrauß vergällt haben,
vollständig gefahrlos, ohne
Operation befreien kann.
Das Buch ist für jedem Ver-
ſtändlich und enthält genaue
Angaben über die Heilung.

Vorrätig:
Th. RöBner, Leunay

Industrietor 1, Fernruf 2323

zur Aushilfe ſof.
geſucht. Richard
Schumann, Obſt
bau, Lauchſt. Str. 21

Dienstmädchen

eſucht.

Aelter., erf., ehrl.

Jugendliche haben Zutritt. Anfang 5.30 u. 8.10.

r t i lbſt iſt die Erklä ür den wirtſchaſt- ten. Er hält aber nichts von der Jdee. Faſt möchtehen u a e eng er o e h ihr Trſeg Pare n en e hat ſich man gen leider dert S v

h uaa—u-—aawFür die vielen Glückwünſche Aufpolſtern h ſeeeeeeeee Hobenzollemn Lichtspielhaur Sonne
u. Geſchenke anläßlich unſerer Moderniſteren Sichere und aunschädliche Jeden Montag r 7 F

et e vauerneune t enhierdurch unſeren her en 51 riſches Ge sDank t e gig rn m We n friſche Gottfried Kellers Meiſternovelle
ratwurſt, morh m Fran iſt ad W Wegen Hermine u. die ſieben Aufrechten

Für Kleine Anzeigen
gewähren wir einen ermäßigten Grundpreis von

5 f. pro Msllieneter

Rundkunb- Programm

5.50: Mitteilungen für den Bauer.

wir keine Verant vater, Bruder, Schwager und Onkel Anzhlg. z. verkauf. Franz branntwein e Mädchen, 2024e eben de der Rentuet echteWünſche der Auf Hermann Gchröter Franke, Merſebg., ſofort geſucht. Sommer, Rarkt 16 Autwarttragg. nach Mög im faſt vollendeten 73. Lebensjahre. Lindenſtraße 11. Bauerſachs, neb. Hot. Sonne Kötzſchen Aufpolſtern III
Jm tiefſten Schmerz Fernſprecher 2635 Clobicauer Str. 281Flaſch. bitte mitbr. Nach wiev. billigſt f. d. gz. Tag geſucht.

lichk. berückſichtigt

Alt. Ehepaar ſucht
J-4- I. Wohn.
mit Bad zum 1.10.
oder früher. Nähe
der Poſt. Angeb.
unt. 4202 a. d. Gſt.

Leunag, den 21. 7. 1935.

Gemeindefriedhofes aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
d. 24. 7., 15 Uhr, von der Kapelle des

a ehe Vondege e wirRaumburger Straße ennhon Hitier Strehe ſollen je a s

gebaut werden, die als Einfamilienhäuſer

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Franz Klaus,
S. d. SozietätsBeamt. Heinemann;

oder auch mit je 3 Wohnungen zu je 3 Zimmer

Annahmeſtelle f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs

nur bei O. Müller,
Tepezierer, Vor d.
Gotthardtor 4,

Z.erfr. i. d. G. d. Bl.

21jährig. Mädel,

e

Reichsſender Leipzig
382,2. Zwiſchenſender: Dresden 204,8

Leipzig: Dienstag, 23. Juli
6.00

Berlin: Choral, Morgenſpruch, Gymnaſtik,
6.30: Vom Deutſchlandſender: Guten Mor
gen, lieber Hörer! Dazw. 7.00: Nachrichten.
8.00: Berlin: Gymnaſtik. 8.20: Das Jn
ſtrumentalquartett Heinz Fuchs. 9.00:
Sendepauſe. 10.00: Nachr. 10.15: Sen
depauſe. 11.00: Werbenachr. 11.30: Zeit,
Wetter. 11.40: Dipl.-Obſtbauinſpektor San
te: Kirſchenseit!

12.00: Mittagskonsert. Ltg.: H. Weber. Da

mit Zubehör eingerichtet werden können.

erung Anota
Der Kaufpreis ſtellt ſich aufzirka 14 bis 6000 RM.
Eotl. Liebhaber wollen ſich unter 4197 an

Johanna Lore, T. d. e
Müller. Getraut: der Büro
angeſtellte Herbert Löwe und Frau
Johanna geb. Salza; der Bauer
Otto Schlegel und Frau Anna geb.
Berthold, Blöfſien.

Altenburg. Getauft: Hans
Joachim, S. d. Poſtſchaffners Naß.

Getraut: der L.-Ob.Jnſpektor
Karl Mäder mit Frau Amanda geb.
Dübel; der Drogiſt Werner Dies
mit Frau Erna geb. Kraft. Be
erdigt: die Witwe Helene Meckertgeb. Hrufer

Neumarkt. Beerdigt: der
Elektr. Walter Blume; die Tochter
des Arb. Kuhnert.

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen).

Geboren:
Weißenfels. Herrn Dr. med. Gentſch

und Frau Suſe geb. Lange 1 S.

Geſtorben:
Weegfels. Herr Friedrich Letſch,

Zoitz. Frau Clara verw. Burkhardt
gelx Friedrich. Frau AnnaHentſcher
verw. Geriſch geb. Heinrich, 78 J.

fertige
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3

Leung, Jnduſtrietor
Fernruf 2323.

ſereiint. ſictlermeiste

A. d. Geisel 3 Ruf 3091

Fahre
Finanzierung ihres
Eigenheims

durch Gebr. Fehfe, Architekt
u. Maurermeiſter, Johannis
ſtraße 16.
Entwurf und Ausführung von
Neubauten aller Art.

Leſt den M. K.“!

Friſche Bücklinge
Feſte Tomaten 1827

1 35
Heidelbeeren 1638
Kartoffeln 538Wirſingkohl. 18 8
Kohlrabi 8 Stück 10
Möbhren Bd. 5
Reue Zwiebeln 18 9
Reue ſaure Gurken, 3 St. 10

Reues Sauerkraut G 16
Neue Fettheringe. Stück 5
Matzjesheringe Stück 8

Paul Niedermeier
Burgſtraße 13

die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes wenden.
geg. g. Bel. b. Dr. Goeſchen, Burgſtr. 7, il

beſtellungen, Be dir. am Park Cafe ſehr kinderlieb, imſchwerd. uſw. bei r aush, erf. ſucht en Nach Bbeſe R
höre en Stellung e. kandſender: Allerlet von zwei bis drei

tr 27. C chlachtefegt an 15.00: Für die Frau: Soll die Hausfrauwegen Frl Hlene Lucke Sport treiben? 15. 20: Sendepaufe. 15.40:Wein-Meien Blankhöfer. in Weißenfels, Wirtſchaftsnachrichten
Breite Straße [Sreih. w. Steinſtr. 16,00:. Sendepauſe. 16. 302 Literatur

Wappenring, golden. Geſchichte u. Deutung. Buchbericht. 16.50
d e mit geſchnitten. Stein Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachr. 17.00:üßmoſte auf dem Vorgetändeß Königsberg Nachmittagskonsert, 18.80:

d. Parkbads. Abzug. Prof. Dr. Rauda: Singendes u. klingendes
Volksmuſeum. 18.50: Ruf der Jugend.

19.00: Aus dem Füllhorn der Muſik. 20.00:
Nachr. 20.10: Berlin Wo ſitzt der Ha
ken Der zweite große Rätſelabend des

Schmücke Dein Heim!
Ein ſchönes und bleibendes Geſchenk

iſt eine Federzeichnung von Franz Stoebe:

„Aus unſerer alten Raiſer- u. Biſchofsſtadt“

Es ſind folgende Zeichnungen unter Glas und Rahmen vorrätig:

I. Winterlicher Wochenmarkt. 2. Raiſerallee im Schloßgarten.
8. Merfeburg, Schloß. 4. Schloß in Lützen. S. Rirche in Weß-
mar. 6. Stadtbild von der Saale. 7. Am PDomplatz. 8. Altes
Rathaus mit Ratskeller. 9. Dom und Curie 10. Am Schloß.
11. Obelisken im Schloßgarten. 12, Dom und Rüſterei, 13. Altes
Rathaus vom Markt aus. 14. Kirche mit Nietzſches Grab in
Röcken. 15. Blick von der Saalſtraße auf Roßmarkt u. Rathaus

Preis pro Bild 2,25 bzw. 2,50 RM.
Bei Beſtellungen genügt Angabe der Nummer des gewünſchten Bildes

Buchdruckerei und Verlag Th. RößnerMerſeburg und Leuna Fernruf 2323 Abt. Helmatbilder- Vertrieb

Reichsſenders Berlin. 22.00: Nachr., Sport
32.30. München Volksmuſik.

Deutſchlandſender
Welbe 1571

Deutſchlandſender: Dienstag, 23. Juli
5.55: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken

ſpiel, Tagesſpruch, Choral: O, daß ich tau
ſend Zungen hätte. Wetter. 6.05: Ber
kin: Gymnaſtik. 6.30: Fröhl. Morgenmu
ik. Dazw. 7.00: Nachr. 8.20: Breslau:

genſtändchen für die Hausfrau. 9.00:
t. 10.00: Sendepauſe. 10.45:

Fröhlicher Kindergarten. 11.15: Seewet-
terbericht. 11.30: Hildegard Radeſtock:

rakt. Winke für die Bäuerin. 11.40
Speichert: Fiſcherei in Seen u. Flüſſen;

anſchl.z Wetter.
12.002 München: Muſik zum Mittag. Dazw.

12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche.
13.45. Nachr. 14.00: Allerlei von
zwei dis drei. 15.00: Wetter, Börſe u.
Programmhinweiſe. 15.15: Mütter deut
W Dichter. Die Mutter Friedrich Höl

lins. 16.45: Muſik von Schallpl. (Auf
nahmen der RRG.)16.00: Berlin: Muſik im Freien Kapellen
Otto Goerner und Gebrüder Walters.
17.30: Flieger-HJ. im Ferienlager. 17.45:
Königsberg: Muſik am Nachmittag. 18.20:
Hauptſchriftleiter Fritzſche: Politiſche Zei
tungsſchau. 18.40: Zwiſchenprogramm.

19.00: München; Blasmuſik. 19.45: Deutſch
landecho. 20.00:; Kernſpruch; anſchl.? Wet
ter, Kurznachr. 20.10: Muſik ohne Ende.
Ein Funk-Perpetuum mobile. 22.00: Wet
ter, Tages und Sportnachr.; anſchl.:

e e
Deutſchlandecho. 22.30: Eine kl. Nachtmu
ſik. 22.452 Seewetterbericht. 23.00. Tans
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